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Wio dei* Deutocb^ seinen Rhein, so könni^ cb'e 

jfe W^pW ihre ,^K.>PM^d??'?.p%.a^^^ 

dicüsecben hat einen so, auisgedelintenLAttt und keines 
ans^l^nlichc Zimiissc; keines ^rchi|ieM^ ei^^ -s^ 
Eoihe von aiisgezeichuet^n ^aaascj^aflfiep i^nd ke^^es pringit 
solcho vortrefflichen nnA irSttigen^cine nervor f Wenn 
auch die Kyll in der Läng'e ihres Lantos mid ihrer präch- 
tigen Landsolinftcn ^volll .•im meisten berechli^t ist, mit 

d^r Ahr in die Sclir;ink.on zu treten: \venn auch <lie Our 
-lyV-K ' (T'>iX 

/i^ehrerc ,ZuJjliij^§|e ,yopi ^röösercr Jiedeutun^ und Inndschaftf- 
)l{^%Mi^> sie (ioch in allenV^jr 

j!fet"4,lTrW ihr nicht ffnnz 

«ftPpP Ä™-ÄHdr'fnff°f^ '''M anderen.Eifel- 



und die Lieser. .we;in sio au« fear senenswerthe L^indr 
schatten besitzt, h#it doch eine solcho p^eogT'aphiscliO Aus- 

delinuug' nicht. Dai um gebt , euch /iitVicdcii ihr Audoj'en, 
"svonn Avir die Ahr hdton! Ihr nehmt doch Alle Theil, 

I ^ 

denn das Lob der Ahr trilVt die ganze Klfel und kei^i 




*) Yergl. der Rheinstrom in »das germaniflohe Europa voii 
G. B. Mendelssohn. 1886.« 



den, als das der Ahr, und wir müssten es eigentlich für 
überflüssig erachten^ noch eine Darstellung des Ahrthals 
zu versuchen, wenn unser Werk weiter Nichts bezweckte, 
als Fülirer an die interessantesten und schönsten Stellen 
der Ahr zu sein. Nein, unsere Aufgabe ist die Darstel- 
lung der Eifel und alle AhrfUhrer haben den Reisenden 
und den Belehrung Suchenden an manchen ihrer wich- 
tigsten und .merkwürdigsten Stellen ganz yerlassen und 
haben auch gewöhi^b rpip*^ -^Iff f^fir nur wenig auf das 
anliegende Gebirge erhoben, auf die bedeutenderen Zu- 
flüsse gerichtet. Möchte es uns gelingen^ ein umfassen- 
des Bild des Ahrgebietes zu geben! 

, Bisher war es Gebrauch, die Bereisung, so wie die 
fieschrelbung des Ahrthaies von seinem Ende aus, von 
seiner A^erbindung mit dem Rheinthale an, zu beginnen 
und die Bcschreiber, Altenahr als schönsten und Central,- 
punkt wählend, behandelten die weiter aufwärts liegenden 
l^eile gewuhnlich hur stiefmütterlich. Auch war bei der 
Mangelhaftigkeit der Verbindungen in friihei^^r Zeit dies'er 
Crebi^auch nicht ohne GnindV Jetzi aber, yro fis an tä&^ 
Uch, sich bewejg^endeii ^qsteh^ i^icht fehlt. Wo e{n<^''£isel: 
1>ahn sich'der Ä&rquelle '^»ii'iuf dlefktfernungVpü'il^cHk 
Stunden genl(hert Hät^' j etzt '^firifeb' yiii es wo^t ve^sü'cli^h, 
den Reisenden , dert NattrfreVind und N'aturfeu'näij^feh' an 
die Quelle zu geleiten, um ihn von da aus in die fort- 
während zunehmenden Schönheiten einzuführen." " ** 

v^^er in einem Tage sechs Stunden Weges zu gehen 
kann 




4j 

^i,,, ^. .. 

daÜurc^ an !ä!eiter£eit'*jiiid !^ait. Möchte unsex 
doch das Glück tüchtiger FufsWandertingcn kennen 

-II»» •)••. • ••: / I I.».' CT' ii •• -,11 ifir: • • i: ' r 



," I. Allgemeines und Uebersichtliches. 

• ■> i' •/ • 1 , • . . >i 

. Die .Afcr e«tspiiagt> mit ibpea/vicMüg^t^n ZvAflÄs^ 
Idn Hersen der £ifcl.< Mitteft in de« StSdtchc^i.iBlftiir 

kienheim, am Fusse des Schlossberffes , in einem nmr 
maueitcn, kellerartigcn, \on HKusern übeibniiteii Brünn- 
chen^ liegen ihre Quellen, ein helles Wasaer spendend. Wie 
aus den meisten Quellen des Kalkgebirges fliegst das 
Wasser selir reichlich, treibt bald. Mühlen und speist^ 
bis vor wenigen Jahren,, einen sieben Morgeij^. grosaeji 
Weiher, der nun abgelassen ist. Von Blankenheim Qimiftt 
sie bis Arlirdorf, zwei starke Stimden *) .»üdöBtlich, ihren 
hmf üt . üttzUliiigeil Kiünituiigea diu^b ein siemU^ 
eij»för»)ge0,Wje8eiiihftl. .Gleidi ontevhftLb Ahrdorf wmß^ 
■ie ßßtki ma der .viilhMiu<)beA . W»l koqupfjft^ea M^p^ 
undnUkcb, '^ner kilrsea fitreeke aveh den Trierb^oA 
auf. Hier hat sie aber bereits eine andere Ricfatungj das 
Thal einen anderen Charakter angenommen. Von Ahr- 
dorf bis Schuld hat sie auf eiuer iJi'age von vier Stünden, 
dje sich aber durch die mannichfaltigßtenivrümmnngen ver- 
doppelt, meist in einem engen und wilden, oft kaum gangr 
baren i'elsentl^al, eine nordöstliche, von Schuld bis DümT 
P«1^/9M» .§iae ^atarke Stunde, ^Üielb^ Richt^Ag, Ym .Uei^, 
wo sie den von Süden kommeiiden Adenaubaoli 
njmnt^ hat sie* drei' S/tnaden weit, biji Krensb^g» eine 

' *) Die Wegi»luude 2U circa ^J^^ deutsche Meilen gerechnet. 
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durchaus nördliche Richtung. Nun tritt sie in das enge 
und wilde Thal von Altenahr ein, wo sie die schrofsten 

Thonschieferfelsen durchbrechend, bis Walporzheim; fast 
drei Stunden lang-^ im Ganzen eine östliche Richtung Ikut, 
aber sehr häufig südlich und nördlich , zuweilen sogar 
westlich von ihrer Bahn abweicht. Zu Walporzheim tritt 
sie plötzlich in das weite und frcnndliche Thal von Ahr- 
weiler, der vollkommenste Gegensatz von dem vorherge- 
hende^ ^^h^Q Thi^Sp^^^hiilt. fortwährend örtliche 
Bichtuhg und mündet nun, nach einem Laufe' von drei 
starken Stunden, bei dem Dörfchen Kripp, Lins gegen- 
über, in den Rhein. 

Der directe Abii*nd!>:dtaQftJbn#ieUe von der AhrmÜn- 
dung betrSgt zehn Standen, die gerade Linie ihres Lau- 
ffer^ltei^ sieh ' a^if ^ fÜnAwim 8t!ibd«n "^betedlben' Wäh- 
rend ihl^ gan«e Stromentwickelung, nur die grÖ8iBCi<€?n 
Krümmungen mit betrachtet, sicher auf 2wei und zwanzig 
Stunden annehmen iMsst: • ' ' 'A ■" ^n 

Dast^^efälle der Ahr ist sehi^ bedeutend. Ihre Quölle 
liegt in Blankenheim 1409' über dem MeiöfC; aber Ib* 
Jtegt die Quelle d^es ersten Zuflusses hÖher> der von Mltf- 
h^im heitbkommt und als die ^eite (Quelle der Ahr atk^ 
jB|^0ehen werden kann. * ' 

't^i^i Mündung der'Ah]i''2nKrn»p »Hegt 166'>'ilbep detn 
lleei^e.' Iht^ i^ansü^^iG^Mle hettw^ also Voii Biiink6nhe4i4 
kh-'f2l5Q^^'iw' se^ Idi^ StUfide^ itrenn^'^e iii 'i^ettMlia- Liaie 
Btf^Hkte ihrefai ^Wik'kädieb'^kflllle. ijKiitk4ftl 

ifefehiiet 09' Gefälle auf die Stunde^ fndcin er *den ditecWH 
Abstand der Quelle von dei!' Mündung zu neun und die 
ganze' Sttoment^v ick hing zum Doppelten annimmt, eine 
Annahme, die sieher zw niedric ist. ' i. ' - ' > 

Betrachten wir die Höhenmessungen einzelner wicH-»- 
tiger l^nnkte des Thaies nach der gCnaüen Zusamiüeri-^ 
sl^lkng' des'Oberberghauptmanns Dr. von Dechen' in döii 
Ycrlla^d^un^to des' liaturhi^toriöe!^ Yereina ^H(cl> ^ 
^ahrgiang; 80 ergiöben öJc^^^igisiid'e^'ZÄhlÄn': f ' 
'j> • Qtt«ill«Md«»i Ahr iii/^BiAnke4ifaetii^< '1406,7<^' Bt«eM 
über die Ahr bei *dem von Ripsdorf kommencUn Bache 
(Schf f bap,^^^ XllVi ;^JxdGx; neJ^aSJ;^pkf^,^^,A^^ t006' ; 
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der Ahr AntwetttrKMMsli Uubprfisnlmrii.^lliV ^W- - 
Mllttitaberiflii ]ffitch"8G!0' *b«otiinmt, a«c«iiilifaniiweh/ Ant- 
weiler mehr erhalte»^ also') 883'. Mündung des Adeaaur 

baclies bei Dümpohüld (iiacli ß.iur da, jSiheB von 

DecheaJ die Ahr bei Liers Gö7' uj^d Baur auc .iü2iliiM9giobt, 
&o haben wir, da wir ting ^anz nach von Dechens Anga- 
ben richten, 36' mehr zu uehmea, also » 6^6'. Ahffsj^iegAl 
zu Brückl MUadung dea Denäbachs ,1 m Kjmn^^mi<$; 
504^ flu AUedMhr 4ÖdV Ahrw^ädr bei.ia^o^toli %ü«lf« 
^ 305', Mündung m Kripp 156'. Mf,unnJ 

1. Der Ahbachi von der Boxbeiger Heide nahe an 
190(y und Ton Dockwoiler, Wasserscheide zwischen Ahr 

und Kyll,4'6»ft' ; Ahütte^' WaseßTspleg^l 1068f>: Mündung 

unterhalb Ahidurf 968^ 

2, Der Tricrbacb von dem Plateau woi\ Kelberg 
160o', Brücke nördlich von Zcrpaühlen, Abfluf^ ay^ deqi 
Kcsgcithale von Kelberg 1831', am Stpge, zwj^c^eiv^ luji^ 
senthal und Bauipr 1231', Mündung zu MU^h .9^8', , 

9. ,^|>;p^i4b4fih yi^AOM^tuhfUTf^li^^l^^b^^^ 

4. I)er jV^rnf^^tJ^afeaph w Robr; jpiJiMiftfi M 
SphuJi^ . ' in 1,1, »'f' f!'>.f ■ 

i . . ^,jP^ ^Ad^naulfacfi von Nürburg, Qui4dß]ij)ft9^ 
Kircj^^i[lU:^ 14Q4', ^ona^, G^thau3f^mfcf^benJ^on4g?% 
JJündung bei Düpipelfe)d 696'. — • , • 

6. Der Liersbach, aus der Nahe des ^liciieiöb^rgep 
.(J,^g4'), vielle^ckt ^ßOO', Mündung bei Liers Üä7,3', 

7. Der Kesseling baci^ (^taflfei SSC, Kesseling 
689') nimmt auch den Hahnenbach von Kassel 1673', de(i 
IM^^nborner Badi von JannAelshofen 1^}^', A^j^ 
Penp.l?^cli auf, «^un4vuig b^i Brücl^ 575'. ; ' 

, . ,3» Oie Sa hr aus depi Flamersheimer Wal^ feoi Scji^q- 
■ «(feöeke üb^ die ßajir j^^ir chpi) j^ve^ffibeiig m4i Mwg- 
f^im)i.mmime kßi Krj(»i#.erg ... . . . . 
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"Von Altenftlit', mündet bei KrenEbcrg.- 'it/ ns kI/. -lol» 
-^^ Von hier bis zur Mündung ergiesst sich kein »nennen» 
wertÜei* Bich in die Ahr nnit^inziger Ausnahme • ' 
'■' ' ' 10. do& lieppinger Baohs von Ringen und Oeve^ 
i^icli^ «n^elPÖhr 500' ü. M., mündet bei Hopj^ingen. l 
-V, L . ! Aul ' der ' einen S«ite iMgt '^as Brohltbal , ^ auf ^ der 
iModttite»' Mie ' Abdeckung ' iuteh der ' niiedenMai^ 
tMMf'm^ nach ^sMclier* dld^Bdhwärt :iiei8t ' ILet^terei f e«t^ 
«j^yihgt ikattm eine^lialbe fitnbAerii^^vdttciklimtOenukitMtt 
Ahrthale. ' ■« m« '« ^ j. -i' im»'.' 

Der Ahbach gehört dem Kreise Daun, die Sahr, die 
Visdb^i' tmd der Hoppinger Bach ^ehÖreJi dem Kreise 
Ahrweiler, die übrigen ang^gebeaea Bäche dem Elreise 
Adenau an. 

DasOiebirgc derEifel, welches die Ahr und alle ihre 
ZuHüssc durchbrochen höben und durchströmen, gehört 
fast ganz der devonischen Abtlieilung des üebergangsge- 
birges, dem Devon (nach v. Dechen), an. 

Das sogenannte Uebergangsgebirge stellt sict durch 
seine LageruDgsverh Iii tuisse als die älteste sedim^ntlbfe 
Ahlagerti^g und Erhebung aiib 'deini 'Ühneeref''d^> was 
auch durch die in ihm enthaltenen pflanzlichen uAtt'^le- 
mcheii'üebemst'e^ ' die Petrefkkteh, nacb^o4rie6<6W Werden 
•Icann; Eb 'gehört däh^r aireh' s^' d^i/ paMi^idti^lr^a 'G«. 
birgsbil düngen. Bis zum Jahr 1838 hat man (Jas ganze 
Uebergangsgebirge gewissermassen als eine gleichartige, 
gleichzeitige Formation betrachtet, obgleich man wohl 
«ehon eine gewisse Verschiedenartigkeit der Schichten 
beobachtet hatte. Aber in dem ' ebfen ' genannten Jahrö 
^rat Wner der girös^ten Geologen unseres Jahrhunderts^ 
Sir R. Murchison', anf und^^eii nalE^hj' daas'inch la^lii^^^^ 
PfetVefa'ktBtt^ Yersteineihiiigen,' d^<#öfei- gahi^h Cft^lir^sfor- 
'mi^ö^'^«i> ^YikSrc^schiedehe ScbichtbA^ystSiib^ WkcaUk^n 
Uessen/die er, nach ihrein Alter a^feiMtiid^r folgend; liie 
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cara'brische *) , siluriscfae imd devonische Formation ge* 
nannt hat**}. ' " - : . 

Diese Uebero-anorsformationen bostehen ihrer haupt- 
sächlichsten Zusammensetzung nach ans denjenigen sehr 
alten Sedimentgesteinen, wekhe sieh auf dem Grunde des 
bereits mit Thieren und PHanzen mehür odfer yrksni^t iNö* 
lebten Meem mnerfaftlb eines sehr langen 2eitrawtti«^ ift'iit^ 
wiekeHen^ 'WSÜtrend dessen schon eSne Mitireilig beblarr- 
licb^ Vertbeihing von Land und Wasser bestanden iiabe^ 

Das wichtigste Gestein, aus welchem das Ucber- 
gangsgcbirge besteht, ist die Grauwacke nnt dem Quarzit, 
dem Grauwackenschiefer und dem Thonschiefer, wesshalb 
man diese Formation auch die Grauwackenformalion 
nennt. Mit dem Jahre 1839 wurde von Murchison und 
Sedywick die deronisohe Formation als ein wiebtlges Ond 
«war als das jfingste OHed des Üebefgangsgebirges Mlf- 
gestellt tmd sofort wurde sie^ naeh'den darin* enfhalteneik 
Versteinerungen , aueh «U- die Haupttoasse der Oebirge 
Belgiens, Rheinpreussens, Westphalens und Nassau's er- 
kannt und auch im Harze, in Oberfrankeii, Thüringen 
und Sachsen aufgefunden. Auch in iius.sland und in alWu 
nicht europäischen Welttheiien, besonders in Nordamerika, 
stellte sie sich in grosser Ausdehnung ditr. Die Zahl der 
Petrefakten , - weiche in Rheinpreussen und« Nassau das 
deTonisehe System beaeiobnen; belttaft äicü auf 'luehrdÄui 
600 Arten ^ worunter nur wenige Fische/ desto grMsefc* 
aber ist die Zshl von S^dbwhfhieren und; Eeralien. Gold- 
fuss, Römer, Schnur, die Gebrüder Sandberger, Krantz, 

*) Die camhrische Abthcihiug hat sich dicht recht einbürgern 
kÖBrnen' und ist irameo* noch zweifelhaft. 

**) Diese Boncnnung'on beziehen ?tich auf die Namen älterer Be- 
wohner verschiedener Gcg^onden oder der (regenden selbt in Eng- 
land, wo diese Formationen zueret erkannt wurden. Die cambrische 
Foriiiut ioü erhielt ihren Namen nach den Cambrern , die in Wales 
und CumberlaTul wohnten, diti «ilurische nach den SiUirern, ehenfaUe 
in Wales, und die devonische nach dem Lande Devon oder Devuushire. 

***) Lehrbuch der Geologie von Naumann, 2. Aufl. 2. Bd. S. 260. 
Leipzig 1862. * * " ' ■ i' . » - ' 
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2iüißr, W.irtgibn u. A. haben besoAd^ris die BfiMfmViten 
dieses Systems erforscht. Das Devon -SysteiAtiMts^bftU^ 

if^ehitgkuA^t^, Mni»vn es Usße« flieh (j^i jhm^i^der 
i^i f^fm^ versohiedene Al^theilungen erk^nen« Die> utir 
teirsie und Slteste Ahtheilung besteht au« Grauwacke nn4' 

Grauwackei^- wnd Thonschiefer und sandsteinartigen Ge- 
bilden^ und wird von. von Dechen als Coblenjer- 
3chichten, von den Gebrüdern Sandberger, nach 
den so häufig darin vorkommeuden Boston zweischaliger 
Muscheln aus der Gattung Spirifer, Spiriteren-Sand- 
stein genannt. Die'Yei?#t§ii^riuigjSi} dieser Gruppe fiur 
den sieh in dev Ahrgl»gend bei Ahm:eil9i;, ^tei^hr Hii4 
Butick. 

J)h ßwßitt Abthdlttog l)estekt wis Kelkslein, Kulfc- 
mrg^lii iiii4.DoV>mit Der letztere {pi 0t0ts kryst^KimiA 
und itritt iiieht seltea m selir grotesken F^Ueo «tlf, z. B. 
h^k Kerpen, Dollendorf, Rohr, die in ihrer Gr«»talt und 

Struktur als Korallenril^'e erscheinen. Am Fusse dieser 
letzteren sind Mergel abgelagert^ die besonders reich an 
Petrefaktcn, namentlich an Crinoideen sind. Kerpen, 
Ahütte, Blankeniieini; I3oiiendorf; Ahrhütte, Mirbach sind 
im Ahrgebiete die reichsten Fundstellen für die Petre- 
fakten . vdieser Gruppe. Die oberste Abtheilijng enthält 
schiefrige, kieseh'ge und kalkige Hesteioei .die Ah^X im 
tA^hrgebiete, w}e> ttberiievpt in der £)ifel> nut eobwMliTel^ 
ivetBii scheibeii. • 

Das SXarajehen der dei^anfooheu Qrau-wmcke oder diar 
.Oebleaz rBdudilwa izt> usi Allgemeine» des dee gaAZHb 
mittelrheinischen Gebirges von Nordost nach Südwest; 
doch finden sich auch viele bedeutende Veränderungen 
darin vor, namentlich ist die S'^ttelbilduag eine sehr auf- 
fallende, wie sie sich namentlich an dem Fels bei der 
Brücke, Kreuzberg gegenliber, in sf^hr ausgezeichneter 
Weise zeigt. Die Gramvacke überragt im Ahrgebieto 
an manchen Steilen die Höhe von 2000' und geht an der 
Hoehacht bis zu 210O. An einigen Stellen treten inttch- 
tige und groteske Quarjutmassen in der Gr,4VwaekA >«üfy 
wie z. B. die Ten f es J ei bei Höningen. 
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'^hI'^J)^*' roitteldcvonipclio Kalkstein dor Eifel tiMtt in zehn 
l^i^tliil^^n von sehr yer^chiedeuor Gr^lsse »pfy wovon je- 
doch keine eine grössere Ausdehnung, als die vou fünf 
bifi »achs Stunden besiut. Sie sind der OMUwaokuh mul^ 
denförmig aufgelagert, itüd im Ailg«m«inen Ton-KttrdoBt 
nacbSttdweat in die LSnge gestreckt und bilden zu9am- 
men fast ^{ni&a .Q^lb^k^^ , ißv von Sildwe^t durch Ost 
nach Nordwest geht undi an die Lagunengruppen des 
gr6'^^€^n Oceans eritinert; pie Xyasqrsten Endpttnkte dlfe- 
ser K.alkinulden betragen etwa zehn Stunden. Ihre Er; 
hebung übersteigt kaum die Höjjp ypn J.70Q^.j, djl^ Ii,ii:che 
▼on Tondorf hat 1703' (i. H. 

Die Zahl der Kalkmuldeu, welche von dei Ahr und 
ihren Zuflüaaen berührt werden^ beträgt fünf. 1) JJie Kalk- 
parthie von Blankenheim^ welclie bei Kromeiiburg 
an der, K7II beginnt und nördlich Über HolzmUhlhejo;^ 
hinausgeht; in ihr liegen die Quellen der Ahr und 
Erft. Sic ist sehr reich än Yerstciaerimgei» > bespftdi^jff 
an Koralien, namentlich aus den Gattungen CyathophyJi- 
lum, Calaniopora und Favosites, so wie an Zweisehalern^ 
besonders aus den Gattungen Spirifer und Terebratula. 
2) Der Ka!kstein von Rohr, östlich von Blankenheim 
mit der Quelle des bei Schuld mündenden muthsbaphes ^ 
diese Parthie ißt von geringer Bedeutung, etwa eine halbe 
Stunde lang und eine viertel Stunde bri^it 9) DcriS^alfc^ 
stein von Dollen darf, ein« gri^ten und . i^usgisr 
dehnftesteit d{eaelr{M«1iiiett^ wckh» an der Kyll bü^i'Stadt* 
kytt^i>^Mtti-'iifid Ms Uber Lommersdorf hinaus reicht f es 
finden sich in ihr reiche Brauneisensteingruben, deren 
Erz sich durch die Verbimlung des Wassers eisenhaltiger 
Quellen mit dem Kalkstein gebildet hat. 4} Die Parthie 
von Ahrdorf, bei Dorsel am weitesten an der Abr 
herabg^hend. 5| Der Kalkstein von Kerpen^ Vifta.d^r 
K^lL bei Hillesheim bia Nohn und Uexheim reiohfi|nd> 
nidk<i^'Vt$Ti der Ahr, aber von dcmAhbach und seinen Zu- 
fliissett dutchstrQmtl'*!Er ist Oberaus reich an PetrCfakten. 
die von dem Xjehrer r ritsch mit yiele^ ITmsIcht und A'iis- 
dauei* gesanjmelt wurdqn *). ' " 



uiyiii^cu by LtOOQie 



u 



n « •> y^iüBieliilicliddh Im ^ Ma giMMtf Alifgebi^ Iceine 
Bpur; IifeK»tlii4 ^ In^ neh -wohl ^b: Otuig^'O^Mf läbk 
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eknmeitlhsbe^ Mi kam ick doch «in nodh "vollvt&ndigeres Veniekjy* 
iM ivvMbeii, 4m ich 4Qr Gni» da« BnrDr.JWb^tBd^ u^ Sonh^ 
dü^iko, . kfui^^gen Leaem. hier mitth^ilaB. 
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Ü^iste der Yersteinörungen ron'Ket'j^en/' 



1 1 



Pkacops, l^t^if^ops Bronn,! 
Pif^^s ^(uTieri Steüi. fWttM« 
Gryroceras nod.OBain Gief^el 
' dpi^la nodosa t^. Bironü. ' 

GyrtooemtiteB EÜfeliensu A.y. 
i'i'iC^/oMlataa Gf. IL Bonn. 
:. Q|irtif)kn»ta9 A. Y.- 

— j Ji^^ij^tiupa Gf. 
Phragmoceras 8ubypntriqQB.^.y. S^ir^erpa retioola^ L. 

■ var. Bqnamigera 
'— ^ var. insquamosa 
— var. flabellata 



■ I» 
1 



Orthöceraa/nodulosum dr^ 
Gotnphoceras inflatiim Quenst.' 
Beilerophon striatus Fer. * 

tuberculatns Fer. 
Spirorbis omphalodes Gf* j . r 
Cirrus spinosus Gf. 
Kuomplialus serpula de Kon. 
Capulus trigonus Gf. 

, . dens n. sp. . 
ftt|;a^üs (?) fnroatoi Gf. ' 
nettrotomai!» ^<n«e]üa) -Ufida* 
• j* flttiidjb;(Eaflta]9kL8triate8Gr.) ' 
■ : 'li^Ji-faiß^ «aaflk. i 
j;fiil|i9|E)8toipai^,(^^p)^^ za^ 

Soloa (Fharella) sinuatns n. ap. 

— pelagicus Gf. 
Lucina ptoavia Gf. ' 
'Bakgttfnoliteb snlcätus Gf. ' 
.Gypritsardia crenistrial SÄüdli. 
-c-V-'i «calaris Phill. 'i'/. .1 
f. TT bicarinata n. sp^. 
Nucula fornicata Gf. • • . 
Solenomya celyphanoides Schnur 
Waldheimia prominula Rom. 

it— apiygdaiinaGf. (oaiquaA.Y.) 



3triogocephalu8 BortSni B^fr.., 
Spirifer aculeatua Schnur . , 
conoentrious ^hnnr 
'Bayidsoni'Sebniip^ ' ' ^ 
(Gyrtia) ketemlylbiM' ' 
. mibrotliyiidiiii Sdiiiir 
-r «aiAisintidailiM M»«r .: 

— undiferuB Rom. * 

KU«.! 



— latilinguia Schnur 
Spirigera concentrica v. Bu^h 

— Eiflieneis Sclmnr 
Merista prunulum Schnur 
Bbtaia ferita v. Buch " 

— dhidna Sofanur ' 
: — le|nd* Gf. ' ' ' ' 

ig^i^phnsiDefr.'i •! 



.1' 



. ... b^uga|ia ^fdu^ vAhw 

— angniUHÄ.SohimPi . : . 

.— Goldfussi Schnur ' ^ ^ 

— . hexatonjA 'Schnuif' ' ' * 

• • 1- ' Orbignyaiia Schnu^ / ' ' 
1 — pugnoides Schnur 

. -t^ proonmbeDB n. sp. (ouboir 
,,-r -i- des Sohnnr),i: 

, primipilaris v. Buch ,, ; 

• — tetratonia Schnur i 
CamHrophoriamicrorhynchaRöm. 
Pentamerus galeatus Conrl 

' var. globuB Bronn. ^ 
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Lager von Antliracit iu den Cubleaz ScliichteU; wio z. B. 
an der Boxberger Heide; das Material ist Äbßr,.i5V koJ^CM: 
arm, um es mit Ert'olg zu schürfen. 
: . Etine jüngere Jb'oroiaUon, die auf die Stcinkohlcubilr: 
duag, folgende Triasj, ans Bunt^iatMUteifi^ M^««cheika,lk ud4 
Üf^fipAr bestjBhend, ut nur }n 'gm9 vereinzelten, ktolnpn 
Parthieen ia der JNMie vqq .Btaakeubeiin, ixv. dfff« baj 
WnUoif ^,Jki^mkffi vqrk9ni«Ei^ftckpi.B]pnt9i|]i^8^ yer- 



•f 



■; * 



PentameruR var. biplicatus Schnur 
Oiihiä oatiaiicula Schnur 

— Eifliensis Sehaur 

— opercularis jVL K. ^J, 

— etriatula Schloth. 

— urnhraculum v. Buch 
Strophomena canduta Schuur 

depressa Dahn. 
, : • itHentrialig PhiU. 
, drregularis Höm« 

— sabtraosyersa Schwur 
l/äyidsbpi» Yerneuili Bouch. 
Clionetes' ihinttta Kon'. 
'PitodJidiiB ftubafiuleabift Üiinihl 
OMttda ^TonWa Qt- 
iMe«Mla priM Ctf. 
HilleBQra gMoilu FhUk: 
P^vdofirinua "Proumpfna W. 
Cnpeessocrinus elon^ua 6f. . 

-:- gracilis Cf. 

— ctasaus Gf. ^ 
Oftstroconut antiqüa Gf. 
H&ploet^QS mespilifomis 6f: •> 
J^esamauB anaglyptioaaiCilL i 

.H~ patellaeformis ui ifp*. • - ; • . 
^, elongatuH Gf. • , 

f— . pyriformiä ii. sjj^. ^. ^ . 

— , limbatus Müll. 

— Dodiier n. sp. 

— sf.eliaris Rom. * 

— ventricosuB Gf. 



\ ♦ 



HexacrinuB prauifer R6b1. 

— oriiatii> Gf. 
MeloQhuus ^nl iboaus G£,. , ,i 

— verrucosus Gf. , j ^ 

— stellaris Rom. 
Nanoerinus paradoxas ISIülL 
Peutatrcinates Eiflicusis Rom. 

— clavatua n. sp. ' ' ' 
Poteriocrinus fatlfbrmit Bßm. 

T -r dlbüb^tii« »; "tu. » ' ; 
LaoangjQriniiB xuesp^vB^m^f^f 
Ithodpcrinus prenatua jßf. 
Trißbocrinus altus MüU. 

— dej^ssn» Mfill. , " ' ' 
T^oorinns affii^ H4I11. 
BdloUteB pov0ea Ed. Ütma' 
Alva<dtt« «vboitausubri« dUuf. ' 
jClMAtetea TTofm^biaA Ed. .Q^^; 

Barypii^llum (CydoUtes) ]^nieoo^ 



, Rom. 



♦ 4 



Gyathophyniim ceratiies Gf. 
• Goidfu8*8i Ed. Haime ' 
' — 'belianihoidefl Gf. " « ' * » 
. ^ hypck>raterifQniio Gf.ii // 

, TT« hexagoniim Gf. , J<nt\^ 

^— ' dianthus Gf. | ^ 
— caespitüsum Of. ^ 
Cvstiphyllum vosiculüsuija QSm.,! 
• lamelloRum Gf. "* * ^ 

E8t)hrentis sp. • • n . I 
>Bee^taettlites hdpt un^ Ikefr^ " > ' ■ 
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treten: Auch dJfe QtieHe (if's Efichhols?-, spfifet^ti' SlÄMfi 
bachesj der eine Stimde südöstlich von Blankenheim in 
die Ahr mündet, liegt in Biiritsandstein. Ih 'de.^f6' gt^fe^ 
setet Häufigkeit treten aber Basaltgebilde, daneben auch 
kitikeiker Trächyterhcbtingen auf, und einet* der bedetr- 
töüdöten Nebenbache der Ahr, der Ahbscih/' tief ati^ di^ill 
VttikittilAtbdb Gebiete der EMiek hetrör. - I 

• ' WA tfthU deti Ttäkhf if'itä ä€n pMimkchiü GtoMd«]^ 
vod hSlt ihn für Slter aU den Basalt; er ist gr^tosten- 
theils ielnklStkug und enthält vMtu .gksSgan; £eldflp»lli 
und Oligoklas. Im Ahrgebiete konniit^ er * -iivl^tilwi.'Sn^ 
borg vor und bildet dört vorzüglich am Wege «'tischen 
' Kelberg uhd Zermtihlen die Struth, einen llacheh Rücken, 
von 1512' a. H., dfr sich jedoch nur 5L^' über das nalie 
liegende Dorf Kelberg erhebt. Eine andere Trachythtihe 
ist das Freieahäuschea 1809', Vorberg des hoheu Kelbergs. 

Der Baaait tritt in grosser Verbreitung auf und bil- 
det eine Menge Kegelberge^ selten andere Formen, die 
die Plateauh(^he dies*es Landstrichs weit «berrftö^en und 
ifief'liöchdten Berge d^l» Ahrgebietes und smm Theil der 
ganzeil Eif^l bilden. Die ,:wichtigsteii Basftltkum|en. ai^^ 
die Hochacht 2340'^ die l^drburg 21^6'^ 4er Illo^kelberg 
2070', der Kaltenborner ^opf l^ITV dw Aremberg 1930', 
der Mißholsberg 1824', der Barsberg 1808', der Scharfem 
köpf 19U6', 80 wie mehrere andere Basaltkegei zwischeli 
Kfelberg^ und Adenau von 1870' bis 1950* a. H. Ausser- 
dem findet sich noivh eine gf^osse Anzahl basaltischer 
ICegcl von Illinderer Hobe ; die namhaften sind: Alteburg 
bei Kpifierscheid 1589', def Hochthürmer 1562', der Ha- 
«enbien;g iJ.492', dei: ,J<i>uenahr 1008', die J^^9ids]Mrqii,ci^8öfl' 
und zahlreiche keinere Parthieen von npeh geringerer 
Wiohligkeit. DasiQestein kommt nkht imt9^siUiienl9raiig<, 
sondorn hStiilg*-'imeii unregelmKssig'^bgeMlllfdftn "Vöf. Bei 
der Li^ditHtlhli» nnttthalb Altenahr bildet es sogar einen 
ausgezeichneten Otti^ von zwei Fuss Mächtigkeit ajbf der 
Schiphtung äer Orauwacke. Der Selbcrg bei dei^ )^{^burg, 
17W', besteht aus !^honoiiih, einer AbKnd'erung ^es Basal- 
tes. Den Basalt hielt man fi iiher für ein ciutadnis iULiricrul, 
bidsichispät«^ ergai>,daaser zu den zusammengeseiat^Fels- 



arten gehört und raeist aus einem innigen Gemenge von La- 
briMlor, thon^rdehaltigem Augit und Magneteisenöri? besteht, 
i^rm. skrh nicht selten Olivin^ Zeolith und andere Miaöt&ld 
gesellen» £r hat allgemein eine dunkle, sckwanBe od^r 
0eikirvrAblAtie Farbe, Dabei beait£ter eraenWastergeHaltirdii 
2) PMeent und darüber,' Dem Baslilte Adire9>« man ftiat 
alfgenrein eine plutonische Entstelning zu, iiidem fett* 
rfgflfil«ftg duroh Dumpfe euporgellobeki seil Diefscf Absieht 
wird jedoch in neuerer Zeit von Vielen angefochten, die 
ihn zu den neptumschen Gebilden rechnen. Der Basalt 
ist besonders ausgezeichnet durch seine Formen, inden^ 
ftnmontlich, die säulenförmige Absonderung schi" schön 
und regelmässig bei ihm angetroffen wird. Die Öaulen 
aeigen alle Modalitäten der Formen und Dimensionen und 
gehen einerseits in dicke Pfeiler, andererseits fn spitze^ 
prismatisch gestaltete Stäbe oder Scheite über. Ausge- 
«6iehnet schöne BasaltsttnleH finden sich an der Kapelle 
atif der Landskrone. Kugel« und Flattenbasalt ist bisher 
iüff Gebiete 'der Ahr* noeh ni^t aufj^efunden i^ordeA. 

' Bltt^ Si^teressante Erseheinun^ ist bei vielen Bas»Ueii 
di^ ' Pokrität, welche s^uet^t an einigen Felsen Östlich 
der Ntirbuii^, nni Steinchen, 1965,6' a. H., von dem d?l' 
mn]i£;en Bergmeister Schnitze entdeckt und von Nögg^e* 
rath 1828 in »Schwcigger^s Jnhrburh der Pbvsik und Ch(*^ 
taie Bd. S. 221 mitirctlirilf ^^^u■don. Später hat För- 
stemann in den' Verhandlungen des naturhistorischen Ver- 
eins der Rheintode und Westphalens Sehr interessftnte 
B^baehtUngDtr gegeben Und endüeh Zaddach irti S/Jahr^ 
gAng^ del'B^lbetr ^hlrift 8. 195—806 die Resiiltiite 'd!i^ 
g^atitist^n tTtttefsubhiingett darfibef knitg^ih^lltr Einir'^ö 
lüK^eMitdiilete Wirkttug dM' Bss^lfes kttf dii» M^n^tiiai- 
del'frar bii dähte' neeh nieht beobikidhli«^ \«^r^n/i X>i9M 
Basaltfelsen stehen nur wenige Pttss'Üifk' i^W^ ', 
db«i^ d^reh lye^Porm uiid Stellung ^''^ehiiticn Beobach- 
tungen sehr geeignet. Es finden dabei jedoch noch ganz 
besondere und auffallende Verhältnisse statt, DerMagÜe* 
ti8nnih ist ganai anders veHheilt, als in einer «enkfechl: 
stehonrion F/isetiplrttte ; der Nord- und SudmagnetismuÄ 
sind nicht in sef^öchter^ sondern in horisontAler Bich* 
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tvng; getrennt. Nirgend^ aber U-enut eine horizontale 
Ebene die beiden . verschiedenen Mag-netisiueji , so, lUsa 
etw-a das untere Ende der 8äole Nord-, das obe^-e Süd^ 
magnetj^mu^ zeigte, sondern diese Indifferenzebene steht 
{|^^idl)ens fast senkrecht und durchsetzt den Stein seinier 
ganzenXänge ^ach, und eben so liegen Pole und-Aohsen 
'eitler Ebene, die den Kanten der SiUiU^,f«8t,'|Nirali^l 
19^1 , Q^halt ap ,Mßgmtfi\^^ bedingt {jv^ntOglKolK idaa 
pqtar^e 'Y^^^ialt^ii ^diosaar Basa^^;«; a^ ^ancji nbtäü: t^üm 
TerJhKltpiepe U^iüi^^ , die, Y ejrthi?üti|igp ; def . magi^tbcb^tt 
Ki^aCt ui\4^wpclific\reo d(te, ^n^vrirkuiig de« Erdnui^4)t»^ 
B,eiQerken«werth ist ea, dass der nordöstliche und 
südwestliche Theil der Felsen, vorzüi^rlich der erstere, diu 
übrigen Felsentheile an Intensität der mat^'netischen Kraft 
übertrifft. Es g;e\it ferner aus Zaddacb's selir genauen 
Untersuchujugen hervor, dass die Stärke in der magnetisch- 
poLarischen Wirkung der I^asalte mit ihrem spezitischen 
^i.^ichte und, folglich ii^it, ihrem gröa^eren ode?1 geringier 
ren Gehalt an Magae^teiseu in keinem bestimmten Vffff 
)^4ltm«9 ateH; ferner, ergibt aiaJ^ .da^s die, Aufioc^<|ru]ig 
d^^K •Ma88€(,,iwje sifi ,m den AxiawflMp#. der<fit^i#A'fBta^ 
l^jld^t ,qii,d .sogw* eiÄft ib^il:weiw ümTBraRdlwi^g 1^ 
gi^atßiaeo^Ui^if^mflVjil^bjsdcatider.ina^ WirkfjB« 
de» ^ei»8: J^eifien Abhriiiali iixvLt, EndjUoh hat sich; B/Oftk 
mehrfach ergeben, dass immer nur solche^ Felsetisitück^ 
und Felsentbeile po|arisch. wirken, welohe an der Ober- 
Jiläche der Er4e oder sehr nahe derselben der Einwirkung 
der Atmosphäre vollkommen ausgesetzt sind, dasa sich 
dagegen unter der Oberliäciie die polarische Eigenschaft 
sehr bald verliert und an Basalten, die ti^ffr unter .4er 
Erde liegen, » nieht vorkommt. DesaJ^d/b seichnen sieh 
4ii$i(fBhr sjMirk wl^lilf^ft^r-üW^ia* artt!«Wei4t»^p4u|«b 

ll^e ppb^8Qh9,lKirkj(i|»g aiili- . V v.r, j..*. , 

.i,H.<p;ai9fltP T(Qiii pifigiie^ hßb^tk Ztiddatfh 

flä,r/|tommi i|[|/AIu^fi[lrl^^ lavflk ftQ -der. Hoohaeh^ 
affl.JE(ochkflbargy tm^l^ßtril^^fifi^trom, an devr alten Borg: 
awiscj^en I^ürburg und Hocluieht, an dem Hoffeldeir lief ge 
u, a. O. ge^VM3fcdeq,,,. Auch an den Trachyten dieser Ge- 
jijinil äj^^4i^}^e f]rf4qheiuuu*je4;,i >WPAn, ayjcjh. ia i^eri^- 
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geren Graden gefunden worden. Bei Dockweiler finden 
sich axkch diciite Layen von polarem Verhalten. 

. . Die vnlkaniaekea Yerhältaisae sind bereits sehr ge- 
nkuen Untersuchungen nnterv orfcn gewesen, namentlich 
haben- St eil Bing er und Mit«« her Ii oh eifiig daran 
geirbeiM; von Deohen hat in dem j^geognostischen 
Ftthrerizu derYnleaiireiheder Verder^Eifel. Bonn 1861' 
•ine "vortreffliehe topographisch geordnete Beechreibnng 
derselben geliefert. Sehr übersiehtlioh stellen sich diese 
Verhältnisse auch auf der geognostischen Karte der Rhein- 
provinz des Oberberghauptmanns von Dechen, besonders 
auf den Sectionen Mayen und Bernkastel, dar. 

' Die vulkanische Thätigkeit der Eifcl Hegt auf einer 
von öüdost bei Bertrich nach Nordwest bei Ormont ge- 
richteten Spalte, die die Ötreichungslinie des Grundge- 
birges der Jiifel; den Devönschiofery qaeor durchschneidet 
und in gerader Linie zwölf Stunden lang ist. Naeh den 
Mdeii'Endpfinkteii dieser «ünie hin TÖrelnzeln sieh die 
rnlkanischen •Pubkte ndd treten in einer einfache^ Linie 
auf, '%llhreiid sie^ in-der Mittel • die uult' dem Dreieck 
«oheii dtn/Siltdten Daun, Hittesh^üm /und Gerolstein m* 
säinmendiU'l, am massenhaftesten auftreten. Von diesem 
Centrum der Eifoler Vulkanität gehen einige mehr oder 
weniger bedeutende Seitenlinien aus und auf einer di« sei- 
Linien liegt als äusserste nach Norden vorsreschobene, 
die das Ahrsfebiet berührende Parthie , die aber nur das 
Qoellgebtet der zum Ahbaeh gehörenden ZuMüsse bC'-' 
rfibren. 

Den Mittelptlnkt dieser ^Tulkanischen Parthie bildet 
der Dreiser Weiher, eine 'prachtvO'lle, fast kreisförmige 
fiiiiMBkdngl i» dem Blatemr dbr £i£el^ in einer HfShe von 
M19^>'tllNNP^'denA- »Meere dni. mit' 'einem- Durchmesser von 
8l70;S.n<Mnf' Gegen' das 'Bude des Torigen' Jahrhunderts 
Abgelassen, i«iirdver jetzt'Ton^i^ehä>alren Wiesen und in 
der Mitte ron'Tbrfmoor eingenommen. Das Wasser sei- 
nes Abflusses vereinigt sich mit dem Feuerbach, der sich 
naci» einem Laufe von einer starken Stunde mit dem Ah- 
bach verbindet. Um den Dreiser Weiher und in der Nähe 

desselben sehen wir mehrere bedeutende Vulkane, unter 

2 
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w#Loben ttok am M'weMAem BnUb des WeHi^rt der 

fast 200(V hohe Döhra oder Dörnberg mit mächtigen Lava- 
imd Tuliiiiabseii au.-zeichriet ; ayssordcm liegen in der Nähe 
iiocli das Höhefpid 1933' und der Hangelberg 1927' süd- 
lich bei Dockwciler, der Radci sltrrg über 1900' und der 
Rennertsbcr^ nordöstlich von Dreis, der Kahlenberg bei 
Zilsdorf und der Gossberg 1858' bei Walsdorf. Das an^ 
aelmlioh« Dorf Dockweilar liegt auf dem' groitavtigvB» 
LaTestrome des Hangeiberges. 

Der Dreieer Weilier wird seiae Botaleliiiag in der/ 
eelben UrBaehe haben, als der |jaaciier- 6ee (a. die EiSe^ 
1. Theil, S. 6d und 64); fast anfallen Sfitctttst er^it.Xbfleft 
und' auf der Südseite mit nnalfiiligeii TulkaniaakeB Bomben ' 
bedeckt. Wir wollen uns davilber n«r AI.' ¥. HnmboldtV 
erklärende Worte aus dem Kosmos Bd. IV, 8. 21ü u. 277 
Iii das Gedachtniss rufen: „Minder mit den Erhebung«^ 
kratoren verwandt, als mit fler einfachsten Form vulka- 
nisrlier Thh*tij2fkeit (der Wirkune' aus Mosen bpaltcn), sind 
unter den erloschenen Vulkanen der Eitel die £&blreicben 
Maare: kesselförmi^ Einsenkungen in nicJbtt Vttftenir 
Sehern Gestein (devonisebem ßcbiefer), und von ^enlg 
erhabenen Rändern uoigeben, die.neeelhet gebildet i£t 
auid> gleiohsam Minentviobter, Zeegen wisumuii^^ 
Ansbrüebe.'^ »Bs ist aber tdebl biet der giilnlicbe Hen* 
gel an Lavastriiineii, :wie sie an dem itatteven BiuiÜe mUtkt 
Ueker» £rbebungskrater oder gans in üibm^ Häbe. «df Aek 
eanariseben Inseln «n beobachten sind ; es 'ist niebt die 
unbedeutende Höhe des Kranzes, der die Maare uuigiebt, 
welche dieselben von den Erhebungs-Kriteren untersbhei- 
det; es tehit den Rnndern der Maare eine regelmässige, 
als Folge der Hebung'- nach "aussen abfallende G<^!>tcins' 
Schichtung. Die in den devonischen Schiefer eiageaenkt^n 
Maare erscheinen als Mi nentrioh tcT^ In wekbeif^ach 
der gevaksamen £xpleeion ron heisaen Oasapten und 
Difanpfeii. die' ansgestossenen lockeren Ifasaen 
grosstentbeüs nqrttokgefallen sind.* 

' Die sablreiebett vnlkaniseben Bomben^' welobe ' am 
Sttdrande, besondem im 6töeiDergraben> masseabiftft liegen, 
sind für den Foreeher Ton grossem Biteraiie«' Siii «oiA 



faüt rund mit einer Hülle von Lava, in oinem Durcli- 
messer von zwei bis zwölf Zoll und outiialtcn vorzüglich 
Olivin in meist hellgrünen Kmnern und Augit in mehr 
dunlcelgTünen bis schwärzlichen Krvstallkörnt'rn. G. Bi- 
8e,hof bespricht ihre Entsteihung in meinem vortreffliche« 
Lehrbuch der Geologi« .2. Aufl. 2. Bd. S. 688 u, s. f. „ Auih 
gezeichnet ist. das Vorkommen der Olivinkug0}a,Auf deod 
ittdürtlidMii Kratemnde^klos J>reibcr Weihers j «le ßM 
von einer mehr odaü nexiiger djchtenJ^winile umgeben, 
mdiolie ^oht «eltoQ.ThoiicKJiiefer o(ler Gratiwaokeiibnich- 
sttflke ehisbhlieast. . Ieb.(G» Biaahof) hi^be wohl «a hnn-* 
4ert: ^eldm Eutfeiii durt^^gesehlagen ; aber . nie. im Innern 
der OlivinmaBfle öolöhe Brueh»liidkie gefunden. Es kaiiii 
nicht iiii Mindesten bezweifelt werden, dass diese Olivin- 
kiigeln Auswürflinge aus einem erloschenen Krater sind. 
Sie können indess im geschmolzenen Zustande nicht aus- 
geworfen worden sein; denn es ist nicht denkbar,' ; dass 
4^ wenn sie noch flüssig oder auch nur w^ioh gey^esen 
wären/ in dar Jtwrsen J&sit« ihre« Durchfliegens du^M^h^idij^ 
Atmosphäre asu einer körnlg-krystallintAshen Masse hSUen 
ertfiibiren ktopen. 'WjUren-tSie heim' ^ l^iv^dM^len 
nof^i.-Keich ^geimmn, 00. liStten . aie^ • wiei;die^¥ii|Ut«la8t)]ieti 
Bomben ?«»; Y^tm :phU gedrückt Wer4^|i< ]|^U99en.^ 'itk 
diMenf otWA finden de »eh Jedooh ntebi». Üa^iebtHnr 
gel» .Tientikauii) xwei. Z6ltys ^wölf Durchmesser. 
Jene, hätten vielleicht wKhrond ihres Durchfliegen», wenn 
8ie\ einen langen Bogcji beschrieben haben sollten, er- 
starren können *, diese aber würden ohne Zweifel noch 
im weichen Zuatan de niedergefallen sein, sofern sie als 
geächmol^ene Massen ausgeschleudert worden wären. E$ 
müsste sich dann. ein Uxiter8chie4 «im körnig- krjstallini- 
aeiieni Ratende zwischen don kleinenitmd g^roissen Kugeini 
eeigojt SIAj solcher Un^Mckied findet aber nichüittiitl;:! 
dier Jdeüieni/ irie dle 'jfressfin^ und gleich ik^örni^kn^flUUi 
Mniadi. Der bedettfeadciüntornihiiid 9wl»chm der SohQMiteK 
biujkett des; Oliiria. und derf lAv« .j»«cih^ eb beg^i^cl»^ 
daeB 'dttM'jOli^inkvgeilil hk der letsiteren in • festem Znn 
elende firorhiMiden warein. In diesem FaJlo konnten auch 
im .Inaerii diesetr Kugeln keinis Thonsohicferbroicken ei^f 
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^knetet -werdea-j woM' »ber url & Vcvkooniieii in der 

Lavarindc zu begreifen.** 

An der unteren Ahr sind auf dem Plateau zu beiden 
Roif(^n des Thaies noch I '-raimkohlenlager zu merken, die 
mit Braunkohiontiiou verbunden sind, so namcntUch zu üm- 
dorf, rechts and zu Leimersdorf links der Ahr. Sie wer-» 
d^tt 2U technischem Gebrauelie auigebeutet. Bei B^ti»' 
gen^ eine kleine Stande nördlich Ton AJirweiler, steig* 
der Brftiinkofalentbon bis m 75(y «• H. 

Von besonderem geologisobem Interesse sind diö^ em 
Fiisse der beiden Basaltke^ei Landskron nnd Neuenahr 
entspringenden wichtigen, besonders kohlensHurehaltigen 
Mineral<^u6llen zu Heppingen und Beul (Neuenahr). 

Me Tcfsstatftn des ihigeUiles. 

' Bei der grossen Verschiedenartigkeit des 01ima^8> der 
BesekafPenbeit der OberflSche und der Besta&dtbeiier deis 
Bbdene, mnssdieVegstättonnatttElicii a»eh eine «ehr ver* 
schledenartige seini ' - ' - ' 
' DamitBOOlBrbebung die mittlere Temperatur um einen 
Grad sinkt, so müssen die höchsten Tunkte des Gebietes; 
die Berpre der Hocheifel in ihrer mittleren Temperatur um 
3^R., Orte wie Hhiiki iiheim und Kelberg um 2, Adenau 
um l^R. niedriger stehen, als die Gegenden im unteren 
Theiic des Thaies. Doch muss hierbei auch 'wieder ein 
bedeutender Unterschied stattfinden^ enn Orte der ganseii 
Binwkung der Lnft aosgesetst' oder in Uiper JUjge dureh 
Berge geschfitst» sind. So liegt Kelberg nniNW«aSg littber 
aU Blankenkeinii aber auf seinens weiteli Platean äHea 
Sinwirknngen derTenipefatap ansgesetst^ wogegen Blan-^ 
kenheim, wie im Mutterschoosse warm gebettet, nur den 
sildöstlichon I.nttströmungen ausgesetzt ist. Desshalb ge- 
deihen Obst- und (Tcmüsearten weit besser zu Blanken- 
beim, als zu K&lberg^ und namentlich ist der südöstliche 
Al>^ang des Burgberges zu den schönsten Gemüsegärten 
benutzt. Da nh r jeder Grad niedrigerer Temperatbr die* 
Sntrvriekelsaig der Vegetation im -Durebsolinitt am aekn 
l^e verzögert, so darf es ans Aiebt Mandern, wenniauß 
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dem Plateau der Hocheifel die Kirschen nocli blfJhcÄ, 
während sie im Rhoiri(li;iIc bei Ooblcnz dor Reife entge- 
gen gehiOa; ja, wenn in vielen Gegenden der Eifel vieles 
Obst gar nicht gedeiht, weil die Entwiokelung su BpMt 
«iatritt imd die Herbstfröste zu frühe komineiL ' . 

■ Doc)i tritt die Verschiedenheit der Gesteine, aus wel^ 
ebea deirBodeH' begeht, mit sehr bedeutender JSinwitklmg 
Jierror. Dei' Besalt, el s guter Wärmeleiter^ «eigt im Frtth- 
lingleft soiwm. eine jgaas SberraseJseude Belebtheit der 
Yegetation ; die Spltee der Hochaeht sieht in der zweite^i 
Hälfte des Aprils oft wie ein Bhimengarten aus, wenn d&r 
Wald und die Wiesen, weiche zwei- bis dreihundert Fuss 
tiefer auf der Grauwacke liegen, noch fast wie leblos 
erscheinen. Dagegen ist aber die Grauwacke ^vicder ein 
viel besserer Wärmeleiter als der Kalk und wir sehen 
die Bergabhänge und Gebtische in den Grauwackenthülern 
gewQhnliek scheu- ^vollständig grün und die GeshUuche 
In BIttthei wenn sie auf dem Kalke sich erst zu entwickalm 
beginnen. Weil aber der Kalk ein schlechterer WUrme- 
leitor Ist alsdleGrabifAcke^.soJstdeitSeptdmtil^r im'Kalk* 
gebirge noch mit iiehr reicker. Vegetation' geschilittckti 
jUamentlleh finden wir, neben vielen andern Pflanaen, 
schöne Gentianen, daselbst noch reich blühend, während 
die Grauwacke eine bereits erloschene Flora und dem 
Botaniker eine nur geringe Ausbeute gewährt." 

Die Grauwacke ist aber auch meistens, und gerade 
in der höheren Eifel^ von einer dünnen Humusschicht be- 
deckt, wodurch die Vegetation überhaupt viel ärmlicher 
erscheint, als auf dem Kalke. Am kräftigsten aber aeigt 
sie sich Suf dem Bssalte, auf welchem, bei der starken , 
A)i»elinngakrj|fl( für die Feuchtigkeit der ▲tmospbjire und 
der liCtbhaWgkeit der Vegetation Humussefaichten sieh 
hüden^ die daaPflanaenlebeu bis in den Herbst in grosser 
fiHlXtigkeit ethalten« . Wenn wir daher a* B. zu'Blankei^ 
heim, eine viel reichere Vegetation finden, als in der 
-Nähe auf dem Grauwackcngebirge, so ist niclit blos die 
mildere Luft, sondern auch die besondere Bodenbeschaf- 
fenheit die Ursache jener Auszeichnung^. 
. :t/.Xo^.gaA2 bfifionderer Wirksamkeit zeigt sieh nun in 
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der Eifel din Einwirktin«^ der Bestaiultheile' des Bodens. 
Dem aufmerksamen Wandersmann muss es aiitfallcH, 
wenn er m eine Region kommt, wo ihm f^unz andere 
FÜAttzen erscheinen^ als in einer anderen, in der ganzen 
Eifel ist das Grauwaekengebirge z. B. reich an den vep- 
dehiedeaariigsten Rosen und Brombeerstrluöhetn^ während 
auf ^em Kaike, selbst 'wetm er in selir ^g^eringbr AuwMy- 
nimg ttiiflritti die Bosen tiüd'Brombeetetrlikh^ sebr tral- 
tergebr^set sind; dagegen aber der geinetae ttnd '4i» 
gelbe Eisenhiit (Acenilum Napellns ^d L^eocteouw fii 
^erscMedenen Fovmen), die erwKhhfteii €relitianett/n«ineidi- 
lich der deutsche und der gewimperte Enzian (Gentiana 
germanica und ciliata), die Fliegen- und die Spinnen- 
Ragwurz (Oplirys Myodes nnd Arachnites), die knollen- 
•wurzelic^p Kratzdistel (Cirsium ti'iberosuni >, die breltblät- 
tcrigc Turgenie (Turgenia latifoüa), der wiidc Gamander 
(Tencrium Charaacdrys), der Bärenlauch (Aüium nrsinnm), 
das-Bael^ErdkRuit' (Geum ri^e)' m vi Am oft massenhaft 
auftreten. . ^ . " :^ ' . ' ' -. ' 

« AuffidlendtftsteMia^ iet dabel^ dttM äitte' ffehr* gtotuk 
Afaadil' TOQ PflioiAeq/ die in»=Kheinthal6< fn jed^m'Sodeli 
^edeihi^ii, in > der Eifel 'nur 4n den 'Kalk gebundea' sM. 
& eollen'von dieiiett niir eiitige bWnders bcitierkens- 
"werthe Arten aufgezählt werden. Die gemeint Kü<ihen- 
schelle ( Anemone Pulsatilln\ der Akelei (Aquüegia vul- 
garis), die gelbe Resed^v (Reseda lutea), das Wunderveil- 
chen (Violfi Tuirabilis) (s. 1. Tli. R. Bl), die ^rossblumige 
Haftdolde (Orlaya grandiflora), der stinkende Pippau iCre- 
pis £oetida)> die blaue Seslerie (8eslerii^cderule8)ydie Berg«- 
eegge (Carex inontana), dai Zwenkengra« (Brachypoditim 
^innatum) n« r. A, Man kann dabei sich ja aueh^d^ 
Weizens edanm, der isl Bheiiitbak tibehitt «liä Ui der 
£ilei fasfl AST mfcf Knlk' gedeiki* I»e reiekMe'KaftMi^ii 
beahift dievüti^gegend voia Kerpen. Sekt r«leh''abe)!^'e{iiä 
Mieh die'Basahkegel d«s Ahrgebietes^ ke^eiidef« idie liM- 
bnrg tthd die Hochacbt. Der Kegel der Nürburg zShft 
390 Arten siclitbar bliiliender Pflanzen, wovon der Tör^ 
kenbund (Lilium Martacon") und der bohnehartige Lcr- 
ßht^poiu (Co^rj^dalk labaoca) für die gauae EJieiii]^]?OYmz 



tme hht "i^ktknbüi AnteeMem aW finden -wiF üooh di^ 
pintpiiiellblllltri^^ IUm (Rot» pimpidellifii^lk) , (kn gita- 
senden 8torchsohttÄb«i (GerÄniutn luddurA)/ He F^döt- 

nelke (Diantkus caosius), die NachtTiolc (fJcsperis matro- 
nalis) und viele andere bemerkenswertht? PHanzen. Als 
die 1 1 orhacht noch nicht so bcwfildet yynv^ als sie j^ettt ist, 
zählte mau 3Ö0 Speoies siclitbar blühejider PÜanzeit auf 
fluten Kegel^ von welchen bohnenwurüelige ä^diiin 
(Sedttm Fabaria K.) und die brcitblätfri^G Gldekenblüfflö 
(GtBapauuk Utifoii«) füt die Flora d«r RheinprOlriiiK fmü 
mOf-Mtui an dieMr Stelle | etidik dai ttfttlet^ WifttetgritiL 
(Pytolli mßAim)f <dte graugrüne und die i^ilde Rcme (Rosa 

glaucescens und sylvestris), das dreizälinige Habiolltäkptft^t 
(Hieracium tridentatum) ii. s. w. sind bemerkenswerthe 
Pflanzen. Fast alle BasriUborgfe sind mit dem schönen 
SinngTÜn (Vinca minor) bedeckt, womit der Eifeibcwohner 
die Gräber der Kinder schtotickt oder mit Goldflitter- 
eben gemischt Brautleuten auf den Kirehvreg streut. 

Bekr reich 'Wird die Flora des Ahrthalesy i^enn sie ztt 
Sdreneftezg' das eigesllicfae Eilelgebiet TerlSast und in das 
wädsFeiseiidLal.venAHeiialireiiifyltt. Hier kaniL der Beta- 
adker anf iamtm Wege veieUielfe Avsbetite iQMrebe6 teäßi 
Herbarium und Kenntnisse bereichern. Wenn auch die ton 
Weydcn und seihen NachscKreibcrn angegebenen Nclken- 
arten „Diaiithus caryopbvlloides, D. virgineus und der g^- 
W4^hnliche D. arenosus^ weder hier noch in ganz Deutsch- 
land vörkemäien; so sind doch die Fedetnelke (Diahlhus 
eaesni»)^ dier glänzende Storchsehmbel (Cferanium luci^ 
4iiNte>y däakofalbllttrig^iükd dm tfatkfmkrauWhiLliGhe 
lamib iMM$> braseielieformis und irurries)^ das' Mibtü- 
jkeode; und das Sohmtdi'^clie HafbiöhtskVant (Hieräciüi^ 
präece)ß und Sehmidti)^ das AIp0il'^Tit8<)h4Ikpa'ähf (l%lttä^ 
alpieatre)^ der lackartige Senf (Sinapis Ch^iranthus), die 
Briüenschote (Bisculella laevigata), die Heilwur;^ (Liba- 
notis montana), da-s leinbiättrig.e Goldhanr (Chrysocoma 
Linosyris), die Felsenmispel (Aronia rotundifoiia), der 
Schuppen -Vollfara* (Granlmftia Cetei'aöh), der deutsche 
und 'der eebtraj^ae. @istemtm€stiik («Xsplttiunrii' germaikicuoi 
aadi AdlnaAiim itigruwjfy liebst ^ielen^ andta^^ vtHt b^ 



merkensw^rthe und in wenigyeai'Oegendeii Deutschlands 
hflnfig vorkoiilift0jide Pflanzen. Der fiUig9 i Brombeteo- 
strauch (Rubus tOm^ntoeiis) ist ipt- seinen ^ymcliieden- 
gten Formea -^ier eine der gem^inston PfliiiiMti. -AüQh 
ap. den Felsenspaltea dec tnuitcin- Ktih -bei Walponköim, 
auf deib Neuenahr' und der'Laodiskiw^/ 'Sa tifie an: dein 
Reissberg unterhalb Bodendorf; irivd der Botanikei^ . er- 
freuliche Ausbeute finden. Eine interessante Erschei- 
nung ist die seit 1856 im uüteren Ahrthole sehr häufig 
vorkommende grossblumigc CoUomie (Collomia grandi- 
flora) aus Californieu, mit ihren nankinggclben^ trichter- 
förmigen Biumonkrouen in reiehen endati^odigen Blüiheinr 
büschein. . ! ' -/i/^' !ij 

. Im Ahrthale abwärts wandernd , können -wir aäeh 
ganz interessante pflanaengiabgEaphische Beebachtungen 
machen: so tritt «. E. eist mlterhalb Düinpelfeid -mit 
dem Weinstock die gemeine Waldrebe (Clematis Vilaltiä) 
auf; zu Brück erscheint zuerst das gemiaine fiüsenkralst 
(Yerbena officinalis) und die Schut^Kresse (Lepidimn ru- 
derale), von PtitafeW-iln begegnet uns auf diBn<Fefeen dilB 
gemeine Zaunlilie (AnthericumLiliago) und in den Strassen 
von ALi vveiler treffen wir zuerst den in unseren grösseren 
Thälern so häufigen, in allen li()htren Gebirgsge^renden 
aber s-anz fehlenden, stinkenden (iänserich (Chenopodium 
Vulvaria). ■ ; ' ' i 'i.'^- 

Die erste botanische Excursion in das Ahrthal macfcte 
im Jahre 1822 der, im Jahre 1837 auf Hyöres leider :«k 
früh für die Wissenaehaft und für amne fVeunde T«rttiMP- 
bene^ Professor Fri Neäs ^ön SseoBeck 'iidt eahlr^icbek 
Sludiosen auQ]Benn.- Die: interessante BeschreibuiigdiwBelr 
Excursion findet aidh in ! der! Eegensbnrger^ bbti'Zehung 
Jahrg. 18^. , Mit Erstaunen bemerkte man damals nichjt 
allein die reiche Vegetation, sondern auch die herrlich^en 
landschaftlichen Parthieen des ilhrthals, und seit jenei* 
Zeit haben erst die. zahlreichen Wanderungen dorthin 
begonnen. ' ' * . ; ' ] 

Wie Bodenbeschafienheit, Lage des Landes nn4^pluttä 
auf die ursprüngliohe Vegetation ek^wisken^i so Tefschief 
deuartig muss auch die iWivl^luig :9(}tn>iMiKielidysy.diei9 



Fäctorcn auf die künstliche Vegetetfori haben. Welch 
ein Unterschied in der Prodiiction ?Avi8chen dem magercE 
und kahen Boden der sandsteinartigen Grauwacke des 
•kahen PliEttOMM von Kelberg und dem humtisreiehen Bo- 

ilei Carmen unieren Abrtbules besteh/»^ wisUhiiiidor« 
Vegistttlioii «ur-dem-fFiichtbaTea Kalkboden ttfA liOmmksii^ 
idorf md Kevpen- ^egeii' die BnBengniase der •kiina daa 
'Oesttiiii bedeckenden BaMmerde ^er 'lTeldey jrcm KallM»- 
IReifffM&eid IMvburg liei^die ^ dae 'bedittf •«kyM 
'k«m«r -mit«ä^eiii Afisfllliftin^. > -i.'.- . 

Der Eifelbewohner selbst macht einen bedeutehden 
Unterschied awischeu Dinkel- und Korn- oder Iloggen- 
boden: auf jenem, den^ Kalkboden, kann er mit Leichtig<- 
keit Spelz nnd Weizen bauen, während auf diesem, der 
Granwaeke^ oder dem Hasselboden, wie er ihn auch 
•neimi/ nur Koggen und Hafer, und oft nur letzterer aliein, 
•gedeäieni^!- Ohne auf den Boden eu blicken^ kann det 
Wanderer ^«n^ dem Dorfe und seii^ 'Bewohnern oft sehr 
'^Id- «Rennen > ob ^KBlk oder Grimwacke die' Unterlaß 
Ihies Bodeiifr »uam&dit. Klein littd gedi!fiekt*^0MicheSii!t. 
iriMylvine.iäik Snnlie&ea Haua^ der^Bditi*ohtter'd^ Gl^i^ 
rwickei ttei^wttite^etkrker wnli k rgftigtl fi tiüd •dabei ^litiak 
iwm >Mtn Land } weit ansehnlicheren Häusern , s^Iieh' 
wir den Bewohner des Kalkbodens. Man vergleiche nur 
die Kalkbewohner von Dollendorf, Lommersdorf und 
Kerken mit den Grauwackenbewohnern ^on Nürburg, 
Köttoibach und Gellenberfr, obo-lolch sie nur wenige Stan> 
jdej> von einander entfernt sind. , „ 

.nni/iEs ist bereits hemerkt, die Daitttnerde auf der 
Graiowackoiofi eme Schiehtevod niiir wenigen Zolleor Mäch- 
tigkeit) faati«nd«in vielen GegSenden bentat der Landwfrtk 
. auch nicht so viel Dttnger, nm diesem Boiden 'ditt^^noib 
brandige Nadihaliigkeit aeii>^ben) hltofi^ aber' sindisblche 
flXAiiliLftiiderelefi' ävch mehli' irii 'Biteitt '!d<ff *&tiMim, 
aoMeib siesiiÜ.Genieind^etgenthtiriQ; dattn dtwneii s^' alft 
S^afWeid'en und werden in gewissen Zeiträumen an die 
Gemeindemitglieder auf einen ein- oder drei- odcf fönf- 
jährigen Besitz, zum Schiifeln, vertheilt. ' 

j 'iZu diesem Zwecke wird die mit Gras und Heide faQ<^ 
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WÄchsene OberllUche vermittelst einer Hacke abgeschält, 
^»ra Trocknen in kleine Haufen aufprcstcllt, gewohlilich 
4mt einer Grundlage ^ von den Acsti u dos i^^emeinen Gin- 
sters; im September uiid October werden diese Erdhaufen 
«ngQ&üj)det und verbrannt mad die Asebe wird üWr das 
Feld gestreut. Ueber "«^oite FUcben sieht man dann oft 
•dlaßatifiii mifwivbioiA und Abend» aoJtilagen die Flammen 
WtpQtl ^Xitr^e^t^/ih ilteyiiYulkaife windet* iti X^tigkeH 
{^eAveHew. wlEKaü» Dieafa ArlüeH n^m^ mtai Sohi&ln^nita 
die 80 benutzten LSnderelen ^vrardtiilScIiiffftUaiid gewiiuif; 
4ear,QliiMef:'^bi9w»t aii«|liSehiffelaitmeii| weil er' :ititf diesem 
Beden am besten gedeiht? auf Kalkboden aber komnit 
jd<?r (^iqstqr pdcx Besenstrauch (SarotUamuus ^scopariua) 
nie vor. Ißt der Boden sehr schlecht, so werden oft nut 
j^afcr oder Kartoffeln; darin e^ezogea und die Benutanag 
^jj^-tt^rt nur ein Jahr, seltener zwei Jahre. Gewöhnlich 
fiber dauert die BenutsuQgaaeit dreijabre: dann wird im 
Herbfite Boggoa mit /odekr olote rothen Klee emgesSlet: und 

äi^frnte des ersten' Jfüires^ im.ziireitetiiJdbEiQpfteiii8t 
iHiti)! Ka^t9fel^> iMlteii J»^ la dM besaexdA 

Ä<9|^4w,'iaiif c^enjBi^geA der oittleraft iiiht, inrd 4a8 
:€i{^ <ü|^f Ja^ -l^fMfaiS^ iioA.bleab4^1i läeniMt 
ßßk^ hiß A^f ' Jabfe 'bmcjk^jftegen^r'wiilirtedwfa asdeMi 
l^ptiereo, ([jegendei^ die Bf ^^I^^ Ai% $inhi/tkmf\A «wianztg 
ijJ^Jl^*e dauert ' • - ' < i'/J ,1 'f. 

KajrtoÖßUi; übcrali von vorzüglicher Güte, I&Lfer^^Biig- 
gen, Weij^en., Spelz, Buchweizen^ häufig der tartaxLsche ( Fä- 
gopyrum tartariciim), gewöhnlicher wilder Häftseh erenanot, 
Fi|dkablr4bi, ^eisee BübeÄ^ rother oder deutscher Xiee, 
J^in^^i n^aiiDbeiV Thalgegenden a^ch Hanf; selten et 
G er^^ . «Qder Luzerne c^i i gMwlmlkimrm GuUfix»- 

pflai^^ der Eifel»! .« 
. , ? d J)i^ , jVieümabj^' .sikeh^ ' ia 4c0^ «igcaitlkiliito ^Ea^ 'imd 
immAkth imtfi »Pi^flti Abr9illälftei.m^hll In .dte-Y^llioiiDi- 
ipp^i^if:, »yri» tm.:,«^9kßA .lM9(tb. «ttd) loKlsateL fbb 
i^aul^e^a Gege^ea d^ Lande» ' mSesf « i Vtalis&dil: 
er^ l^i^jlle einnehmen^ und in diesem VerhiäUnisse: müsste 
die Cultur des Bodens, entweder l utterkräuter oder Wifef 
^yj A^B <%^^t/^byo(^»f ent^Aeicbfitii Wii^eiid eiiiige 



Meilen westlich der AhrqiieUe die prächti'iyston Viehheor- 
^en die üppigutcn Wieseoik beweiden, sieht inaa iu dem 
.A^tgeUet uad den angrenisendea Qegondeii. häufig: sehr 
j^rnft^UgU« Vieh; und däbei iat die &it^ und Krafty«r^ 
schwendung- der Leute sehr au bedaxiern: hkr at^M: Mft 
ifian« itntkfttig M ein tPaur Küb^n^. dortihiiM ^Itfn, oft 
iUQ]a<<e|iifliial 4ti^lc«Adei Fotu eiao KiA i»q4 iGUNtt>vMer 
^Kl^.^injgeKuider stell «m- «in. Seweiy ivttrencl ^igß 
Thier« dl« Krint a\)if deii 'bmieihbi^n Feld^irn sueheiL 
Doch ia den letzteren Jahren fllr die Wiesenculto 
sehr viel gcthan, besoudera ia dein Kreise Adenau, wo 
duith dcii überaus thätigen liandrath F 0 n c k , unterhtÜÄt 
von dem einsichtsvollen WieseRbÄuiBeisier Ivnipp, eine 
grosse Anzahl vortrefflicher KunstTwiosen au die S^telte 
von aA«8en/ säuern oder von Unkraut verdorbenen PliUzen 
gekommen aind, und e^ ist der Einl^usa dicym vf rl)e98^r^ 
Futter1|8ii«fta4f dui Viehz^ueht durchaus nielit au verketwoit. 
LeideSr^geideftkl }Di9^ In vMigeii.. BMii^en ImMkü, 
ida 4« iMaß^ dffl* nftthige Unter^iid iKiang<fM«' r, i 
Mf iDdri.GUvrteA*' 11^ ObatUn befiotdel .«igh im AbügebHl» 
wie überhaupt in der ganzen Eifel , noeh auf OMiftr 
drigen Stufe. Blankenheim, Adenau und die untere Ahr 
von Ahrweiler an, ^tel^on in dieser Beziehung besser, 
auch Antweiler nnd Schuld haben anei kciiiu nswerthen 
Obstbau und in Dockweiler hatte vor dreissif'' Via vierzig 
Jahren der Pfarrer Schmitz eine ausgezeichixet« Wirk- 
samkeit entwickelt. Im Allgemeinen ai>er aind die Höben 
vfär feiiieire Obstsorten nicht igeeiignely wMbr«iidimilirecht 
tgki lüe gewöhnlieh ereB) Soitenvala^^ia' gans gU^es Naht- 
imgitimttel .«ciiobiin. ]b$aftntft. > Benatoki^alvAftb vi«^ i|ii 0^ 
^gi'aitf dem 'Q«l»as«ba% daas in idemf.iiiR bM^teitii.gld^h 
igdM IMfie der Eilel; 0» Nürbungy der betot^i 8<)|)0l T0» 
'Wdiaakra«! (Kappes) n'ndf ehiigtBn anderen KdbUrteii ge- 
zogen werden und dieser Same weithin gesucht ißt» Die 
Frciide an der Blumenzucht hadet sich nur in ^ehr be- 
schränktem Maass«* * . ' * ■ • 
• I ' Aiisserordentli-ch thätig ist die Forstvurwaltung fUr 
die Waldcnitur und es sind sehr bedeutende Theilc der 
•Ober^iiciieji bMomdMa im^Kriliafi JiA^mn^^ %tiM^kfi]^6$kmh 
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dass tiacli ernef iiicbt gi^osten B^ihe von Jaliron der Blick 
▼cnb de0 hohen Berg«ii nach clem umgebendeA Xjande nickt 
mehr Übe« braune Heiden und ödes Wildlaad sehweifeni 
mmd^ttt' aiif den dnnkelgränen NadelhoIawsldern nbd deb 

lebhaft grünen: LatbwXldem verweilert -wttd^ • 

Wenn nun aber das Bild, das über die Ciiltnr des 
Bodens hier vor uns liegt, kein ganz günstiges genannt 
werden kann, ao rnuss man die Verhltltnisse , wenn wir 
anf eine frtlheire Zek aurückblicken, doch als sehr giin- 
atig atterkennen. Wer ror dreisBi|^ Jahren die i^fel |;e- 
«ehen hat und «iefat sie* jetsst, der lünaa ttber "die grossen Fort- 
twhritte ^ratannen, ifislotie ih dieser Zelt gesehehen aittA« 
KbniBieil abfir jetat Eiftenbahiien hinaiu und ^Mihr6^tet der 
Trielj nach' ^erbe^ernng ancÄ nur in dem bfahferigtsa 
Maasse fort, so wird beinri Schhisse dieses Jahrhunderts 
die Eifel, ungeachtet ihres rauhen Clima'ö, eingesegnetes 
Land {genannt werden können und die Bezeichnung „rhei- 
nisches Sibirien" wird nur noch wie ein Traumbild in der 
Erinnerung der Nachkommen stehen. Den Weinbau an 
4er Ahr wollen ^wir an geeigneter Stelle beaondm be- 
o-apreehen^ 

'1 ■ - 

• • ' ' Histoiläche lebersicht. . ' 

Die Römer haben das Ahrgebiet nur wenig berührt, 
und sehen wir ab von den geringen Erinnerungen, die 
wir zu Nürburg und am Veller Hof im olx i en Ahrthal 
Ton ihnen finden, ao scheint es^ dasa sie das Ahrthal gane 
abseits liegen gelassen, wenn auch gane in derNuhe, im 
Erft^^ tind Ur(fttfaale, die r^sch^n Beatis gtinz a«6- 
fallei^ hllnfig sind und die groaae römische Wasaek'leitnng 
«naeh K(Mn, diet sogenannte Tevfelsader, ein^n Mlen 
BUdk * !fi 'die girossartige TÜlttigkett dieses Wfces ikuch in 
unserier Gegend thua lässt. • ' ' • ' 

' Dass in der frSnkischen Zeit das Ahrthal Ton krie- 
gerischen Ereignissen nicht befreit geblieben ist, beweisen 
uns die in der NKhe vorgefallenen Schlachten hei i?ailpich 
496 und auf dem Maifelde 876. Karl der Kahle, welcher 
«im d^il «uletat 'gemaxxitik Sohladit yo» Ludwig HL, dem 
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Sohne tnä Nachfolger Ludwig» deSs Deutschen gSnzlich 
besiegt wurde^ floh quer durch dieEifei und ruhte nicht 
eher^ als bis er Lüttich erreicht hatte. Leider fehlen uns 
die Namen der Ortschaften, die er berührt. 

Mit dem 11. und 12. Jahrhunderte treten uns nllmüh- 
lig die* bedeutenden Dynaaiengeschlechtcr der Eitel ent- 
gegen, die Yorsuglich an der Ahr ihre Bitse hatten; die 
JO^iiMtea vMi Bluikenheim, TOn Kerpen, TOB Doli endoid^ 
Ton Attenfaecg, V0i^ üüthmrgy reu Atb, .ifmt BwSanhvLtgf 
yn^U'J^tmmahr^ weit Lamdelnroiii' sind ynit^ Hklht' odfir. wmn 
ieter Wielitigkeit für die QeeckSeya iiui^im« ThdoBl 
'weAh aifch diese .GetofalechAevi nüt AüBBahnee-diBmri vdtt 
Aremberg, iHn^t , erlo4oheii ilod. Aber die Bufnefk-ftret 
grossartigen Schlösser geben noch Zeugnisa von dem 
Reichthum und der Macht, die sie besassen und tragen 
nnendlich viel bei zu dem u iiaussprechlicheu Zauber, der 
über dem Thale schwebt. Die Geschichte dieser Ge- 
schlechter werden wir bei den* Orieik>iiiiher hetirachien^ 
wo .yf^t ihre . Sitze finden^ , . ' 

Von allgemeinerem Literesse für tmser Thal mnd die 
Kriege, weleiie im 15., 16. 17. und mm ^AnfADga' 4**'^^ 
^hrkiokdiertsmm Tkeü eelir ▼exjkeelreBid auf aubblber «bn 
wkktoiL imd; dielwlr hier ia JcimeD' (Telmibiehü i^eben 
mlien^ iiiu :diftn 2Hi«amiibeiiliaBg bei deii lewseltteiv'lwbro£i 
leAen Qcteik ttesser erkennen mr<lcittfiieii.v!i .* " . 

Der rtpertinisch e und bnrgtindische Krieg 
im Erzatift Köln, in der hingen und kriegeriachen Re- 
gierung des Erzbischofs von Köln, Dietrich von Möre, 1414 
bis 1463, waren fast alle dem Erzstiftft angehön'eren Burgen 
diem Adel des Landes verpfändet worden. Das Erzstift war 
in ungeheurer Geldnoth. la der Ueb^aettgung, ^inen krX6^ 
tigen Fürsten zu wr^iea, der ia«reh von »einemiHause be- 
deutende UnierBtütad&g«n eürwakeia habO)' Wurde ^mrn Naehf^ 
folger 'IDieilrielie: wou Möm^'Bdperi -'Aroti* der-Pfale>i der 
Bmdier 'dee Pfalcgrafett Ftiedricha de* Siegreio&e% ■ ge^ 
-wühlt Dernene lircbitcliof^ in*d«iBrBealiebe%die'Pftkiid^ 
eohaftein ivieder !einxnl6een, fand bei den^ metfeiten' Pftuldu 
ittlhabem: heftigen Wideirsiand * er gerieth mifc ihnen in 
Fehde und Ueäs auä der (iegeud des Obei^r^ttiadtiöidner^ 



80: 



sbH&orilii koifamtn/ die man, infliirsi^ehilich nach oineai 
£elidhail^toianne / diel Böcke nannte^, «nd- die m^hrete 
«ddesMüdick«; Bttdte -amNiederrhm, uad tmhh die Nür- 
burg erstürmtbnL Mehrere Piuidlienrii gaben gegen ge- 
ringe Eiadltouttg' ihre FfKnder' her^Ua} andere be- 
httrt^ii' Hext ihrem WEderstande^ Tetba&deii* «ieh m Oe- 
genwehr nnd stellten den Grii^fen Wilhelm von Blanken- 
heim an ihre Spitze, lliie Söldnor trugen gostickto Wölfe 
aut den Aermehi «nd wurden daher Wölfe genannt. Nun 
begannen die ßocke und dieWöIt e sich stoesen. Wil- 
hell«: H'on Blankenheim windu am 5. Januar 1468 bei 
Wicbterioh von den Böcken erstochen und sein Yer* 
iranldter^ Graf- Phiiipp von Virnenburg, Herr von Saffen- 
bnrg, trat nun als unversöhnlicher Feind des EcabMehoft 
aidC; «Die Pfandhenren schlössen: ahAi skbtb an dleve an^ 
wtlhrendi^Gkldera . auf • die .Seute- dea firibisdhöfs Itrat^ idev 
sieb immer gx0B«be Gewidtthat^n /erlaubtem 'Dan trat 'ddä 
DMfcapitel gegen tei- ErsbiaeUof anf ::iihd wlCbhe 147a 
den Propst von St. Gereon, Hermann mt^Heseen^ 'cnnr 
Statthalter des Erswtiftes. Die meisten Städte, auch Ahr- 
weiler^ fielen ihm zu und sein Bruder, der Laiidgrat lieia- 
pich von Hessen, leistete ihm HüJtV. Da warf sich der alte 
Erzbischof dem Ilerzos" von Burgund, Karl dem Kühnen 
ia die Arme, imd übertrug ihm, der mit. eine bedeuten« 
den Heere heransog, die Erbvogtei deaErastiftes; Rupert b&- 
lagerte Ahrweiler drei Woichon -iilng vergeblich nnd auch 
vor der Buirg Affei^Alienalir) muaste er abziehen...Kai8elf 
Frl<ldi:4ek^'IlI./kalnt xNiiaDiiaUt fiohiedaridiieg «herbei^ enir' 
«fil^ed.' abec liieM«»: Un^Avinraiif Rapierls .Beita- gelreteA 
und i^Mbeidlgt^ jieb. tapfeir gegen den. Uai*kgrafe& 
brefihti A4biUea* toh. Bifanflenbiudlg^. .6el i aber naoh . dceniQM 
naifHebeir. ^elagerungi Eberha^ iron Aremberg- hatte die^ 
Stadt vertheidigt. Auf der 6eite der Stadt Köln und 
de* Brübtifta stand W iiheim ven Aremberg. Endlich be- 
lagerte Karl der Küh?io die Stadt Neuss, von welcher 
er nach einem ausg'ezeicluictcn Widerstände von elf Mo- 
noton iabaieiicn mussie« Dann wandte sich der kiiline Iier> 
3dg gegen die Schweisiond Lothringen und begann «iaea 
blniigtoir4£imff> in «deii te*iiiile^la|pundMäMJennan[143'Z 



rbr Nm^cT seialjahen verlor. Rui>crt wurde UDdesfitk^b" 

tig lind die ihm bisher treu gebh'ebencn Burg-eu gingen 
an da« Erzstift über. Endlich ^viirde er noch von den 
Hessen geSnnß;cn nnd starb I4S0. Das ganze Ahrthal 
stand in diesem Kampfe gegen den Erzbischof Rupert 
wftd seine GewaiUhätigkeiten. ihm fol^ Hermann T«a 
Hmoi( ümd •J^eilte durch eine gute Regierang die Wuar 
den^ die semo beid«A Torg&nger d«iii£rtttift gfescJiUgiete 

' Der' truohaessitoii»' Krie^. !»• Ltiife .def 
mhiBehnlMi JUirii«ttd«rts ffihlrtevdie Reftmutttionv m^li 
eller 'fltishr mtlwei« der giflSstereii DjnMton deeAhrtfaak^ 

so die Gräfeii Toki Ifaiiderecii^d und von Neuenahr, an- 

schlosseu, mehrfache Streitigkeiten herbei, die endlich 
in dem bhitigen truchsessiscliea Kriege lioch auHoderten, 
, doch nach A^crlanf eines Jahres «erluacbcn , dl^wohl die 
durch denselben entfesselten Streitkräfte sich sobald nech 
nicht bernhigten. 

Ml- Gebhard Truöhsets von Waiidbuvgy ein Mann in der 
Wilsten Bittthe seiner Jil>re> * war itm 5^ Deo. 1577 auai 
BMiacinif i von «KiMii erwflhU worden^ Im folgenden Jaiire 
iMmü >er dici-lMsiMiae (iritfia Agnes 'ven Hamili^id >lt^nen 
Mi'liel^n Md besehiM»^ «mt^sttKütvont dem priÜsslaAl* 
ÜmA •geeiiiiiten Tkeiie seiiiM JDaimks^itBl^ 'imd .1* der 
fiiffmiüg auf d^ fitttfe dierder IRefomiitioii'gllbsligea sbev» 
nischen Fairsten, die Reformation in dem Erzstift Köln 
einiutühien, bicii zum N^eltlichen Pürsten zu erklUren 
und; die GrKfln Agnes zu ehelieheh. BeBoiider« warctt 
es seine Freunde, die Grafen von Neuenahr und von 
Solms, die ihn in seinen Plänen bestärkten. Die Ver- 
mählung wurde af» 2, Februar löBö in Bonn voUzogoni 
nachdem er dürch aw .£dikt Vom 19. Dea«' lÖSS^ seinen 
llebei«riM 'Verlc«ndi|;t>iilul'^r alle Cootesionen freie Bei- 
ligionsübung ertheilt liatte. Aber der grössere .Tlbeii der 
Mi^Seddr id«r BM&k«plteiB< MMe sidh gle^eik .Trucb- 
scM«. : Hbehtaf ^Miirten die Mtmn^ des^> Krieges!- Bbtf 
Oh<Ml8^«f''Frliidriefa von SMli^n^Liiieab^ emberfed 
schon am 12. Februar Brühl ' tmdf balÄ darrtuf . amdei» 
^tadte^ die die truchMOssisehe Pai thei im Bet^itJä hatte« Det} 
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3500 Mann zu Hülfe. Vorzüglich aber war es der Fürst 
Karl von Aremberg, der als erbitterter Gegner de« Erz- 
bischofs auftrat. Der Papst Gregor XIIL setzte den ab- 
tcÜQiiigcaKircheiitüräten ab und Herzog Ernst von Baiera 
inirde «i teinem KacMolger erwählt. Die besten Stützen, 
das eiiiteitsiton Fürsten waren der Graf AxioJph vob Neuea- 
afacrund Mörs, Oasinur too. der Pfnk iiiid .sein Bruder 
Karl Trachaess, der Yertheidiger von Bonn. Lina^ 
w^Uer 'und daa Ami Alteitahr &iel^ fieat' aur ikatboikfehen 
Parthei* Bei Hülst unweit Mörs kam es ai einem bluti- 
gen Treffen, in welchem die Truchse^sianer, von Geb- 
hard Truchsess und Adolph von Neuenahr geführt, einen 
glänzenden Sieg erfochten. Aber dennoch gingen bald 
Braach die wichtigsten Festen, Godesbergs Bonn und 
Poppelsdorf, an ein bairisches Hülfsheer des nduen Eras^ 
kla«iio£B über« Am 2^ Febrvar Iö84 Inalti der EcdbiaokoE 
Ernat aeinen feierliehen Einaag in Bonn^^- Damdr^wäB 
€kbkard0.Sitti]i6 j^eclorea; Br .wandte ineh'ÄlkBrfiiaUkiann 
sadb Holland tnd atarb endlich 'IfidliA fiti«Wiivg> iv« 
er mit Agnes von einer ihm gebliebenen Pfründe gelebt. 

Aber Graf Adolph von Neuenahr beruhigte sich mit 
dem Abzüge soines Freundes nicht; er setzte, unteffetülai 
; von dem rauhen Kriegsmanne Martin Schenk von Nie-i 
deck , den Kn^ ifort und die Städte Alpen ^ Mörs »ad 
Bkeinbeirg waren noch in seinto:Hlindeifa'v.3albst-KiBiiaB 
ymadfi m 10. Mai 158fii mm. :ihm oae^ri^I-ahar «inkidcva 
Pmaen .von- Parma Jm.foiigdDdeiL Jakre^edtirigenaiäiidaib 
Nackt 'inanaiien . blutigen- AuAriiten/ naeJb.dfioi {Evtnnkaa 
des Martin Schenk im Rheine, fand endliolt -aiicK Gkraf 
Adolph von Neuenahr, durch das Zerspringen einer Pfer 
tarde im Zeugbause zu Arnheim, am 8. Oct. 1589 seihen 
Töd. Mit ihm endete 'das Giesablec^t' .der. Gjiai:^ von 
Neuenahr. > / , ,ii -i; » :.'! : ; ' '•[ 

-iL JOas Ahrthal 'iil^.dreissigjHkiritgeln Erlege. 
Die erate Hälfte diesea^proasctn F^^lkerdvaaoiaa^ rdaa Deutsch- 
knd :ao sebraaklick iserflefaakte, (giog -rldkig laaai'Akrtkala 
^rftkar.' .Enfe ab de]^>£lch«^ed«nk&nig steh -ai^ rdem, «wiU 
tiwideai Eanipift! facitkolligte iitid>X681 iMin^tti ategreijijim« 
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Zug durch tla^ Rln inthal ^emaclit^ brachen die Krieges- 
wogcn auch in daa stille Ahrthal herein. Zwar war esGastav 
Adolph selbst nichts der zuerst in das Ahrthal emclrnng^ 
^ war der schwedische General Baudiss, der einen Monat 
nach des Königs Tod, nachdem er die RheinstXdte beseisti 
im Deeember 1682 in das Alurthai einfiel« ]>ie' Lands- 
krone wurde rasch genommen, Ahrweiler beseftzt/ aber 
gegen eine Steuer von 1000 Thaier verschont, die Saf- 
feuburg erstüriut, ebenso Olbrück und die Nürburg. Plün- 
derung war gewöhnlich im Gefolge dieser Gc^?altthfitf»n: 
Aber schon einen Monat nachher musste Baiidiss vor spa- 
nischen und kölnischen Tmppen das Ahrthal räumeii. 
Noch schlimmer erging es dem Thale, als die FranKOsett 
im Jahre 1642 unter Quebriant br^ndschat&end in dasselbe 
eindrangen, und im Jahre 1646 unter Tttrenne; iwobei Ahf^ 
Weiler auf. eine entsetsliche Weise m leiden' hatte. Der 
westphälische Friede machte 1648 diesen Bedrängnissen 

ein Ende. - 

Die Raubkriege Ludwigs XIV. Seit 16r>0 re- 
gierte im Erzstift Köln der scliwache Churfilrst Maxinli-' 
lian Heinrich, der von seinem französisch gesinnten Min 
Ster Wilhelm von Flirstcnberg gana beherrscht wurde. 
BeTor nun Ludwig XIV. seinen ersten Krieg mit deü 
Niederlanden: begann, Terband er- sich mit ChiktkGlil 
und mit dem Bischof yon IfÜnsterii- 8e kam 1673 :^^4 
gitmse Brmtift : in '^ie Hündie der Fransosen Ui^ 'äneh 
das Ahrthal musste ihren eiKtsetzliehen Druck ertnt-»- 
gen. Die französischen Regimenter in Alirweiler hflu^ 
sten wie in Feindesland; die Bewohnor von Bodondorf 
wurden vor den schrecklichen Berlnickungei» ganz und 
gar flüchtig. Aber auch die Franzosen wurden von den 
Qelländern^ welche am 4. Nov. 1673 Ahrweiler nSflkmien; 
weiggetriehen. Von HoUttndem und Brandenbdrgern'wtAfdt^ 
Bonn belagert und genommen, ' wobei die Um'ge^end n^«- 
tUrlieh aach viel m leiden hatte. £ndlieh wurden did 
Franzosen gezwungen^ das .ganze £rs8tift nu rSumen 'un^ 
der Churfürsi 'musste am 11. Mai 1674i ^mit dem Kaiser 
Frieden schliessen. ^ i • tr. 

' . Hoiiandische und deutsche Truppen besetsteiv Miii 
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«wiicboii fieloA iVansosen ein uHd^ tfi«l!»0k i67#^Afi '^ 

TJnterahr das Vieh fort; Münsteriänder drangen ein und 
braiiiiten das uii^liiclc liehe Bodendorf g>an2 nieder. 1677 
ging die Landskrone in Flanamen auf. 

Ein m uet Kric^ brach bald über das Erzstift herein, 
als der Minister von Fürstenberg, nach dem Tode Maxi» 
miü^D J^leinrichs, 1688, die Wahl seines Bruders Frana 
y^m.Fiirste&bedPg« durchzusehen wusste, eine Wahl] 
die -iKPOi.- dm Kaiser und dem Pabste für >ii«gildf% erkMi^ 

-wiguXIV;. Acnvß uAd ein bodeuteodes* fnutzäsiseliiis He^ 
ßßtgA^ sieh iim Erz^tiüte fest, AnchSinaig und AlbrwdiiBit 
WQcdAii.von Franaosen beaetaefe;! ^oefa die Bii%'Are'<Wlirdti 

erat nach neunmonatlicher Bfelagei:*unp^ erobert. - •• '•:•»• 
Wie in der Pfalz, so wütheten die Fr inzosen auch 
imAhrthale: am 1. Mai 1689 wurde Ahrweiler niederg*e- 
hrannt; dann wurde das obei e Alirthal verwüstet und die 
jNürburg und später das Schloss von Sinzig, gesprengt. Auch 
die Hheina^te litten schrecklich durch die Frnnzoseb, 
deich rnn.ssten sie das Erzstift weder rMhmen, a^ls B<md 
nach heldenmiitbi^er. Verth eidignng^t fn st gänzlich in einen 
g^uttbaufe» ver:w»ttdelt): ain. 15^ 0&tQbaff> lft89) nron' deal 
kaimiicbeni Hecm hemf^rvnnät. .WabD^d dler'Baliil^ 
wvsag* Bonna. war«n auebr iLaiaerMebe' Truppen^ ^^eiüeerblld 
IP. das Abrtbal' eiogcklrfingeiif^nlllia bätteni Bdd«iifdiirf)^«iäe» 
der.yemilalQt; aber .tattkt die* üranMsen! iM^^^eäHk 
von ihrer Festung Moatrojel 1690 in das Ai»rthkl und 
brannten an 20 Ortscliaften nieder. Der Friede von Rys* 
Wyk brachte endlich 1697 Ruhe. ' ' ' 

Bei dem Ausbruche dt^s spanischen Erbt"ol/:,n'kriegra 
tpat der verblendete Churtiirst Joseph Clemens, dem der 
J^ai^er sein Erzstift mit Waffengewalt erhalten vibatte, doeh 
anf die Seite Ludwigs XIV. und wieder zoigen« die Fraiii 
aosen ins Eraatift ein und hausten«' sebliibmn'idB yorb^j 
&Abrwmier waren- ao TteleFnnaoaeft ekkqiivrtt 
d¥»:Mrg!etf iai.den Kellern wobnen iMsten^ in^ deb IZIttiL' 
mem standen die Pferde und jedem Soldaten! ixrasvfcei'ttg^ 
lUkk eine^ bAstimmf^* Geldatnnstti. geaabltti ifiavdäbj^^ Die 
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fall genommen, von den Hanoveranern unie]f^Sow»Tnerfel4 
17U3 vergeblich bescbosseHi Preti«sen' und Lüne biirgef 
BoMug^n später ein Lager bei Rech auf tinÖ nach dem 
Falle Bonn^, am 16. Mai 17(^, das Avieder schr^rklich rer- 
wtistet war, mu^Bten die Franzosen die 8afl'eubui^g irehimen, 
dve machfaßr zerstört wurde. ' ' ' " ^ 

1704 lagerte rioch elnmnl 'ein bedcutetide»'Hfeer von 
J}BglMiidem> 'Holländeru, Hessen und Lünebtirg^ d^r 
IDben^ ^ des vaieim' Abrthiij» * bei BodeikiloKf ; • -Aiuikh ^a^Üt 
trat, mit aur sehr tmbcfAemtettdäft'Uiifei^blreelMittl^/ddA 
ersehnte Ruhe in dem Thale ein. 

^^Blicken wir nach allen diesen schrecklichen Kriegs- 
ereignissen in das Ahrthal, wie trüb ist das Bild gewor- 
den!^ schreibt Kinkel. .Die einst in den Kriegen des 
Erzstifts so wichtigen Städte jetzt ihrer Mauern entkleidet, 
die Bauern, deren alte auf uns gekommene Weistliiimer- 
von früherem hellem Verstand und froher »Seibütändigkeit 
sengen, unter der Willkür des Amtmanns seufzend l Gana 
besonders aber war die Adelsmacht unter dem ehernen 
Tritt der grossen Königsheere zerstampft: als ob ein in- 
neres Gefahl ihrer Nichtigkeit sie erdrückt hXtte, starben 
gerade in diesem achtzehnten Jahrhundert besonders viele 
der alten erlauchten HHuser aus, Nor in Blankenheim^ 
und Euweilen auf dem Aremberg, wohnten noch die alten 
Geschlechter; Landskron aber, Saffenburg und Nürburg 
waren theils von Feinden, theils von den eigenen Heeren 
gesprengt und diesen folgte jetzt noch im Frieden die 
berijhmte Bnrg Are nach. Deutsche Truppen hatten sie 
nadi Vertreibung der Franzosen besetzt und waren in 
der Sicherheit, die sie gewährte, aur Wegelagerung fort- 
geschritten, die sie am Schlüsse des Krieges noch fort- 
setaten. Joseph Clemens, ChurflUrst von Köln, Hess das 
Schloss stürmen, die Bewohner yon Altenahr erschlugen 
die Marodeurs und schleuderten in ihrem Zorne £tliche 
Über die Felsen herab: das Bchlosa wurde gesprengt. 
Diese Zerstörung war der letzte Kriegesdonner, den die 
Ahr hörte. Denn die Franzosen, welche wilhrend des 
öötoireiciiidciien Eibiolgekrieges, in Folge ihres Bundes 
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JttitfPrciii^eit und Haiid^n WitteUbaclriBchiea Höfeu Baiern, 
OPfabs ujad Külu^ von dem Churfürsten Clemens August 
ins Laad ge^og<Bn wurden, hielteii in dem Ahitlml und 
ja der Gri^fßcha{t (auf der HöW «wisK^i^en^Alirweiler und 
.^^n) für mehrere Jahre blos fr|e4Rehe«,Q|i«?li6t.*'»;iu J 
.ii'Hii^^ Äftit d^ RevolptiojMkri^ges ging ohne,/St0«lft- 
gen an dem Abrthale Torüb^r^^iiil)^!«!«^.«!!« •lettttonriFW«' 
fi|ep,i4i^iQ];MßA,TiiMK..jB)f<ak|Biidiftim.^^^ ^ H^r^g« von 
'Mß9i>^g, |bir«.ft^»tfcwngea .nr)#v«|iiti»idifhi»>8blilSma|y 
die Ic^taten, ^weljche die KFiegafackel ver9chont hatte, auf 
4j9fi.Al>J?i!^ch vpTpjli^igeirt ■»rurde^Ju... > -n .1 .i 
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II. Der Führer au der Ahr ui^d au ihren ' 
. wipimgBte^ Nebenji^ä^^ 

• fi: iL U$ 9kntktm^klik^dkMMm^lMlAHmA^^ 
.1 . .ÜtmAiHketa. t.- 

' Wer ViiH)) KMn .ttbei^lfUnatopelfbly um. Aachen ftbiM 

Sc!h leide«, von, TrieH über Stadtkyll kommt, hat/ die fast 
am liüchstcn gelegenen Huchflächen der£ifei; lut ist sehrf 
öde Parthieen, zu diTrchwandern, elie ek" naeh BUukerii 
heim in das reizende Thai hinabsteigt. So liegen Tori^ 
dorf an der Kötnßr 1705^, Marmagen an der Aaobener 
1814Mi]|i4J>ahlf»i»^ .«».(ier Truftis«ftr Stetoee 1561< .ü^idftni 
](Ce«re und «i DiiMBiq]i#iii6t6U^. steigen fU»BtrjMMifin.>n4Kib 
liMMir^ 'AUe : di^le. Oitler<md> «iriwliflni «iiwcit ^iiidMfbfift 
StüdndeA vokik 4eiE JJjgvpwmge iAer: Alur- •entteat • . /i • • ! •{ i < 
Ueberpi^cht sieht r der Wanderer adslL -pUMIeh' »if 
einew freundlichen Städtchen, das mit seinen engeii 
Strassen und ziemlich aaisehnllchen Wohnhäusern, 'in dem 
Schoosse des Thaiea^ aii /dfiiu Fu^se: steii ansteigender 
Berget aiok- birgt. f * " r -^ > - 1 > ' . * ' 

1. Nur i^w.4ie Land Strasse aus dem unteren Thale her* 
9aik^mmt, ^w^i toil GoUeaz» -odeD iBonii'<flertiWeg>4ibev 
Ai^iVHiigefli&ytliait^ wirdi8ieki9allkib«gBCiLd«rH'ei>gfKi«m> 
an der jaitaJemeliiMi Onip|HiriA% j Bar ^ La4dMUis% < iie indU 
Tor ihm entwickelt. Rechts liegen auf dem Berge die 
awflgedflhnten Trümmer des alten Schlosses, vor Welchem 
sich noch ein ansehnliches, wohlerhaltenes Gebäude er- 
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hebt, das ehemalige Regierungsgebäude des erloschenen 
Grafengoschlechtes, jetzt Hrn. Mengelbicr gehörig. Der 
Süd-Abiiang ist von zahlreichen Mauern und Terrassen 
unterbrochen^ zvi i.-^chen denen, vor allen kalten Luftzügen 
geschützt, freundliche Gh'rtchen liegen, in welchen die 
Bewohner Blankenheims vortreffliche Gemüse bauen. Vor 
dem Schlossberge, von mächtigen Bäumen beschattet, 
siehet die Heerstrasse nach Köln hin und unten im Thale, 
in ^^^^^ähe einer Gerberei i^nd^ciner M^}^^^ ^re^et jpich 
tippiges Wiesenland ^us. früher ein siebeii Morgen grasser ^ 
Fischteich^ inld^iiiWm^äMscl^ ^if^^^ die 
2<innen der Grafenburg spiegelten. Freundliche Baum- 
gruppen reihen sich auch im Thale. Auf der Westseite 
des Burgberges zteiit sio^ das Städtchen, '4urdh die Berge 
auf beiden Seiten sehr eingeengt, in das Thal hiaaut ; die 
freundliche Kirche schatlt Ton einer kleinen Anhöhe nach 
dem Schloss hinauf und in das Städtchen hinab und ein 
sanfter Berghang schliesst im Westen das- Thai, das hier 
deinen Anfang niiidmt. Eine sehr hübsche Ansicht der 
Landschaft erhl&St okn* auch von der Tetdeireil Terrasse de« 
Schlosses, dem Rosebgiitttchen^ ^bn iro" man 'auf die Dl^ 
dMi^- Bkokenheinu hMbsieht/ :' • i ' - > < 

'WefeiD^bildli«ka- Ausist ¥bäaem jb4dg6riZii0taa^^ 
«ttdihar«k*)|;aiiaebLi0btiohkeitge vdnttell'will; hat inamsh^rlei 
Cl'ek^mikfdt-i dadi dumlit'aidiM^fach^fvdriMreiteto Aiaiohtenk| 
iet^nUnsprevhendste die des genialen LandschaftßmalM 
Schliekum sein möchte; "wie die Gegend m der alten Er- 
haltung des Schlosses »usgeselien^ d^Ton erzählt eine ganz 
fafübschet Zeiehnting. welche einige Zeit- vor der frantsösi^ 
sehen Invfision autgonomtnen wurde '^J. ^ 
i >: grösste Merkwücdigkoit Blankenheims ist die^ 
Ahrquelle oder der Steinptitz. Das Fliisschen ontl 
spvihgt» am lobei'sten Ende derStadiian einem sehnrnti^gen, 
irodfäherAümliclien^liäutonxaa^betten ^atae, in^^eiiiafla 
tBgttt^'keUef linlig«4 Amvriey 'linlar ^kbwt^ Wa&nliaiiaei • 0ab 
Mleiaeil&^iwfilbd iAl}civda4*^89$iDQui^ «otlv 

> t i4>(BkiiMiejav^ Ün} Mäsite^s'J Im'OsM mft^lAlKkgM^ 

»// du! I i »'I (. ,\ ■? II- 



eben' so iiodi. Da« Sprudeln d^r Tier Quellen erklingt 
angein'hm iu unser Ohr und der klare Wasserspiegel 
ladet min Trinken ein. Als ein mehrere Schritte breitet 
Bäohleiu fliess* die Ahr durch den Ort, bald schon eine 
Mühle ti-eSbend und empfängt unten im Thale, am süd- 
lichen l^Nisse des Burgberges^ wo ehemals der grosse 
Weiher lag, den ersten Zufluss, den Mülheimer Baeh^ 
imi fast eine halbe Stunde lang ist. 
iv,/i Bhiaik^mMaoti^ dwr Uauptort der e&emak nicht tiVibe- 
AttiÜsiid^n jGrsilM^aft Blankenheim, l^nders ' naeh- deir 
¥efrein]guqg «mit; Manderseheid^ liegt im Kreise SchMden 
des = Regier un^ahidfeii^cs^ Aadhfcn, in einer Hohe von 144&^^ 
tUMbihat (vmc^ tictfesten amtliehen Naehrichten)' tti 100 
Häusern 620 Eiavvohiier. J^ach der französischen i^esitz- 
nähme war Blankenheim, als Sitz der von dem General 
* Hoche angeordneten Mittelcommission, ffir eine kurze 
Zeit die Hauptstadt des iinken Khoinufers. Der Ort zenjs^t 
von einem gewissen Wohlstände; die an der Hauptstrasse 
liegenden Häuser sind meist von guter Bauart und überall 
eraeheint uns Geweiibthätigkeit. Wir finden hier ein Frie- 
deosgeritht; eine Postverwaltung (worin zugleich ein vor- 
troMoher Gasthof) und eine Apotheke. Das ehemaligis 
Kloster der Elisabetherinnen, Yon dem Grafen Ernst Sa^ 
tetin 1681 gestiftet, dient biin alsStehtll-'tind Armenhaus. 
' Die Kirche^ im Jahre 1505 von dem Grafen Johanh 
von Manderscheid erbaut, ist klein, aber freundlich, und 
macht auch in ihrem Aetissern einen ang-enehmen Ein- 
dnick. Der Thurm wurde ein Jahrhundert sj) itcr erbaut 
und hat an der Vorderseite ein Doppehvappcn mit der 
Inschrift: „Anno 1616 ist dieser Thuri^ zu Gottes Ehren 
diirdh die wolgebbrene -Maria Ursula Gr. Mandersehi^id 
et^BIlankenheim Wittib gebornc Gr. zu Leiningen U. Dags- 
hittg'>'att''Jttnkei^a^h, Dann lind Ap^ermuüt von diese ... 
u« daa Ühi*W6rk darm 'fiiiim Gedaeehtniss verehret^. In' 
dsv Kirchs befinden ^ch' atfeh mehrere GedXchtnisdsteme 
yerstorhemer Mltig^lied^r des i;!rlifllchen-Hausefe. Die Kirche 
hesltztioüMhiidi« Ahl»llduil^ des h.Ritterfif Georg auf eiritiir' 
Gold|^irtte, die der Graf von 8ternberg 1794 bei seiner 
Jb'lucht mit^iahm^ apäter aber zurücksteilte* ■ ' ' ' 
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die gewölbte (iruft, in welcher ich im Jahre 1836 nocli 
»wöjf ziemlich wohlerhaUeiie Särge mit den Leibern der 
letzten Mitglieder des dahingrcsunlceuen Gräfe Q«tamnie« 
f(VQdvi^am entlieh zeichnete aich darunter eine Dame aii^, 
die in ihi'em Tode &<h)h durck ihre lieblichen Züge aad 
ihre herrliche £jih:]kerge3taU überraschte. Es sqII die junge 
Gräfin sein, von welcher ein in der Kirche hefindiichfir 
Güajbstein «agt: ^lUu^trUiioia dqiKiUM JcHiMb»^ FrtaciBca 
Mf?ci{nilianA Engelberte Ottilia Cemitiasa in Limbnrlr 
Brottckhorst Styrum Data 16. Febmar 1745^ nnpta 21.-Ma$ 
1766 illuMrissimo domino Johaitni Wilhcimo Comiti in 
Manderscheid Blankenheim et Gerolstein denata quatJiior 
filiarum mater 31. Julii 1772. JTnnc locinii sepiütura vi- 
vens clegit pia fidelium suliragia ctÜagitans R. J. P.^ 
Im |Jahjce l864 fand ich die Leichen zerfallen und die 
TerimadeH^ ein. trawriigea Bild* , dahingegangener 
Q4:9^e. .! • . • . 

l, , Bia zpm Jahre IfiOS : war > die Gemeinde Blankenheini 
naidh| B}aiike.iiJheim.erdorf eingepfarrty 'das eine ' kletoe 

halbe ßtuqde entfernt, jetzt an der Schleidener Strasse 
lüJi^' ü. liegt, uud gegenwärtig 105 Häuser und 530 
li^nwohner zh'hlt. 

Blaukenheim besass auch einst ein Priesterseminar, von 
dem Gra£^n Salentin Ernst 1660 gestiftet und reichlich 
dotirt, eine nothwendige Stiftpng, da die GraCen an WO 
geis^ici^^ Pfründen zu vergeben hatten,- 
.„.,,)4^pi w^i^^ichen Ende* d^s. Städtchen« Hegt aluf eimer 
kjlqin^ Ajcböhe; vQ)i Bosskas^AnieA umpflanzt^ eine zier«^ 
llchp Kapelle^ .welche den Kamen finlchratfa oder Siraf-« 
k^^pelle führt; sie soll aus dem Ertrag der Bussen, welche 
ein benaehbartcr Ritter für JagdtVcvel zu erlegen hatte, 
erbaijt worden sein. Der Blick auf den Ort und die Burg- 
trümmer ist überaus malerisch. Der Boden ist im 1 rüh- 
Uag,nut: blühenden Pulsatillen, im Herbst mit Gefitianen 
geschmückt, ^hlreiche Korallenbliioke liegen ringe nmv 
hiSfi^. beiji^nd^cs^ yon O^athophyllum AinAdjigemiwun. Am 
i^f«ir,<^;.Auegfng^ Blank^nheima steigt. diC' Laadtteaaae* 
nach Münster eifeji. (und J^ö^n) gleich «anftibergiaii. Mrini 
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folgt ihr me kleine Siecke nnd bief^' dnnii Knks 'nb lo 

den Bereich der Burg. Der verdere' Theil derselben ist 
gän/iich zerstürt, hohe Sthiitthaiifen liegen überall, die 
stärksten Malierreste ragen noch empor; die ganze Trüin- 
mermaase giebt den häösliohen Eindruck neuerer Zerstö- 
rung Hnrch Menschenhände, nicht die malenache An- 
picht^ wenn, der Zahn der Zeit ihn bewirkt hat. Die 
ai«b hinten gelegenen geringeren Gebende zeigen nocH 
etni^^ Form und £iiiaitung/ besonders der Keller. Park 
und Thiergaj^ten^ die einen grossen fiftun' euf dfer fiOhe 
^injlaiinieiiy sind naWriieli gioslich TerwilÜM. Etneelne 
HekgewäahBe^ namtotlicb Bpingen und Taxus^ JinA noch 
▼orhenden. Die alten TaxnaitltBime grünen und blfheii 
und tragen reiohliok Fracht^ aber das mlCohtTge (resohlecht, 
das sie einst pflanzte, ist dahin und seine letzten Reste 
vermodern in der nahen Kirelie, die es erbaut. Man 
kann sieh der Trauer bei dem Anblick der Verwüstung 
nicht entziehen. 

Die Djnasten Ton Blankenheim. Es ist 
SagO; dass Albuin, Graf des Eifelganes^ 996 das 6chloss 
Blankenheim erbaut habe. „Dcim Wappen nach ist es 
wahrscheinHeh^ dass die Herren von Blankenheim und 
die Grafen Von Jttlicli eines gememsamen Ursprungs. 
Gerhard von Jülich und Gerhard Ton Blankenheim 
irerdOft. in einer ürkvode ErabaichoCs Friedrich h von 
Köln 1115 uttler den Zeugen genahnt. ' Gerhard , iii 
Blankenheim, Schleiden, Gerolstein und Oasselburg Herr, 
war ein Vater von mehreren Söhnen^ darunter Gerhard II. 

m Blankenheim und Kunrad in Schleiden .'i 

Gerhards IT. von filankonheim, 1149 — 1174, Sohn Konra'd, 
1187, Verfiel iiU8 dem jk.ircheu bann, weil er sich einiger 
Novalzehnten bemächtigt hatte. Dessen Sohn, Gerhard HL, 
1220, hinterlieas die Böhne Friedrich I., Dietrich und Got4>^ 
fried. « . > Letzterer, seit 1245 Abt an Prüm, erbaüte die 
KtrcAien Ml Ahrweiler^. Aroheim^ aaeh Von Grund auf'dle^ 
gHA^üoh.verfalleiiie Abtei^ so- er mitMauerhi Thoren und' 
Glh^ten nmgabv,.. v Friedrich 'L> von 'Bbmktoheim ver^ 
glich, ateh 12^7 mit Gerlaeh «onZaunbiivg> hinsichtlich 'dei* 
Erbschaft der Gräfin von Blieskastel«*' . . «> Diesem Yer^ 



gloioh W9äc jedoehi'fHile FelidA ▼Mut gcigfaiigeii, j& ^el* 
«her GkrlMh .voil Ltmlmvg im ■Biank^nbetinMolie Oelko- 
^nsohftft gefallen war. 

^1 litihicha I. ältester Sohn, Gerhard IV,, wird als 
ein unruiiig0r, ^ewalttliatiorcr Herr prcscliildert, der nicht 
nur friedliche Erwerbungen maeiite, St» ifelii z. B. 1282 
einkaufte, Dreymülil durch Tau«ch 1^82, G*titer z» Keyl, 
90, er il284 von Öt. Kuniberts Stift in Köln erknufte, sofi^ 
dorn afidsh jlmwh giilitykiie ITehdenl 9Mn Eig^ntiiuiB^ 
soiiitti Sünflim «xMzuiapeiteii waMte.' Bettittgen munte 
£Limo v«n Betüngen, in Folge eftMr «tiglttokHoliietf Behde, ' 
{hm ssa Lehen «uftrs^en 1995. In Jidm IfHH tnt Ifain - 
Gerhard von Greifenstein seine Güter zu Hewingen ab, 
mit der Erklärung, dass alle Fclide und Feindschaft aus- 
geglichen sein solle. Dor von Blankeahciin kam auch 
zu argem btreit mit Abt Heinrich von Prüm und v. äre 
d«irubejp, belnaho in die Reichsacht gefallen. Den über 
ihn gesprochenen Bann löscte 1296 der Offioial «1 Köln, 
BAclidem^ unter Vermittlniig dee firabiebhefs Btomnnd von 
Tmv, der Abt *nf billige Bedingungen doi* Haft Alanen 
worden. Zuletat» 1310-^1812, in demBemeraog^enchettti 
Gerhard unter den Begleitern K. Heinrich. VIL* = Fried» 
richs Gemahlin war seit 1272 Enuuäiiide, älteste Tochter 
O^rhArdä von Luxemburg-Durbuy. • • 

Tor 1329 wurde Aiuoid I. Graf von Blankenheim. 
In grosser Gunst bei König Johann I. TOn Böhmen er- 
hielt or von diesem manche- Gütee^ 'Lebonr mid Gerecht- 
same ia der GraleohaftLuxemibitrg; sanientlldh an^ die 
Pörfor Seinsfeld, Liessem^iMettetichMind BMinborn (im- 
jetzigeaEreia Bittbnrg), mit<«fleh!R^ohtto Qftd>Freih«lt!ni/ 
vie;d^e Herren Von Otirenv sie bäaesiten 'Kaltten^ Mit 
nem jüngeren Jiriider Gerhard kam der Graf Arnold 1335 
in „Uneinigkeit*, wie sich mi« tiner Publication von Sam- 
stag vor Oculi desselben Jahres ergibt. Die ist erlassen 
durch die. beiden i;'ekornen Obermeister des „Verbundt- 
aiiaa der Eifteler^, Konrad von Sehleiden und Heinrich 
▼OA Daun Marschalk von Densborn, und hatte- 'die Folge, 
da«8 di^'^ünker: ihren Z!nfi8t>der>iänt8oheidiin|f von>Sifthieda* 
rtohfeirn a«Jieiin gabdm • -i - i t it * • < • i h > . -i ' 
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soUte Arnold von Blanitenheim im ßesiUd deäSen, so -tfif 
bisher innc gehabt, verbleiben, n utlich auch des Ge- 
richtes Dreimühl, Gerhard Casstiburg behalten, jedoch 
seinem Bruder eine Rente von 150 Mark auf sein Krbe 
überweisen, wobei dA» Mftiter £u)ra 2u 10, »Speiz m 
Hafer zu 4 Schilling' angesclilagen. Araold folgte , im 
Jahre 18^7 dem Kbmg Johann auf ^ium Zx6g9 gßg^n, 
die Preuseea, stand ihm .abcor 1889 feindlich gegenüfae» 
in der Verbindung mit Eduard III. YOoJifiglajid, wahiieBd 
König Johann ftlr Frankreich stritt. Aiiph ^. Kaiser 
Ludwig zog Arnold später zu Feld. 

^Am 24. Dec. 1345 tragen Arnold und Gerhard von 
Blankeiil^ionTi, Gebrüder, dem Köni_u:e Johann von Böhuicn 
zu Lehen auf ihre eigenen Güter Stadtkyll mit burgiichem 
Bau und die dazu gehörigen Dörfer Reuth, Schönfeld, 
Niederkyll, Kerschenbach, Gladt, Linsfeld, . wogegen der 
König ihnen 2000 Schildtzinsgplden g^ih. Arnold starb 
1350 oder 1352. Sein und der Irm^aird von Wildenburgj 
Sohn. Arnold II. erheurathete nut t)iedrici8 VI. von Bruch 
Tochter Johanna die Herrschaft Bruch bei Wittlich. Bitter 
yerfeindet mit dem Grafen (iJerhard von Berg und Ra- 
vensberg, dem Sohn des ersten Herzogs von Jülich, traf 
er auf ihn 1360 zu Schleiden im Turnier, und ranntcri 
beide in solch blinder Wuth, dass einer wie der andere 
entseelt vom Gaule sank. Kinder hat Arnold nfrht hin- 
terlassen.'^ Ea' folgte ihm sein Oheim G-erhard V.,- d^l:^ 
Erbauer Von Neu-Blankenheimj 'Welcher diirch Kadf die 
Herrschaft vergr(lsserte, und diesem s^n Boli'n G^dtUVl. 
Arnold IIL und dessen Sohn Arnold IV.* fireheiheu^ohhe 
weitere Bedeutung für die GraföchaCt gewesen zu sein 
und als der letztere ohne Kinder starb, folgte ihm sein 
Oheim Gerhard VII., vermählt mit der Grräfin Elisabeth 
von Wied, die ihm nur Töchter 8chenk4;e. Er starb 14JÖ6; 
,Die ältere, Elisabeth, hat!« dieir,.VMer' bereits im JahrCk 
1399 dem Sohne Johanna von Lo6i^«oder Looz, Herrndin 
Ueuisberg, verlobt W^gen der Jpgm^ de^ bejklNifiraulh 
leute musa^ di^VejrmAinng .aufg«s<ibnliie4'Jl>ll»ibenH iGeiS 
tu^s yU. jüngerer Bruder^ d^r^ Bisetel :i^«4l»<)lS toa 
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tfir^cht, ^^ih, «Ii dem «AüsAgen ao«h tibr%eii'Mikitt4 des 
HutiseS; die BUnkenhetmischen Lande zugefallen waren^ 
sorgte indessen für die Vollziehung jeuer Eheberedung. 
- Nach erfolgter VermJthlung' hat der Bischof die lilauken- 
heimischen Lande an Willi e.lm von Loen abgetreten, und 
wurde dieser Stammvater eines zweiten, bald wieder ver- 
blühten Blankenheimischen (iesehleohts/ während seine 
Schwägerin Johanna, mit Johann von Schleiden verhen-' 
rathet, 1421^ die Ahafran der letzten ßesitaer^On Bltat^ 
kenheim, der Gritfien von Mander^eheid, geworden iki,^ 

Wilhelm 1. unterstützte seinen Vater Johann IL viel- 
fach in seineu Kämpfen und gerieth in Schulden, die ihn 
zwangen, Casselburg und Keublankenheim 1426 um 8800 
rheinische Gulden an Eberhard von der Mark zu Arem- 
berg zu verpränden. Gerhard von Blankenheim, der im 
Jahre 1457 Kipsdorf, Hüngersdorf und Neuendorf, zu 
Gönnersdorf Gericht und Herrlichkeit mit Zehuten|. Bü- 
schen und Beuden, den Hof zu Lissendorf, den . halben 
Hof Birgel, den Vellerhof und das Gut m Gippenthal 
erkauft hatte,' starb vor/ dem 3. August 1460, nachdenji 
er noch ssu Blankenheim im ScHloss eine Capelle zu fihren 
der h. Margaretha erbauet, sie mit den kostbarsten Reli- 
quien beschenkt und zu ihrem Dienste eipe Gesellschaft 
von sechs Priestern gestiftet hatte. ' . * . 

«Sein Sohn Wilhelm IL trat nun 1460 die Herrschftf^ 
an\un4 erhAeit 1461 die trierisehen ht^k!^. . Gieicb 
sefnein ^te^erung^iuiibrUt tra(t er mit Tr^^P/ ^^1,;^^ und 
sodann mit den^ Bischof von -Münste? und ^epi ,^erzog 
ypn Jülich in ein; Bündniss zur Handhabung des Xtf^p^d^ 
(Hildens und zur Ausrottung der Strasscnräuber. ^ 

In der Fehde der beidea-Chnrfürstfen von Köln, ILup^ 
recht von der Pfalz und Hermann von Hessen, kämpfte 
Wilhelm auf der'SMte des' letzterett. Vor Allem bedaefee( 
die' Grenzen seiner 'Gebielie geg«n streitende Haufen sm 
sehfitzen; sitess er bei Wilcht«riek ani 5. Januar l^te' auf 
die BOeke, ehM S^ldiltosehaftr^Bupreohis.' grfifeti 
ihn- ÜB uiid- er Iftidb' auf dem^ Piatze. Eine Ereuzsaulej 
erst in neuerer Zeit verschwunden, bezeichnete die Stelle, 
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WO er gefaUcn. Kinder hntte ßv mi ieiner GmuKliii 

\\Miiielmine von Croy nicht. 

Dietrich III. von Manderscheid, mit Elisabeth von 
Schleiden, der Tochter Johanna s von Bhinkenheim aus 
dem ersten 8tamni< , vcrheurathet, nahm sogleich Besitz 
von der erledigten Herrschaft, ^war erhoben noch einige 
l^deire V/^rrWandte Ansprüche, ui^d selbst die Churfürsten 
voa Trier und Köln zögerten . fpit der Erthelhing der 
]Ue]^n. Doch ordnete sich Alles zu seiaem Wunsahe und 
4i» )la(ik4er8cheidi6«heii {^apde «rhieltaQ somit eiae aehr 
^Afelmtifshe y^grössermig. Pletrieb, sphon 1453 in d«n 
ßraf^^natand , erhoben, yrßf ein «ehr fehdelnstiger Herr 
ni^d. hßX Zeit aeii^e« Leben» Tiel m liKiapf^^n gehabt, so* 
gar auch mit dem eigenen Sohne Wilhelm, der sich in 
djßr Abwesenheit des Vaters in den Besitz von Mander- 
scheid gesetzt hatte. Er starb am 1-Ü. Februar 1498; seine 
^Öhne hatten aber schon 1488 das väterliche Erbe getheii^ 
und Johann, der zweite Sohn Dietriches, erhielt die Graf-^ 
schalt Blankenheim, die Herrschatten Gerolstein und Jun* 
kefatli^ ^rp mit Herrlichkeit, U«,ttingen, das I{aus sn 
£lt(|^Ei^i,|.4#^ Dprf Monzel, d^n grossen und kleinen 
2{g)inte|i,(^.;J4)pneb, bfti Clotten. O bschon Graf Johann 

^rf^^rK Tf^^'^&^^^I^^^^^ Al^ «oin )C«nonikat in Kdin 
ni^,d^rg|^)(»g$ .up4 (nck.ffiitVergiifretha von 4er Mark 
z]^,^rei[B]b^gyjennK||lt hatten .Ti^ii^desr dopb nockVater von 
^8 I^indern.,, Die Eircbe apt Blankenheim lioM er 150& 
e^bau^n, und seine Gemahlin, die ihn noch 28 Jahre 
überlebte, stiftete ein Hospital daselbst. Graf Johann 
starb am 9. Januar 1524. Ton seinen Söhnen wurde Ger- 
hard, geb. am L Nov. 1491, der Stifter der Speciallinie 
von Gerolstein, und Arnold, geb. 14. Nov. 151 Kj, mit dey 
Gräfin Margaretha von Wied vermählt, erhielt Blank en- 
i^eim, Jünkerath, Erp und Ant^eil an. Dann und starb 
4m.6ii M«d.lM@v Sohn Hermann wurde sein NacV 
Colger. P^^s^lbe afand bei dem Kaiser Rudolph II., der 
sipE. de^, e^^sif^lfligen. Manpea Yielirnft^ bedienter inj^fti) 
Gnaden und erhielt von ihm -wichtige PrtYÜ^gi^n* ' An^ 
S(^;Kov. 1583 -wurde er i füi; -sich und seine Nachkommen 
^^^itigt, goldno 5^Ejd silbern^ Münzen, groM uoid^kleig^ 
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niit ümsihtiften, BHdoUs, Wappen und Gej>rKge zu bei- 
den Seiten, schlagen zu lassen; Für sein Dorf Blanken- 
heim erHielt er das Recht eines Kram-, Pferde- und Vieh» 
markti. Ferner' wurde ihm das PrSdikat: WohlgiöBbren 
und da0 Recht evtheilt, roih sm siegeln vnd jldiSrlich ivei 
Notarien an ernennen. Auch iniirde ihm' das Privileginm 
beltl^gf^ dhin keiner sevner Aiener, Leheftslente und ütt- 
terthanen, vor ein fremdes Gerfcht geladen werden dürfe. 
(Iraf Flerniaiin iüt auch fler Begründer der so berühmt 
gewordenen Hlankenheimor Hnniniliin^^n, sowohl römi- 
ßchcf Altertfiümer, als auch kostbarer altdcntscljei- Hand- 
schHften. Er starb am 4. Jan. 1G04, ohne Kinder zu 
hinterlassen. Sein Bruder Johann war Bisehof von Strad^ 
bürg und führte- ein viel bewegtes Leben. Ein andere* 
Bruder HeHnanns, Arnold IL, bisher Domherr zu Köln; 
Ti^«ir ■ lind Strasburg, Ibjgie seine geistlichen Würden 
liieder^-vermShlte fiidi 160^; wurde sein Naehfolger und 
Bührbr 1^14. l'hm 'folgte Johann Arnold, geb. km 13. Äüg. 
MOb kttiH ^geit 26. Biäpi. 1644, trnd diesem Saleixtin Brnst 
geb. anJ 16" Aug. 1630. Durch seine V^rrtstilun^ nl« 
der Gräfin Ernestine von Sayn und Witgenstcin erbicJi 
er Antheil an dem Hachenburgischen Tbeile döt* Graf- 
schaft Sayn; mich wurde er Erhliofmeister des ErzstifCs 
Köln. Er stiftete 1660 das mit bedeutenden Zehnten dd- 
tirte und 1690 weiter beschenkte Seminarium zU Ölankeh- 
heirti, 1681 in Blankenheim ein NonnenklOstei* zu EhreA 
dei^ heil. Clara \ind 1691 das ürsulinCnhatfS zn OljlÖti 
B^i Alendorf' (s.>weite^ unten) eHriclrtete'er auf deni Kafi 
varUnbergr^eihe ^sssion^kapelle. VbW dem* Kaiser ^rdtg 
ihm aififä^in Oesvrch dasFrftdieatHocIi^niid Wohlgeboreit 
^erlidheni itm Jahf«f 1694 fiberti*u^ er seinem äofahe 
Fi-anz Georg die Regierung und' zog sich naeh JdrnkeratU 
Zurück^ 1)^0 et fem 18. Febr. 1705 sein Leben beSchloss: 
"Vo^rt seihen zahlreichen Söhnen widmeten sich die meisten 
dem *:^i9tlichen Stande und namentlich Johann Moritz 
Gtistav wurde Erzbischof von Palermo und 1733 £rzbi- 
schof von Frag. ' 

' ' Franz Geor^, geb. am 26. ApHl 1669, tract aüi 30; 
116^. 1694 m Eegierühg Vöü minkehheim w und iUäjfb 
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am 25.' IIa! 1731. EKirch das Aussterben der Grafen Toii 
Gerolstdtt 1697 war «ein Besitztimm durch diese Graf- 
schaft vergrössert werden. 1705 wurde er Direcior des 
.westphülieehen Grafen -Oollegimiis nitd, daneben war er 
ObristhofmeMter und erster Staatsnnnister m thatpdhA- 
Bohefi. Hofe. Am' 21. Juli 1728' schloas er zu Kajl mit 
dem Grafen Wolf|?attg Hetnrieh von Manderscheid-Kayl 
eine Erbvcreiiiminif;, welche der Kaiser bestiiti^te. 
Des Vaters Naelitolg'er wunlc Jn]i,iiui Wilhelm Franz, 
e^eb. *^4. Februar ITOS, k. k. General - Feldwachtmeister, 
churpfälzischer Generai- Lieutenant von der Cavallerie, 
Inhaber eines Drag-oner^-Begimenti^ nnrl Grosscomraahdeiir 
des.St. HubertuSi^Ordenk. Das wichtigste Ereigniss wäh- 
rend seiner Regierung wai: das -1742 mit Wolfgang Hein* 
lieh- erfolgte Aussterben der Linie Manderscheid - Kayl. 
Laut der 1728 abgesehlossenen Erb^erernigriing setzte der 
Graf sich in den Besitz der Hinterlassenscliaft, g-erieth 
jedoch in Streitickf'iten mit dem ( hafeii von 8ahn-I)vek, 
gestützt auf die Verwahrnn^ seiner Grossmntter Magda- 
lena Clara von Manderscheid-Faickenstein, der auch Be^ 
sitz von Dollendorf nahm und 1755 die knmmergeriobt- 
U(die Besttttigung erhielt. Der Graf Joh. Wilhehn Fhuie 
starb am 1;' Nov. 1172 ihit Hintwlassdng'^robi sechs TdeM» 
terit, weshalb ihin • eein^ Bruder Frana G^iorg- Ludwig, 
Visher Dobiherr «o Kdln und Strasburg am 15^ Judi 
folgte, der aber schon, der letzte Mander^ohbid, am 6. 
. Döc. 1T8U, ohne Kinder, starb. Die Grafschaft Mander- 
iaheid-Blankenheim knm nrin durch die am 7. Nov. 1762 
ferfolgtc Vermälilung der am 28. Januar 1744 gebornen 
* Tochter Auguste des Grafen Johann Wilhelm Franz an 
den bOhtntisehen Grafen Christian von Sternberg. Das 
Grafenbwta voii Blankenheim schien nun durch- einen 
neuen kräftigen Zweig ans uraltem und bedeutenädm Ge- 
sehleohte 6Sr die Zukunft neo gpekr^ftigt m sein und das 
* grKfliche Paiir lebte gltteklieh- und angebetet von den Un- 
terthanen, bis die französische Revolution hereinbrach, 
sie ans ihrem Eigenthnme vertrieb und so schnei), dass 
mir der geringste Theil der bcwegliehen Güter ^;(. rettet 
werden »könnte.- Die trettiiohe Bibliothek^ die Kunstsamm- 
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hingt eia gpoase« Tboil d^fis l^r di& Ltodesgfesoftielktb qd» 
schätzbare Arehiv« wurdm^oriiiibt; ▼erschleudert^ ver<> 

nichteL Selbst de« Erbbegräbnisses hat maii niciit ge- 
schont. Dieiväubcr tiurchwühkcii die Särge und nahmen- 
wfis nur Geidcb Werth hatte. D<as Schloss wurde von dien 
,Jb4'anzoaen für t^MM) i rankt n auf den Abbruch versteigert. 

Der Graf Christian von btemb^g-lfanderaoheid starb 
am 14 März 1812 zu Prag. 

Zox .Grafschaft Blanke n h c \ m gehörten : G^rioh^ 
SohljM« iladStadt B^okenheim mit den Dörfern Blanken* 
helmerddsf, -Engelg^aiiy ' Frohngaiii fiolsm^Ulieuii Bammt 
der Mtthle^ .Buir (bei Tandorf)^ Robry.Bodeirath, Bandei- 
riftth) Vussem^ Bei^ghBiin, fiof Lingacbeid, Scbmidheim 
(mit welcher Herrschaft die Beiasel von Gyinnieb belebnt), 
Recherhof, Hütterhof, Altenburgerhof, Schneppencrhof, 
MHuderscheiderhof, Virtherhof, Hungersdorf, Kipsii^rf, 
Nonnenbach, Mirbach, Vellenerhof, Fritzerhof. Dazu ge* 
hörten ferner : die Herrschaft Jünkerath mit der Schloss- 
mühU und dem doppelten Junkerather Eisenwerk, den 
Dörfern Esch, rFeusdorf, Alendorf, Gladt, Waldorf, Ahr- 
ilMihle, Wisba^m und Leuterrather Hof; die Herrschaft 
A«l-Jtl e A da r r iBthlo*», Tbal KadDorf DoUeodorf» der 
Ahohfilti» «iiA.de^iiBolllBnd^ßp.MäbU o m . 

' '/ iDii^ Glr»fii0ba£t0%roJ8iifeiiiii;wr in Tier/fiiöle tkhg^- 
«beutst ü\ Ua( Ger^rteis,* yrdm SMoäs imd Yhbcket Getdli 
stein, die Dörfer nnd NöfeBewiDgeu, Buseheieb, NiSadereiö^ 
Miciielbach und Ahrdorf gehörten; b) Hof Roth mit deA 
Dörfern Koth,KÄleüborn, Miiileaborn,Sche.ureu,Schlüd5 und 
Dorf Nieder-Bcttin^eii, Oberbettingen ; c) Hof Stadtkyll mit 
Stadtkvll, Nieilerkvll, SohönTeld, Reuth, Kerschenbach, 
l^Jeucndorf ; d) iJof Lissendorf mit den Dörfern Lissendorf, 
3ir^el, iBasbeFg,, Lehnrather Hof, Auel, Duppa^cb aammt 
der MUbie«.- «Eerner gehörten Aocb dazu: die -Herrschaft 
j^fttting^en Doit Bettingen, Altenbof, WetUngen, Baub* 
afeeft^. Hvttersobeid^ OlsjdArO Feitedorf, NeumMbl, ätockein 
i|ii4 Peiffageiij; : «neierdem die .Hefrsob»fteii SiektUieT 

Hei4ter.t, jßi^ «dU dem eweigeB' Q<^yfe diesee 2W 
p^m^ bestebeiid^ M«: d«ii' nahe d^r Hosei getegenen Dörr 
f#im..]CQ.a;9eiiiiiHl Qa,a n A uad endlich aus denHerrschaü 
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£ r p im ESlnfschen, die aber 17B1 Yon dem OhurfSrsten 

Maximilian Friedrich von Köln als erledigtes Mannlehen 
einjafczogen wurden. 96 Adelsfamilieu gehörten zum Blan- 
kenhcimer Lehenhof. 

Zu Blaukeilheim bestand ein Rcgierungfs - Coliegium 
mit einem Director, drei Rathen und zwei 8okrctarien. 
Blankenheim, Gerolstein, Böttingen, Jünkerath und Dol- 
lendorf hatten jedes eijien Landschuithciss. lo Bezug auf 
Forst- tiiid PolizeiCrevel wurden jÄhrlich Herrengedinge 
unter Vorsitz eines Regierungsraths zu Blankenheim, 
Eipsdorf, Esch, Dollendorf, Gerolstein/ Roth, Stadtkyll 
und Lissendorf abgehalten und erscl^ienen dabei dejrLand- 
schnltheiss und die HöfschDifen. Die Grafscbi^ft und die 
da^u gehörigen Theüe^ mit Ausnahme der ganz entfernt 
liegenden, wir von einem Wild»*nm umgeben. 

In der letzten Zeit unter einem Herren mit liianken- 
heira verbunden, waren aber noch die Grafschaft Mander- 
sclieid und die Herrschaften Knyi, Kronenburg und Neuer- 
burg, auf die wir an den entsprechenden Stellen zurück- 
kommen werden, 

^ Der Graf von Manderscheid-Blankenheim wurde 1803 
durch den Reichsdeputations-IIauptschluss für- seine ver- 
lorenen Besitzungen mit den Abteien Schussenried und, 
Weissenau entschuldigt. Die Familie ist aber tbetls durch 
die fransösischen Kriege, theils durch versebiedene Ver- 
trüge, nie in den ungestörten Besitz dieser Entschädigung 
gekommen und endlich wurde dieselbe im Jahre 1^5 
für eine Million Gulden und mehrere Renten an Wür- 
temberg verkauft. 

Das Lampersthal. 

Eine ganz merkwürdige und in ihrer Art auji^ezeich- 
ncte r<arthie in der Umgegend Blankenheims ist das 
Lamper&tiial, welches eine kleine Meile unterhalb des Städt- 
chens in das Abrtha! mündet. Wir gehen nhar nicht di- 
rect darauf los, sondern steigen in Blankenheim nach 
Südwesten bergan und durchwandern einen nur bei gutem 
Wetter brauchbaren Weg, der uns Uber Höhen und Thäler^ 

4 
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über Bäche (Nonnenbach, Eichholzbach, Itzbach) und sum- 
pfige Wiesen, über Haiden, durch Felder und Wälder 
führt^ in der Jägersdell bis zu 1756' steigt bei dem Non- 
nenbacher Hofe auf 1284' si^kt, an dem dichtbewaldeten; 
attft buntem Sandstein und BaMlt 'gebildeten Stromberg 
vorbeifuhrt und uns in einer »tarlsen Meile Wal'dorf 
erreichen IXsat. Eine viertel Melle veiter kommen vir 
iiftcb dem ansebnliiihdn Doffe^ A'lendprF; welches 
von fast kahlen, schroffen Kalkbergen umgeben ist. Ein 
düsterer Anblick! Aber eine schöne Kirche steht nahe 
dabei nnd auf einem kegelförmigen Berge liegt eine Ka- 
pelle, die Calvarienkapelle, die vor mehreren hundert 
Jahren ein aus Palästina zurückgekehrter Graf von Blan- 
kenheim erbauen liess, da die Spitze des Berges genau 
80 viele Schritte vom Pfarrhause rä Alendorf und von 
dem vorbei fliessenden Bache entfernt liegen soll, als 
die Spitze des Berges Golnfatha von dem Hause des Pon-^ 
tius Pilatiis Und dem Bache Eidrbn zu Jerusalem.' Die 
Kapelle ist ein vielbesuchter Wallfahrtsort Historisch 
ist, dass Salentin Ernst, Graf von Blankenheim, inft «fahre 
1693 auf dem Kalvarienberg bei Alendorf die KapelJe 
Passionis Dorainicae erbniien Hess. 

Alendorf besass schon im 13. Jahrhundert eine Pfarr- 
kirche, die zum Eifler Dekanat gehörte. 

Zu Alcndort beginnt das über eine Meile lange Lam- 
persfhal. Ein Bach entspringt hier, der einige Mühlen treibt 
und dann bald versiegt. P^ine merkwürdige Erscheinung, 
ein tief eingeschnittenes Thal ohne fliessendes Wasser. Man 
bemerkt jedoch an vielen Steilen, dass das Thal nicht immer 
trocken ist, sondern zuweilen von wildfluthendem Wasser 
durchströmt wird, das tiefe Furchen sucht und bedeutende 
Vertiefungen im Boden ausgräbt. ' 

Der Anblick des ganzen Thnlcs ist nicht freudig-. 
Die Berg.ibhänge sind fnst ganz kalil oder nur von nie- 
drigem Gesträuch bedeckt und sclbat der Graswüchs ist 
kein ii])]iisrer. So zieht das Thal in langer gerader Linie 
über eine Stunde hin, bis dn, wo ein Fnsspfad von der 
Höhe herabkoramend, dasselbe durchschneidet, ein kleiner 
Bergvorspning eintritt, an dehi wirvdn 4 bis2u 16' Höhe 
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Ober derThnlsohle tiefe Löchor erhlickon, von denen Rin- 
nen sich in das Tlial herabziehen, iiier sprudeln die so- 
genannten Hun^erquellen, von denen die Umwohner er- 
sählen; dass sie nur in den allcrschleclitcsten; besonders 
trockensten Jahren fliessen* sollen, in welchen Hiinger- 
jfthre eintreten^ In allen guten und fruchtbaren Jahren 
liefen sie trocken. Der Glsfabe * daran Ist so fest und ver- 
breitet^ duss GetretdehSndler^anch wofal aus vcriterer Ferne 
eino Beise dahin maoben, um sich zu Uberseugen^ in wel- 
chem Zustande sie Bind^ und Wie sie darnach ihren Han- 
del einrichten sollen. In der NShe liefen auf der Höhe 
H ü n ^e r s d or 1481' in südl. Richtung, mit 43 Häusern 
und 215 Einwohnern, (im Jahre 1400 als Kunersdorf vor- 
kommend», das vielleicht seinen Namen davon erhalten 
hat, und Kipsdorf, 1561' ü. d. M., mit 61 Häusern und 
499 Einwohnern. Ich habe die Quellen nie fliessen ge- 
sehen; aber die Rinken am Berghang, so wie das von da 
an sehr tief eingerissene Bachbette^ lassen keinen Zweifel, 
daäs hier bedeutende WasseiHiasscn der Erde entquellen 
und durch das sonst so trockne Thal abfliessen. Manch- 
tnäl Söll der Bacüi so ' stark werden, dass man tmr zu 
PfCrdc durch das Wasser komilidn kann, wie dies 1814 

und 1815 geschehen sein soll 

\ 1 'i ' ' . . ' . - 

-f) hl G«li1er8 physikaliflABlietiiLezIkoik Bd. 7 findet sidi'«ineMib- 
äieiliiDf ^er Micke BrMdieiaiitigea: ' 

.> »Ufc «mgeaGeg^ndsn das nördUohsnDeo^klaiida gieH.es eine 
Art periodischer Quellen, die man Haibrunnen oder Hungerqnellen 
nennt. Sie finden eioh auf Wic^ea- und Feldern» brechen meiei im 
Mai lierror, sind mehr oder minder ergiebige so dass sie entweder 
' den n&obsten Niederungien ^ufliessen. oder blos eineioisa^mliiiig von 
stagnirendem Waaser erzeuge^, und dauern längere oder kürzere 
Zeit bis Anfang Juni oder bis über Mitte Juli. Aus ihrer Reich- 
haltigkeit und längerer Dauer schlicssen die Laudieute auf bevor- 
stehenden Misswachs, woher auch der Name Hunj^erquellen seinen 
Ursprimi? hat, wofrprren ihr gänzliches Anshleiheii als Vorbedeutung 
einer reichen ErnU» '»-ilt. Da sie sich vorzu<^sNveiso in Nioderujif^en 
und nassen Gegenden finden, so entstehen sie vermuthlich dann, wenn 
der Erdboden eine Menp-e Feuchtigkeit im Winter bereits aufge- 
nömtnen hnt, damit getränkt ist. und also das Schnee^a!»f?er der 
nächsten Erhöhungen nicht mehr einsaugen kann, so dass dieses 



Von hier wandert man noch eine starke halbe Stunde 
weiter: dann tritt ein niedriger bewaldeter Bergzug in 
den We^, den man überschreitet, wenn man nicht thal- 
abwärts gehen will. In letisterem Falle aber folgt man 
dem nach Osten gerichteten Laufe des Thaies, bis man 
bei dem mit hohem Laubhol/e bedeckten Abhänge des 
Burgberges von Schioss Dollendorf im Ahrthale anlangt. 
Hier befinden wir ihm eine kleine ^leile unterhalb Blan« 
kenheün und stehen vor der Dollendorfer Mühle; links 
liegt auf der Höhe der Veller Ho.f (Vellen), bei wel- 
chem neb römische Ruinen gefunden haben, und rechts er^ 
blicken wir die grauen Trümmer der Burg Dollen der f. 

Wir yerlassen Blankenheim und wandern auf der gut 
gebauten Strasse, die nach Adenau ftthrt, durch das Thal. 

Es schneidet gleich in die Grauwacke ein, die fast eine 
Stunde lang andauert, bis sie oberhalb Dollendorf wieder 
mit dem Eifelkalk wechselt, bis unter4ialb Ahrhütte die 
Grauwacke wieder eintritt und endlich bei Ahrdorf wie- 
der der Kalk. Rasch fallt der Fuss. Durch ein ollen es 
Wieseuthal geht in umsUhligen Krümmungen die Ahr. 
Die Bergabhänge sind meist sanft, dicht mit Wald und 
Gebüsch bedeckt oder auch kabL Landschaftliche Reize 
besitzt das Thal nicht, und wer die interessante Parthie 
Ton Blankenheim aus nach Alendorf und durcb das Lam- 
persthal gemacht, hat, kann den Anblick des Ahrthaies 
auf die Stande Weges bis Dollendorf ganz gut entbehren. 

Auf einem Bergvorsprung, mit Wald und QestrlLuch 
reich bewachsen, ungefähr 200' Ober der Thalsohle, trauern 

die Trümmer der Burg Dollendorf, von dcntJmwoli- 

nern Schlossdah 1 genannt. Nur noch ein bedeutender 
Mauerrest ragt hoch empor j die inneren Wände verbergen 

über der Erdoberfläche zum Vorschein kommt. Der Boden bleibt 
daher wegen mangehidar W&rme und YerdmiBtuug zu kalt, die Ge- 
wichse gedeihtta idokt, und es entitaht Hisswacht.« Diese ErU&rung 
passt aöf imtsre HungerqueUen nor sehr miTo Mkoinm e n . 
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sich zwischen den vSchutthaufen und einzelne ländliche 
Wohnungen liegen umher. 

Auf diesem Sohiosso wohnten einst die Herren voa 
Doliendorfy deren Ursprung und Alter wir nicht kennen 
und dem höchst wshrseheinlich ein Lambert von Dollen- 
dorf ang^ebdrt, der 1219 als Domherr an Trier rorkommt. 
Das Gesoblecht tritt also sehr spSt in die Geschichte ein. 
Im- NoTember 12ÖB stellt Gerlaob I. Ton Dollendorf eine 
Urkunde aus, worin er den Grafen Heinrich von Luxem- 
burg, nächst dem Erzbischof von Köln, als seinen Lehens- 
herrn erkennt. Seine Gemahlin, vor 1267 Wittwo, war 
die Schwester Gerlachs von Limburg an der Lahn. Die- 
ser Gerlach war wegen einiger von der Gräfin Agnes 
Ton Blieskastel hinterlassenen Güter mit Friedrich von 
Blankenheim in Fehde geratben, worin ein Sohn Ger- 
iacbs^ so wie der Sohn der Frau von Dollendorf, eben- 
falls Gerlaeh gebeissen, in die Gefangenschaft des Grafen 
▼on Blankenheim geriethen. Die Mutter, sammt ihrem 
anderen Sohn Adolph mussten sich verpflichten, in Hilles- 
heim £inlager zu halten^ bis das Lösegeld, 300 Mark^ 
entrichtet sein würde. 

Geriach II. erheurathete mit Adelheid von Kronen- 
burg die gleichnamige Herrschaft an der Kyll. In der 
Fehde des Grafen Wilhelm von Jülich, der später zu 
Aachen erschlagen vnrde, mit dem Ersbiscfaof Siegfried 
von Köln, nahm er fUr jenen Theil und üel, als dieser 
unterlagt in die Gefangenschaft des Erabiscbofs. Um sich 
zu lösen, mnsste er harten Bedingungen sich unterwerfen, 
seine Schlösser Dollendorf und Kronenburg als Lehen der 
kölnischen Kirche anerkennen und ihr zu Burglehen in 
Zülpich seine Güter zu Eisich, Arloff, Kirspenicli, Ar» , 
Odendorf, sammt dem Patronat in Eisich auftra<,^en. In 
der furchtbaren Schlacht von Worringen, 1288, kSmpfte 
Gerlaeh unter dem Banner des Grafen Arnold von Loen 
fUr Johann, den siegreichen Herzog von Brabant, gegen 
den Ersbischof Siegfried und -wurde durch die Niederlage 
des Erzbischofs aller eingegangenen Verpflichtungen -wie- 
der ledig. Sein Enkel Johann, welcher noch Neuerburg 
erheurathete^ hatte swei böhne^ welche ihre Besitzungen 
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theiltea^ sq, da9S Eriedrick Kroaenlrarg' und Neiierburg, 
Gerlach IV. Dollendorf erhielt» »Beeentdeafs-USglicik et- 
ging es dem 1346 verstorbenen Friedrich Ton Döllendorf 

(wohl ein iSolin Gerlachs), der jetzt irgeiul ein Gut an 
einen besser gestellten ISackbar versetzt, dann die Ge- 
wertschcA in Zülpich anruft, oder bei Jutten, Isaacs Weib, 
der Jüdin zu Hillesheim, borfi;-t. Letztlich, im Jahre 1344, 
sah er sich genöthigt, die ßurg Dollendor£, Land und 
Herrlichkeit, mit Leuten, Gericlit und allrm Zubehör^ aa 
Marhgiaf Wilhelm yon Jülich für 3000 Mark yersetoeiL 
Auch ifies ihm der MackgraC eine Wohnung auf der 
Yorbi^rgider WildenbuKg an, wo j^atner Pennie ifui* -hief- 
lieber yereereft'' eiolUeb Weiter veraprach^^e» Markgraf, 
an Friedrieh, so lange devaelbe bei Leben, jährlich 160 
Mark in Wildenhurg arnnweiBen. . Endlich -machte, cler 
Markgraf sich anheischig, den »von Dollendorf „zu quiten 
Yon Juten, Isaacs W^eib, dtir Jüdin zu Hillesheim*'. 

Die kSöliiic seines Bruders Dietrich wurden jedoch 
wie lt r von Jülich mit ihrer 8tammherrsrhaf't belehnt. 
Dietrich Ton Dollendorf starb 1403. Katharina, seine 
Enkelin, heurathete den Gotthard von Brandenburg, .wo- 
durch wieder awei Herrschaften^vereinigt \Yurden. Deren 
einzige T^h^^ AoAa brachte dieselben ihrem Gemahl 
Simon ;ron ^Eln^tingen *uf Falkenbnrg an. ^oeh dieser 
]ßhe entsproM' iLliiir' eine Toehter,' Margarethä von Finstin- 
gen, welche sieh 14i$7 ' mit Andreas yon; Haraneourt auf 
Louppj'TenaJfUte, wodurch die- Herrschalten Bmnden- 
burg, Dollendorf, Bettingen, die Herrschaften Falkeastein, 
Esch und Everlingen im Luxcmburgiaclicii, ein Anthcil 
der ausgedehnten Herrschaft Finstingen und die ihr an- 
liegende, ebenfalls sehr bedeutende Herrschaft Faikciiber;Lc 
an das alte u^i4 berühmte lothringische Haus Haraneourt 
kamen. 

Wilhelm, der Sohn des oben genannten Andreas: und 
Erbe sän^mtlicher Herrschaften, 1496 mit Helenen von Arem- 
berg YiermShlt, mengte nur einen Sohn Eberhard, :mit wel* 
ehern, am. 7.:)t>b]mar 1535 der MtfnnessUi]aln.4elc.iÜteret& 
Linie voj^- QaraüoQnrt .erlc^ai^h, Er' und sninb Muftter aind 
in d^r Pfair^efae ,v<ui jpoli^pj^f ; b^ige^l^l. . Anfner 40fo 
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Sohne Wilhelm bcsass Andreas von Haraiicourt noch Tier 
Töchter, voll welchen die jfinp;stc, Anna, an den Grafen 
Johann von Salm, Stattlialter iu Lothringen, verniiihlt 
war. Sie "befand sieh noch 1553, als Wittwennd erblindet, 
in dem Besitz der Herrschaft Dollendorf, welche ihre 
Tochter Anna dem Graten Jacob von Manderscheid-Kayl, 
mit Bettingen, Falkenstein, Brandenburg, Dollendorf, 
Jfiscbbacb, £y dingen und Esch, zubrachte Ah die Gra- 
fen Ton Manderscheid-Kayl im Juli 1742 auaatarben, setzte 
^ioh Graf Johann Wilhelm Frans von Manderacheid-Blan- 
JcenheinD, der Gemahl der Tochter d^s letstveratorhenen 
Grafen Wolfgang Heinrich von Maaderscheid-Kajl in den 
Beaits de« ganaen Bbrbe» v&d schon am 18. Jnli 1742 em- 
pfing er zu Dollenflorf die Huldigun<j^. Der Graf Au|j:ust 
Eugen von Saini-Dyck erhob sich jcdocL ^f^en diese Be- 
sitznahme, da seine Grossroutter, die GrUhn Magdalena 
Clara von Mandcrscheid-Falkenstein, bei ihrer Vermählung 
nur unter der Bedint^nng verzichtet hatte, dass ihren Nach- 
k(Mnmen,imFall des Abganges des Manderscheidischen Hau- 
' aes im Manns^tamme, das Erbrecht vorbehalten sein solle. 

Der Graf von 8alm nahm npn auch Besitz von Dol- 
Icndorf, wo er am 21. August die Huldigung empfing; 
^eine Leute wurden aber durcb den Blankenheimiachen 
Beamten Dr.jScbSpp gewaltaam davon getrieben^ wobtf 
ein. Mann erschosaea wurde. 

Dom Ansprüche des Grafen von Salm setste der Graf 
von Blankenheim ciitge^^en, dass Graf Dietrich IV. von 
Manderscheid-Schleiden das Majorat seinem llaiuse einge- 
führt und Graf "Woilgang Heinrich von Manticrscheid- 
Faikenstein im Jahre 1728 mit dem (trafen Franz Georg 
von Blankenheim eine Erbeinignng geschlossen, sie auch 
in seinem Testament wiederholt h&he, unbeßchadct der 
von Kaiser Karl VI. der Erbeinigung ertheiltcn Bestäti- 
gung. Nichts desto weniger erhielt der Graf von Salm 
die kammergerichtliche Sentena vom 13. April 175S^ wo- 
durch dem Grafen von Blankenheim, . desgleichen der 
gräflichen Wittwe, die ihre Wittthumsrechte auf sSmmt* 
lichp Beaitsungeii der Linie au Kayl ausgedehnt wissen 
wollte^ aufgegeben, die Herrschaft Pollendorf dem Grafen 
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von Salm z« überlassen. Daneben wurden der Graf von 
Blankenheim iiiid sein Dr. Schäpp, hinsichtlich der zu 
Dollendorf verübten Ge waltthä'tigkeiten, ein jeder mit 
eine] r>usse von 2 Mark lotliigen Goldes belegt. Der 
Grat von Blankenheim suchte Restitution i^ach und hat 
Dollendorf auf seinen Bruder und seine Nichte vererbt. 

■Der Rechte?^trelt, vor dem Knmmertrericht geführt, 
war 1794 noch nicht entschieden^ als die Franzosen das 
Land in Besitz natimen nnd das Sehless versteigerten. 
Einige Bauern erhielten es zu einem Spottpreise auf den 
Abbruch^ der im Jahre 1810 erfolgte, Zwisehen den aus- 
gedehnten Mauerresten, von denen man in die Tiefe des 
Thaies schaut, stehen-nitn die bescheidenen Bauernhiuser. 

Eine kleine Strecke südöstlicli der Burgruine liegt 
das sehr ansehnliche und freiindliohe Dorf Dol 1 endorf mit 
123 Hausern und 609 Einwohnern. Die Pfarrkirche ist 
Johannes dem Täufer gewidmet und es befindet sich in 
ihr das Grnbmal Eberhards von Haraucourt, gest. 7. Fe- 
bruar 1535. Die Häuser sind ans Kalkstein erbaut, die 
Strassen g'epflastcrt. Der fruchtbare Kalkboden eraengt 
vorzüglichen Spelz, doch ist aueh an andern Erseugnissen, 
vrie die Gegend sie darbietet^ kein Mangel. Auch Obst 
gedeiht recht gut. Yiele Einvohner betreiben neben 
dem Ackerbau aueh Gewerbe. Auf einer kleinen' Anh&he 
am Wege zwischen Schloss und Dorf steht eine sehr 
sch6he Kapelle ziim h. Antonius von Padua, aus Quader- 
steinen im Achteck erbaut, mit ejner gewölbten Kuppel. 
Das Portal v^^'rd durch zwei dorische Säulen gebildet. 
Eine Insehiiti über der Thiire nennt den Erbauer: Max 
Philipp Gr. zu Manderscheid und Falkenstein 1701. 

Zu Dollendorf haben sich auch P^rinnerungen aus 
der Ei>mer2eit vorgefunden und namcntlicli ist eines Denk- 
steins 2u gedenken, auf welchem die W<\l*te standen: 

Pro 

- Imp. Divinae ' 
Ancam ]ifai*ti 
Talliatinm. 

Man will daraus schliessen, dass biet der Wohnsitz 
der Talliaten gewesen sei. 
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Von Dollendoif abwärts ist das GehKnge des Kalk- 
gebirges reich an Pflanzen. Eine halbe Stunde weiter 

thalabwärts erreichen wir Ahrhütte, ehemals mir ein 
Eisenhüttemverkj mm ein Dorf mit 33 Häusern und 171 
Einwohnern, in sehr anmutliig'cr Lage. Noch sind die 
Hüttenwerke in lebhaftem Betriebe, Eigenthiim der HH. 
FinonviUe aus Kronenburg, Fingerhut zu Ahrhütte, Latz 
und Hall aus Zülpich, Pönsgen von Jünkerath. Frülicr 
Besitathum des Herzogs von Aremberg, wurde die Ahv- 
btitte 1792 auf zwdlf Jahre für die Summe von 4215 Fran- 
ken jlhrlich^ an J. StOhr 211 Köln verpaehtet« 

Das Eisenerz wird bei dem eine halbe Stun^ •ni- 
fernten ansehnlichen Oile Lommersdorf gsgraben, 
das auf dem Kalke der HocbfllEcho bei 1468' ü. d. 1f . liegt 
tmid in 133 HUusern 614 Einwohner besitzt. Der Acker- 
bau ist gnt. Römische Ueberrestc wurden hier gefunden. 
Die Gewinnung der Eisenerze (s. S. 11) beschäftigt viele 
Hände. Das Rohmaterial wird zu Ahrhütte und Stahl- 
hütte zu Eisen verschmolzen und ist unter dem ISamen 
A. R. Eisen, schon Jahrhunderte lang bekannt und ge- 
sucht, Torztlglich in Gewehrfabriken Belgiens. E$ war 
Arembergisches Besitsthnm. 

' In der Entfemung einer starken Stunde liegen auf 
dem dunkelbewaldeten Basaltkegel die Trümmer der mnst 
sd ausgedehnten Burg Aremberg, auf das umliegende Land, 
das ganz ihr angehörte, herabschauend. Wie mögen einst 
die Bewohner dieses offenen Bergrückens, wie zu Wesen 
höherer Sphären, nach ihren mh'chtigen Gebietern empor 
geschaut haben! Vor Ahrhütte liegt das Muster einer 
gründlich zerfallenen Kapelle, dem h. Antonius geweiht. 
Eine kleine Strecke weiter liegt der grosse und schöne 
Neuenhof und nach einer weiteren starken halben Stunde 
erreichen wir Ahrdorf, wo die höheren GehSnge des Tha- 
ies schon pittoreskere Formen annehmen. 

Ahrdorf, das südöstlichste Dorf des Reg.-Benrks 
Aackfeil, liegt noch gegen 1050' ii. d. M., und hat 172 
Einwohtier in 37 HKusern. Es ist nach dem auf dem 
Plateau liegenden Dorfe Uedelhoven, das in 57 HHu- 
sern 296 Einwohner zählt, eingepfarrt. Es ist wohl der 



^ kj i^uo i.y Google 



56 



HUhA Werth auf die Höhe xu steigen, um den Aüblick 
des ▼ortrefflichen Panoramas der mächtigen Kegelnder 

Eifel und der tief cius;cäclinittencn Tliälcr zu geniessen. 
Man kann von hier auch nach Kerpen gehen, um diese, 
AS eirer unten beschriebene merkwürdige geologische Par- 
thie zu sehen und die reizenden Landschaften des Ahbach- 
thales 211 geniessen^ das nahe unterhalb Ahrdorf mündet 

Der Ah ha eh. 

Zwei starke Stunden vnterludb Blankenhedm yeneinigt 
flidi 4eir.,Ahbach mit der Ahr, ein Zaßmu, Yon.gfösse- 
rerLSuge^ als der Hanptbadh selbst, 4ena die Entfernung 
voniHUIesheiin, Walldorf, Bockweiler und der Stelle der 
Boxberger Heide, wo die yier Quellen dieses Bachjss Tie- 
gen, beträgt über drei Stunden von dem Vereinigungs- 
punkte. Dieser Ah[>ach kommt so recht aus dem Herzen 
der Eifel und zwar aus d9m nord|Cistlichen Thi^ile der vul- 
kanischen Eifel. 

Die Quelle des Ahbachs liegt auf der Boxber- 
ger Heide in mehr als 1800^ a. H., da wo die Qoblen^- 
Lütticher Landstrasse nahe am Weitersberg den grossen 
nördliehen £ogeu macht, ^ach einer starken Stunde 
Laufe» unterhalb Heiroth^. Terbindet sich der. bei ,Dj)pkr 
-wmler enti^riogendje und alles Waweir des Dreiser. W«ti- 
heen .abföhrend^ F euer bach .mit dem Ahbacl^, Eine 
halbe' Stunde weiter tritt der Niedereher])aclk| an* 
fangs bei Kerpen Felsbach, ein, an dessen westlichster 
Quelle die Coblenz-Lütticher Strasse bei llillcisheiiii dicht 
vorbei führt, während üie bei Zilsdorf und Walsdort' auf 
oJi'enen fruchtbaren Wiesen des Kalkgebirges dessen öst- 
licher gelegenen Zudüsse schon überschreitet. Seine TIk-j- 
lungen liegen fast ganz im Kalkgebirge. Die Höhe der 
Wasserscheide nach dem Gebiete der Kyll beträgt bei 
Leudersdorf über 1700' a.H. und bei Walsdorf 1490', der 
Qfsaberg aber 1858' und am Höhefeld zwischen lj)ock- 
jr^et und Waldkönigen 1933'^ der Dohmberg a^ ^ttd- 
weetrande des Dreiser Weihers 1916'. Die absolute Qöhe 
^ .boxberger Haide, wo die Quelle des: AJhba^ 
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selbst, wiiil jedenfalls zu 1850' zu rechnen sein. Der 
Dreiser Weiher hat 1859'. Der schon zwischen dem Zils- 
dorfer nnd W alsdorfer Bache liegende Basaltkegel Arrena- 
oder Arnoipluisbcrg' hat 1791'. 

Beinahe., der- ganze Verlauf des Thaies mit seinen 
Seiteathälern gehört dem Kreise Daua aa und granzt im 
Osten '.an den Kreis Adenau des Regierungsbezirks Cob- 
leas «ad im Nordwesten an den Kreis Schleiden deeBe«» 
gieniJigabesurki toh Aaehea. Die guM SUdgrSnae ist 
Ton Tulkanit^Iien BSrliebiingen begrKnat, tbetla. ans Laven 
«ad Tuffen, theils aber auch ans wirkliehea .Seblaeken 
bestehend. 

Der Dreiser Weiher mit einem Durchmesser toä 
•2»U liuthen, seit beinahe lüO Jahren abgelassen und in 
sehr schönes Wiesenland umgewandelt, bildet einen pracht- 
vollen regelmässigen Thalkessel, von fajst kreisrunder 
Fonn, der zum Theil von vulkanischen Kegeln umgeben 
ist^ unter denen vorzüglich der hochgerundote Dohmberg 
sich auszeichnet. £r war höchst wahrscheinlich, wie wir 
das auch vom Laacher See wissen, ein Explosionskrater. 
Merkwürdig sind die.auf meinem SUdwalle, vonaagUohan 
Stdekorgraben bei Doekweiler misaenhaft -Torkommendea 
Augijt* und OliTin-'Kugeln. 

Die IJni$peg«nd bildet daa Hera der HÜfel, kann man 
wohl sagen, denn eine Linie von Ooblentf nach Aachen 
und eine von Trier nach Köln gezogen, werden sich in 
dieser (legend schneiden. Aber es tritt uns hier nicht 
die Armuth, die haidereiche Oede, wie in andern Theilen 
derEifel entgegen, hier sind wallende iSaatfeldex', i^lM^H© 
Wiesen, dunkle Wälder; hier hat der Kalkboden der 
Vegetation reiche Nahrung gegeben und die Vulkane 
haben die sonst so arme Grauwacke aufgelockert und ihr 
Stoffe «ugefUhrl^ welche für allea PflanaenLeben föidernd 
einwirktew 

Doekweiler, ein sehr aasehnliehes undischOiiM 
Deirfy in einer H5hd von oirea 1500^, Hegt am Fiuse 
' des nach Süden «ich erhebenden W^* h^hen, vul* 
kanischen Hangelberges, auf einem , von dSbsem 
ausgeüoaäeiAtu Lavastiumc. iiier^lel>te und wirkte ühor 



dreisflig Jahre, Int m seinem im August 1838 elfelg- 
ten Tode, der Pfarrer Sehmftz, der mit Feuereifer 

für die Einführung der Scliutzpocken und der Obstbaura- 
zucht wirkte. Als sich im Anlange dieses Jahrhunderts 
kein Arzt fand, der die Impfung übernehmen wollte, 
fiilirtc er sie selbst aus und hat viele Tausend Kinder 
geimpft. Von der französischen Regierung erhielt er 
dafür die Impfmedailie. Ebenso iiat er viele Tansende 
veredelter Obstbäume an Jung nnd Alt in seiner ganzen 
Sebnlinspeetion und in der Umgegend yertheilt. Leider 
ging er in seinem Eifer dafür zu weit, dass er nnr die 
edleren Sorten einführen wollte, während doeh in dieser 
fi^he nur ftlr die gröl>eren und härteren Sorten ein ge* 
deihKeher Fortgang zu erwarten war. Daher ist denn- 
auch ein grosser Theil seiner Bemühungen nutzlos ge- 
blieben. Für nlle naturwissenschaftlichen Reisenden war 
er, der in dieser Beziehung die interessantesten Punkte 
seiner Umgebung kannte, ein zuvorkommender Führer 
und ein herzlicher Gastfreund. 

Dreis, am Nordostrandc des Dreiser Weihers hat 
die Poststation für die von Coblenz nach Losheim und 
von Wittlich nach Bonn fahrenden Posten, die sSmmt» 
lieh seit Jahren zwischen elf und zwölf Uhr hier um- 
spannen, und die Stille der Nacht auf kurze 2eit jedes- 
mal s^hr gerSosehvoU unterhreehea. 

Obere ho, ebenfalls an der GebleBZ-Lütticher Land* 
Strasse, ein ansehnliches Kirchdorf mit einem alten Burg- 
hause, früher der Faiuilie von Metternich, jetzt der Fa- 
milie Becker, durch Ansteip;-erung von der französischen 
Verwaltung, gehörig, liegt eine halbe Stunde nordwest- 
lieh von Dreis. 

Die Dörfer Zilsdorf undWaisdorf besitzen ihre 
BegrSbntssstätte auf dem eine halbe Stunde von beiden 
Orten entfernten, dunkelbevraldcten Arre n sberg, wo- 
rauf sieh eine etwas verfollene Kapelle, die alte Arnol- 
phuekirche, befindet. Auf den Mauern stehen viele alte 
SehSdel. Die Aussieht Ton dieser Hdhe ist prachtvoll. 

Kerpeni'ein ansehnliches Dorf, liegt cirea 1450' 
a. H. «uf dem Plateau, im Osten, Norden und Westen 
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▼on hohen, dunkelbewaldeten Bergen, dem Habn-^ HShti-, 

Wein-, P'elsbacli-, Forst- und Galgenberg:, im Süden 
nur von einer santt .msteiaenden Anliöhe umgeben. Grosse 
Wiesen und Felder bedecken die Fläche. Im Norden 
stösst dicbt an das Dorf eine über 100' hohe Erhe- 
bung, der Hühnberg, auf weicher sich stufenförmig 
die Ruinen der alten Burg Kerpea xeigcn. Die klfiiao 
üjrche (Kapelle) von Kerpen in gothi^chem Style war 
ehemals durch die Ringmauer der Burg mit in deren Vor«* 
b^nd gezogen. Bie besitet ein vortrefüichea Altnrblalt, 
▼on einem tuibekannten Kt$nstler» das Jesuskind auf dem 
Schoosse der h« Mutter. Wer toü Süden komanend die 
Landschaft 1iberschattt,^'wird überrascht von ihrer Schate* 
heit und Mannichfaltigkeit. Auf dem höchsten Punkte 
des Burgberges ist sowohl die Aiissit ht auf die Umgebung, 
so wie auf die nach Norden und Ostt ii Hccrcndc Hoch- 
eifel sehr anziehend. Der Punkt verdiente weit meijr 
von Reisenden besucht zu werden, was bereits von Pa- 
läontologen sehr stark geschieht, da die Umgegend un- 
gemein reich an seltenen und schönen Petrcfakten ist, 
die TOtaOglich durch den dortigen Lehrer Fritsch aufge* 
than wurden «). (Siehe S< 12 und 13.) ■ 

Die D.jn asten von Kerpen. Die ersten urkund* 
lieh vorkommenden Herren von Kerpen "waren . die Gre* 
brttder Dietrich, Alexander und Albero, welche als Be- 
gründer des nahe gelegenen Klosters Niederehe, 1167 
bis 1191, genannt werden. Albero de Kirpina erscheint 
auch unter den Zeugen des von Erzbischof Hillin von 
Trier 1158 dem Grafen von Laurenburg ertheilten Le- 
henbriefe^ über die Burg Nassau. Otto von Kerpen (als 
dessen Vaterstadt wohl auch Bremen genannt wird) ist 
des deutschen Ordens zweiter Meister geworden, der un- 
mittelbare Nachfolger des Heinrich Walbot. Joh. Voig^ von 
Maina schreibt von ihm: „ Er wählt wurde als neuer Mei- 
ster durch die Ordensbrüder der tapfere und frbmme Bitter 
Otto von Kerpen oder Karpen^ schon ein hochbejahrter 

_ _ _ 1 

*) Derselbe bot stets aebr aasgeBatehnete Stj^ke tmd Soita ia 
biHigea Preisen sum Yerkanf. 



Mann und sonder Zweifel einer von den vierzig Bittern, 

die durch iliren Eintritt den Orden be {gründet 

Würdig war Otto von Kerpen dieser Erhebung gewiss 
in jeder Weiso ; tapfer und kühn im Streite gegen den 
Feind, nnch noch im hohen Alter, freundlich und liebe- 
voll gegen seine ( iidensln iifjer, sorgsnin und mildthatig 
gegen Unglückliche und Kr«aake, die er oft mit eigener 
Hnnd pflegte und wartete, genoss er bei Allen hohe 
Liebe und» Verehrung. Sein frommer und reiner Lebens- 
wandel war allen Brüdern Beispiel und Hnster ... Iii 
eoleher Weise in seinen stillen Bestrebungen wenig von 
den Gesehichtsscfareibern beachtet, starb Otto von Kerpeii 
aitt 2. Juni 1206 nnd wnrde'i^n Akkon in der Ordendtirclie 
neben' seinem Vorgänger beigesetat'. 

"Von ihm soll auch das erste Ordcnssiegcl stammen: 
die Mutter Christi auf einem Esel sitzend, auf ihrem 
Arme das Jesuskind, vor ihnen Joseph mit dem Wander- 
stabc das Thier leitend, als auf der Flucht nach Aegypten 
begriffen und (h m Stern folgend, der vor ihm hergeht. 

Otto's (Schwester soll jene Hildegard (nach Schannat 
Gertrud) gewesen sein, welche 1209 die Herrschaft Ker* 
pen ihrem Gemahl Wennemar voin Manderscheid zu-' 
brachte; gewiss ist, das Wennemai« Sohn, Heinrieh 
den Titel eines Herrn ea Kerpen und ManderselKeid fBbne. 

Heinrichs L jOngerer Sohn Dietrich erbielt Korpen 
imd nach dem Tode seines Bmders Albero, der oLn« 
Kinder starb, auch MandeVscheid. Ton seinen En^keln 
setzte Wilkin der hitere den Stamm der Dynasten von 
Manderscheid fort und Ricliard IIT. wurde der Stamm- 
vater der Linie von Kerpen. Dieser Richard veränderte 
aueh das Wappen^ indem er das rothe Band der alten 
Herren von Manderscheid im silbernen Felde führte, sein 
Bruder aber das goldene Feld boibohieit. Dietrich IT., 
der Sohn und Nachfolger Richards, wird unter den Wohl- 
thstern des Klosters Ilimmerbde genftnnl^- wo er scneh seine 
Babestitte fand. Die Herren von Kerpen nahmen eneli 
Antheil an dem Bunde der Eifler, der 1331 gegen die 
Uiltkaten der Rlüber gerichtet war. * 

Dioterichs II. Enkel, Dieterich, war M ^nch jm St. Pan- 
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tftleön in Köln, als 6r iin «F&hr6 1964 0001 Abte ^on Plrüin 

erwählt -wurde, ein Amt, welches er bis zum Jahre 1397 
l üliiiiiich l iihrte. Dietcricli, der jüngere Sohn Johanns IL, 
besass einen sehr kriegerischen Ocht und führte, in Ver- 
bindung mit Johann von Octscheit, eine lauge Fehde löit 
der Stadt Trier, die 1402 beigelegt wurde. , 

Elisabeth, die Tochter Johann« 11., wurde 1387 an 
Johann von der Marek, Herrn ron Aremberg, Vermählt; 

Johann III., Johanns II. Sohn, wär Vater ytfn fünf 
Kindern, aber nur eine Teebter, Margaretbfti yeraiMhU 
mit Jobmin von Sombrefie, beerbte ihn, da die aaderen 
Kinder 'Aeils vor ibm starben, tlieib dem KlosteHeben 
sich gewidmet batten. In derselben 2eSt ersebeiat neeb 
ein Thomas yon Kerpen, welchen Sch^nnat nicht kennt, 
von dem man auch nicht weiss, ob er ein Sohn Johanns III. 
oder ein- naiier Verwandter gewesen ist. Er war der 
Stammvater des freiherrlichen (icschleclites von Kerpen, 
das erst 1824 erlosch. Sj)äter werden noch, einige Mit* 
theilungen über dieses Gesclileclit folgen. 

Das Haus Sonibrcffe, das nun in den Besita der Herr* 
fichaft Kerpen eintrat, gehörte zu den edelsten Gcschleob^ 
tem der Niederlande und hatte dort bedeutende Besitzung- 
gen. Zum ersten Male war Johana.von Sombreff^ mit 
Maria von Croy Terheurathet gewesen. 

Johann toh Sombreffe besass auch noch die Herrschaft 
Beckheiai bei Mastricht Johanns einsiger Sohn» Wilhelmi 
befand' sich schon im Jahre 1454 im Beatts Tön Kerpen. Dies 
beweist eine Urkunde des kölnischen ErzbischofsDietrfch 
vom Jahre 1454, „up freytag na *Sant ßonifaciustage". Der 
Erzbischof erklärt darin, dass er seinen .,lieuen vaet und 
getruwen", Johann von Gymnich, Ritter, Herrn zu Vi- 
schel, den Theil des Sclilosses zu Kerpen, genannt die 
Lenife, nebst Zubehör, wie solche Thomas von Kerpen 
und seine Hausfrau dem kölnischen Erzstift verpfändet ge- 
habt, verpfiindot habe. Der Erzbischof befiehlt daher dem 
Edeln Wilhelm Ton Sombreffe, Herrn zu Kerpen, dass 
er dem Johann vonOyrnnieh den demselben TerpfSndöten 
Theil sukommen lasse und den Burgfrieden mit demsel* 
ben beschiirdre. Zugleich verziehtet der. Ershischof au£ 
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die Gelübde, Vcrschreibungen und' Etde, welche Wilhelm 
von SombrefF und Andere in dem Burgfrieden zu Kerpen 
ilim g-etlian tmd g-clcistet; behält sich jedoch das Recht 
,der Oetinung und der Lchcnschaft und alle die Rechte 
nn dem Schlosse au Kerpen vor, welche seine Vorfahren, 
die Erzbischöfe von Köln uad das Stift daran gehabt. 

Durch Beine VermShlang mit Gertrud von Safifen- 
bnrg« erhielt Wilhelm Ton Sombreffe, Herr au Kerpen, 
Anthetl an den Burgen Toxnburg und Landskron. 

Wilhelm hatte zwei Söhne, Wilhelm und Friedrioh L 
Der Letztere war sehr kriegerisch und beständig in Feh- 
den verwickelt. Seinen älteren Bruder Williolia, flen 
rechtmässigen Erben von Korpen, beraubte er dirsei- 
Herrschaft, wie ihm Graf Dictcrich von Manderscheid in 
einem, aus dem Lager vor Neuss, am heil. Dreikönigs- 
tage 1475 geschriebenen Schmahbriefe vorwirft. Im Jahre 
1470 gerieth Friedrieh I. von Sombrelfe mit Herzog Gep> 
hard von Jülich und Berg in Fehde, wegen VerlSumdung 
der Gemahlin des Her^^ogs, oder weil er Ton seither Tom- 
htirg aus die Gegend durch Raubzüge beunruhigte.. Des 
Herzogs Söhne Wilhelm und Adolph rückten for die 
Burgen Friedriclis, und Adolph verlor bei der Belagerung 
von Toniburg das Leben. Tomburg wurde aber erobert 
und zerstört und Friedrich von SombreflT musste meinen 
Antheil an die Herrschaft Tomburg abtreten. Nach 147Q 
nennt er sieh auch nicht mehr Herr ca Tombarg. 

Spfiter gerieth Friedrich in eine heftige, langjährige 
Fehde mit dem Grafen Dietrich von Manderscheid, wo« 
bei aueh viele SehmShbriefe gewechselt wurden, die den 
Geist des damali<,cn Zeitalters charakterisiren. Gegen- 
seitige Geldforderungen scheinen die Fehde yeranlasst 
zu haben. Vergeblich bemühte sich der kölnische EJrzbi- 
schof Ruprecht den iStreit zu schlichten, der von beiden 
Seiten mit grosser Erbitterung und Wuth geführt wurde 
Endlich brachte Herzog Wilhelm von Jülich und Berg, 
im Jahre 1478 am Neujahrstage zu Euskirchen einen Ver- 
gleich zu Stande, zwischen Dieterxch, Grafen von Man- 
derseheid, Cunb und Joliann, Junggrafen von Mander- 
scheid, und Grafen von Blankenheim, dessen Stöhnen, 
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und Priedrich, Herta Von Hamm, ilttif diir einett Seite, 

und Friedrich von Sombrcife, Herrn zu Kerpen, und 
Laiidskroiie auf der andern Seite. Die Grafen von Man- 
derscheid machten sich anheischig, dem Herrn von Som- 
bi ld e 4i H )( ) oUerländiscIie rheinische Gulden, zu vi^r köi- 
oische Mark der Gul(ien, zu zahlen. 

Friedrichs i. Sohn, Friedirich IL, war vcroaähU mit 
Jililil^beth , der Tochter , des Graf eja Dietrichs von Man* 
d6r«iiheid, starb aber schon 1474, vor- Ausbruch der er- 

DMbervQixiittblleNsicJi «eät «mer GtKfin Toa ^er Mlirck xmA 
HirteFliMnür eiM Xolehitor/ Marg^tdii^ als eridOS 
Margare^il' Y4HiiKerpeik' w«r.:iai^«iiev'£]to lliOi.mitHeHM 
rieh Ei^Bl von Eeicfaenateia-^'Tdiei'iber wir klirBe Zeit 

währte^ und dann 1506 -mit Graf Dietrich IV. voh Man« 
dcr#cheid, au^s der Schleiden^Virueburgischen Linie, ver- 
mühlt. So kam die Herrschaft Kei^pen durch Heirath 
•^vieder an das Haus jMandcrsckeiti; von dem aie.ivox »lani- 
gov Zeit durch Heirath abgekc^nuGQon ,war. , > 

, Dieser Eho. eotsproissen zwei Söhne, von welchev 
P>aii% der jüngere, mit Nieuerbwgt VAd Ciasselburg aiMsJ» 
K^Upon* QfhieU^ er bihterliesai aber uyjr iwei WiScbtev« rD^t 
ä4fit« Bffilder:.DifitDicli>y< ^ldf}t BthAeyden ,Md, spfBtet 
«neb Keitfl«!!* tund diö anderea . sejaer Linie aagehdrigen 
Beaii««ngeni t AJtieli* Dioflrioh 'V. , gesl; j 15^>/ hfaterliesi 
zwei Sähne, Dietfich VI., welöHofi am 3. Janliar 1593 
kiiiderlos stajrlb und Joachim, den jüngeren Bruder, wel- 
cher aber schon 1582 gestorben war. Ausser drei Söhnen, 
die schon frühzeitig zu Grabe getragen wurdea, hin- 
tcrliebs Graf Joackira sieben l eichter, von welchen sechs 
sich vermiiblten und eine in das Klosfcer ging. Diese Toch- 
ler, so wie die Töchter Di^^*icbs V., machtea Ansprüche 
m fUe Hiojterjl«Mea4ßl^; iiuch ^bwebte aoeh ein schwe-« 
per Prozess, wegeti -einer ^^immung de^. Qirafoa Die- 
i^ibh ilV. Juit .de9jiea )Wj9ib]ü«)i^ liiiolJcommcn^ekftCt; j>i0 
Krbfl{ii^pi;9ehe «tif ^ikBptHcWManAftv^lieidUcbeBesitoai^ 
g«Ai. wKtiea. HP ]rf9r?ackeÜ»..dM atii*a kfdiiciBnd^ Da 
me^h^ web PbUipp'ven.itoHtKrek^iHenr. ^oa.Seriiia.and 
hnm\^, ^cit Xö81 Gemahl deK l^ÄeriAi^i To^hter lSeT 

6 



66 



trichs V., obf^lofch «e bei iluer Vermalilmig', ffegen d^n 
Besitz von ( ielstlorf und eine bedeutende (Tcidsurnme, Ver- 
zicht auf alle Krbansprüche geleistet hatte, zuerst aut die 
ßeine und nnhm sogleich Kerpen in ßcntz^ indem er dem 
Grafen 0ietrieh voiiManckrscIu id-Kayl^ der nShere Erb* 
rechte hatte, daraus yertrieb. Bchleydea^ Ga«Beltnir|^, Neu* 
Bknk^niveiiil, Baifieiiliirg^ isid die Vögtei Fhirib^^ nahm 
ef ' (/benfaUft ib Besitt;^ Afich'''b6iagbrte «nr die 'Kronea^ 
bur^, den- Sibr 'der - WittW des- 'Grafeh ^oaöhim^ mit '50 
Maua Fussvolk und 40 Reitern und 'AWAn^ sie " dadurch^ 
dass er das Wasser aftsc hriitt, am 29. März lo93 zur lieber* 
gäbe. Zu Kerpen lie.^s er die vory'efiindenr n Früchte ver-i 
kiüifen und di<? Waldungen! niederhauen. Die durch diese 
VeVhnitniwe'eHtstandenehProzeiwe wurden erst Ißildureh 
einen iVertr^g geschlichtet, m welchem Philipp von ^def 
Marck'Behlejdieit und ISüfls^bntigf ««d'ein Theil von* Ken«' 
pen isihgeiliheilb wurdeorJ Seid Bohix firhst , ^rät rolhl de» 
Mai-ck-'-und Sohleydeo/ 'Idanfte 1697 .diln anlderen '^^N 
der Herrschaft Kerpen a»/ welcher in dorn Vertrage dem 
erbbereclitigten Grafen von Waldeck zugetlioilt worden 
Vrar. Duroh den Tod T^ndwig Engelberts \on der Af?»rrk, 
Herrn zu 8chleyden> Kerpen, Gnsselburg etc., ö. Octpber 
1778/ fielen dessen ßesitanngen an den mit seiner einsi** 
gen Tochter Luise Margaretha seit 1748 vermählten Her» 
sog Karl Maria 'BMmund ' vdn Arelnbei^- und kimidk so 
an das >Arehibergi«ehe»Haus^ bei dem ^ste'faSa aor l^sottO^ 
slsohen 'ä«6sit2ttahme"tetfblielieni Die Burg Kerpen «dlbsi 
w«r in den Kriegörf Ludwigs XIV. sei^d^t wof^n; es blieb 
nur ein Renteigcbäude, das bei der fraiizobiöclicn Invasion 
verkauft und abgebrochen Avurdc. Die ganze Trümmer- 
masse Ist jetzt Besitzung eines l^ewohners vön Kerpen. 

Wir haben oben gesehen , dass vor dem Erlöseheh 
des Siteren Hauses von Kerpen öin Thomas Yen ^Kerpen 
genannt wird, von dem es ühgewiss 'Ist^ 'f^b er Johanns 
IIL Bruder oder nah^r Yerwaiidter wan ' Er i^t '^ier 
Stümhrniter einer FainiHe' Von Serpen) die stchy ^wie ea 
sölkein«;' nie vm das 'Stammhauli gefeommert/ die" aber 
Aueh- alle 'We^hsel^le 'tlberdauert hat und erst in der 
neuesten Zeit erloschen ist. Wir finden diese Familie id 
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ftolicm Ansehen bei den Grafen von Nassau-Saarbrücken 
und von denselben reichlich begabt, besonders von dem 
Grafen Philipp von Nassau-Saarbrücken, der mit Elisa- 
beth, der Tochter des Grafen FraiiE von Manderscheid, 
Herrn Toü-Ker}»äit, vermthlt war. Es seheint daraus her- 
Tonsngehen, dass jedenfalls verwandtschaftliche YerhSlV 
nisse nitVrirkend gewesen.- 

Durch Heirath Wftf im Anfangt des 16. Jahrhunderts 
Kaspar, der Enkel des Thomas von Kerpen, Besitzer der 
Herrsclinft Esch geworden. Kaspars Bruder Bernliard 
bekleidete 1525 bis 1585 das Hofmeisteramt bei dem Gra- 
fen Johann Ludwig von Nassau-Saarbrücken. Sein Sohn 
tind Enkel erhielten von diesen Grafen • mehrere Lehen, 
namefitiich die Herrschaften - Illingen und Schvtdburg« 
SpHtere Herren 'von Kerpen* waren chvrmainxisclie Be* 
ämte,' 6berjäg^rm^ter> Amtleute n. s. w. Johann Fcr«- 
dinand von Ker|)en, Herr z« Illingen, Iplingen, Lixingen 
Tind Fürfeld, geb. 31. Mai 1678, war hochfUrstlich speier- 
scher Gehciraerath und Oberamtmann zu Kirweiierj er 
starb am 11. August 1732. ' •• 

* 'Ein Sohn desselben war Lothar Franz, Freiherr von 
Kerpen, Herr zu Illingen, seit 1760 knrtrieriseher Ge*- 
heimratb, Amtmann in der Bergpflege und zu Engers, 
der freien Reiidfasi^itter^chaft am • Niederrhein Riiterfaaupt* 
mann; Er stai'b erbHndet am 28; Deeember 1788. 

8'eih Söhn! Anselm Franz Theodor war Domdeebant 
zu Trier und tandstatthalter; nnd starb am 15. April 1705w 
Ein ' zweiter Sohn desselben war Karl Anton Leopold 
Nicolaus, k. k. Feldmarschall-Lieutenant. Der letzte Frei- 
herr von Kd jif II war Wilhelm Lothar Mari.a, k. k. Ge- 
neral der Infanterie, mit welchem 1824 das Geschlecht 
erlosch. Die Familie besass auch in Gobienz ein ansehn- 
K^hes^ Wohnhaus in der Rheinatrasse, das sie 1812 an 
Herrn' Christito' *Hii;an daselbst verkaufte* 

Eii^Theil der Bnirg ^Cerpto k^mmt in verschieden«!! 
ÜrkWd^n unter*' Aem NAnk^n ' ^die LeufFe* vor. '• Noch id 
späterer Zeit hl^sÄ SifesclrThcW d^r Lairf, der untere ge- 
wölbte Gfing zur Burg. Am Osthange des Burgberges 
zieht 'öich ein freundliches Thai hin, von dem .Nieder- 
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ektfrbatfh dnrchfloMen , worin, karnn* 'ftne luilbe Stund« 
abvKrt«, das Dorf Niederebe 1! egt. 

' Hi^r, in dem tiefen stillen Thale. erkannten > die drei 

Brüder Diedcrich, Alexander und Albero, Herren von 
Kerjieu, in der Mitte des 12. Jalu Luaderts, eine sehr ge- 
eignete Stelle zur Stiftung eines Gotteshnusea und so 
gründeten sie ein .adeliges Nonnenkioatci, zuerst Yen, dann 
Nieder- Yen, später Niedervehn und endlich Niederehe 
genannt« Die Zeit der iStiftung liegt zwischen den Jah*- 
ren 1167 bis 1191 ; ihre BeatMtigung erhielt sie durch eine 
Urkunde von 1107 von dem Erzbischof Adolph von Köln. 

Graf Diatrieb. XV. von Manderscbeid, geat 1551, Iqaufto 
dfoaaaKlostetr an and vei^gabt^ ea an die Abtei St^feld; 
daduvek kam ex in Stroit mit dei| Agnatoninnd dem Erz- 
bischof von'MaiiUB» Untarstatat von dan Gp;afen TonWied 
und von Virnenbnrg befehdete^' er jena und aötbigte sio 
zu einem Vergleich. 

■ D«as Kloster, von geringem Umfange, wenn es nicht 
früher, bedeutender war, ist jetzt im Privatbesitz ; die Kir- 
ciie ist klein und von einfacher B<auart. Ein Grabstein des 
Grafen Philipp von Manderscheid und seiner Gemahlin be- 
findet, sich darin und au einer Mauer auf dem Vorplatze sind 
einige andere Monumente. Zu den Füssen der Gräfin liegt 
ein Hund, wie auf vielen ähnüdl|ien Donkmalen, das- Bild 
der Wacdisamkeit und> der Treue, nvd zugleich- die Be- 
deutung ausdi^ek^nd» daas der Tpdte in JRrieden* vjerbli- 
abnn. An diQn.FUlsen des Grafen erkennen wir. einen 
fieln>. Dliese Zeichen haben den Bewohnern den StoiF 
zu der Sage geliefert, dass eine Gräfin einst, nach dem 
Tode ihres Ehegemahls, der von einem Kreuzzuge nicht 
turiickgekehrt, ihren Hundejiingen geliebt und geheira- 
thet habe. Der Helm bei«eiehne die iSchüssel, in welchei: 
dieser frühere liiindejunge seinen Thieren ihre Nahrung 
gebracht. Es hatte aber dieser Graf depfi Kloster bjcdeur 
tende Schenkungen gemacht, wovon dieizierliqh ausge- 
fertigte Urkunde noch vorhl^ui^n ist. Im.Seitenschi|f; ist 
ein Grabdenkmal dar .Herren irqn Voyder im Jda\bor^. 

Ei^e .kleine Streek« ui^^rhalb Niedj^rehe verainigt 
aioh d4)r Bach.nut dm Ahl^a^« und der leta^erqidufch- 
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zieht nun in mehrei en Krümmungen ein enges wildeä 
Waldthal. Auf der Höhe östlich des Thaies liegt das 
Dorf Nohn (s.8.73\, auf der westlichen Seite der grosse 
Dreimühlener Wald; eine grosse Ablagerung von Knlk- 
tufF bildet wilde Felsmassen. Auf einem dieser Felsen 
liegen in stiller Einsamkeit die spärlichen Trümmer der 
Burg DreimUhden , der Sitz feines Geschleehtes; dessen 
GesohiiiJite nibn nicht mehr kennt Neben diesen Ruihen 
Mra&l ^Sn auii dem Walde konhmender Bach Uber iswan- 
zig Fuss senkrecht über die Felsen und bildet einen sehr 
hübdeken Wasserfall^ einen Staubbnch Ini Kieken. Sein 
kalkhulttgjes Wasser inkmstirfrMoose, Zweige und Insekten! 

E5n€ kleiVie "friertelstwiide weiter erreichen wir das 
freund liclie Dörfchen A h ü 1 1 e, wo ehemals ein Eisenhüt- 
tenwerk, auf der Höhe liegen Uexheim und Leuters- 
dorf, 55wci arischnliche Dörfer. Das Thal, schhoidet nun 
in die devonische Graiiwacke ein und -srrrd, wie überall, 
wo dieselbe zu Tage geht, felsiger und wilder, W^ald und 
Strauchwerk bedecken die Abhänge; Knaben fangen die 
flüchtigen Forellen des schnell dnhinranschenden ßa'ch- 
leins. Pldtalieh tritt ein Felsenriff herror' und auf dein^ 
selbeJi)' in ni«ht im bedeutender Hohe iiber dem Thb.1^ 
gmade, ktthü die Rmne ^er Borg* N e'u-B 1 ank e n h e im! 
Erbant wurde die nicht ansehnliche Burg, dnrch Ger« 
haril V. yt» Blankenheim; welcher 1650* starb. Ath 28. 
Juni 1341 hätte Oerhftrd diese Burg samrat der Stadt Ge- 
rolstein gegen eine Sumuie Geldes dem Markgrafen Wil- 
helm Ton Jülich zu Lehen aufgetragen. Wann und durch 
wen dii bi) so einsam gelegene Burg zerstört wurde, ist 
nicht bekannt. Noch einmal schneidet der Ahbach in 
den Kalk ein, wendet sich dann, nachdem er bisher fast 
durchgängig nördliche Richtung hatte, plötzlich nach 
Osten, wXhrend ein Pfad über die Höhe nach Ahrdorf 
fOhrty und verbindet! steh eine: halbe Viertelstunde unter- 
halb dieses^ Dorfes mit der Ahr. 

Die Ahi^ läkdkt hfef ' eifte ''bedeutende' Krümmung 
Aach Nol^deof iind üvesfllt' lim' d^n B«rgilicken^, auf ^el 
che^M' das' Dor^ D orael nd^' -auf' ddM 'Kalkgebirge liegt 
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und freundlich in das Tlud Ji^rabscliant» Oer Katt: kt 
hier deutlich der devonischen Granwacke nnd Bwar-den 

Colilciiz-Schichtcii auf<i:ela^-ert. Wei' von Alu dort' nicht 
dem Thale folgen %vill, kann den Weg" um eine kleine 
Viertelstunde kürzen, wenn er den niedrigen ßergrücken 
Ton Dorsel übarateigt^ auf dem er s^vjth wieder das präch- 
tige EifelpADorama bevwpidern kann, von welchcpi «ich 
Aremberg schon in gro^ffcr; Nähe siepgti DaraeliU^i ia 
Kreise Adenau/ 1229^ Ii, d« M. mi hat san^ni dAü 8taU? 
htttte in 141 HSuseim 391 Be^bhnen : . . 

Das grosse im Thale Hebende Eisenwerk Stahlhüt t e 
ist Eigenthum der (}ebruiler Krämer. Ekemals eine her- 
zoglich Arembergisclie Doniäne, wurde sie 1792 auf 12 
Jahre für 3272 Franken jährlich verpachtet, dann der 
Ehrenlegion zugctheilt und endlich an die Herreu Krä- 
mer, Besitzer der EiscnhiM^- {tuf der QMint bei Trier, 
verkauft. In dem Handbo^heiy^^. IBUB für die Landleute 
des Rhein- und Itfo^el^^p^f tmpnt^ ,wirid vf>n d^ai^m ISi^^ßy 
werke bemerkt: es :hahe 9 Qoehli^f^ii* ,4il4u^iwi£s£eu«v 
und 2 Stabhämmer ; jährlush inrer^en,, iipigefttir ifWh:\ 
1400 Wagen Eisenerz mit eiiiem Aufwand« von 1600 
Fuder Holzkohieu verschmolzen^ Die Stahlhütte eruührto 
i. J. 1864, Bergleute|Köhl9r^Fuhi'IeiiU9:einge|V9i}l^et^ 1^ 
Menschen. " 

Immer roizqndor wiid das Thal. Ji>a. 2cigt sich drü- 
ben, unter dunkel bewaldeten Bergabh^nge4i das Dörf- 
chen Müsch xnjt .1521 Beimhnwn, in 63 J^Äu^ern^ am Ein- 
gi^nge In das. Ths]* de« Trk«b4ohS|i.4ei^;jofA|ewi^Udireia-t 
aender Strom, gi!iosse :Gefi^r .jond .|Ze]?fit((r«ng fljU: fdea 
Ort bringt. Die Strasse von Biankenheim!, v«rli{ast>hi^P 
das Ahrthal und führt über Mü^ch, KivJOiUJthä^vheidt, .Wirft 
und Honnarath n«ch Adenau. • ' ' . i ■ . • » 

D#r,Tr*erbaok i • L' ' t^' 

Der Tri erb ach mündet bei einer absoluten Hoho 
von 930' nach den Angaben der Kiataatcrmeasüngen; oder 
893' nach Ijmp^enbaqh. Daa.XhaL dies Trie^iMiebit^bieteir 
«war wenige m«leri^he.PjS4i]^te dar, ']^it|lpi«)skebn^gn 
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imnaMnif Burgniiaea ftiulen alck f;ia' '*suthi^m «eiiiM'Be* 
feiehe;- doch> ist- es interoasAtft g^ikug, nm \hA ibm sli 
einer nXberen Betrachfinng z« tervnoileii, 4ia .eai«iii ^mkt 
sei Sj9bbm 

te«nli9lien der Eifel bringt. ' t , * , , . . 

DerTrierbach entspringt bei dem Hunllclien Dorfe 
Köttelbach (112 Einwohner), am noidwestiicheiiMan^^e 
des hohen Kelbcrtr», dessen lloiie hach v. Dechen 
2070^, nach Umpfenbach 2078', nacii den Katastermessim- 
gen der König!. Regierung zu Coblons 2266' ^ beträgt. 
Dieser zweigipfelige Basaltkegel erhebt sloh g^en 600^ 
über Aw anliegende Plateau und bietet eineinaeh allen 
Seiten nnvMrgleie&lidiA Anssiclii über die ' anliegenden 
Hochplateaus und ThSler,» bo 4über üdt oUe bedem 
tendbn Kegölberge und YnlltAneMder.' Eifel daoi«: Be- 
BOttdeoB :gFoaaariig'.eEflcliein0n die nMclMlen Nadikurn im 
Nei^den, die Nlirburg tind-^e HoelkftiBhti^.die Mttselihiite 
de» Rhein- und Moselthals zeigen sich weithin, besonder« 
Venn sie von Nebel angefüllt sind; der Blick zum Ilunef 
rück bis 35ura Son- und Hochwald ist nnbeschiänkt; grosse 
Theile des VV^esterwaldes und des Taunus treten in blnucr 
J'erne hervor. Zahlreiche Dörfer umlagern nach allen 
Seiten den Fiias. den Beleges. Die Vegetation des Gipfels 
ist ärmlich, wenn sie auch zahlreiche !Aj*ten neigt ; die 
Spitze ist von 6 — lO hohen WeMabuchensträucheirnwCaet 
undurchdringlich umecihlfMeeA« Ein- w/bsllieher Veiireprting 
dee: hohen £<dbergäl iet des FreieAhliiiiach'ea, -eiaTra- 
dhytberg von IBW H51ie> daaietntn irorzüglicheai» Blick 
anf des: PleteaU «von Kelbeug g^UhtU Auf rd^r Sttdi^aite 
de» hoheil Kelbergs liegt der Mosbinioher Weiher^ .aU# 
dem die lies zur Mosel abfliesst. Von der Ost- und Nord^ 
ostseite fliessen die Qnellbache der Elz ab, die; in ihrem 
Ursp'rung' zwischen Ilünerl>ach und Bereborn einem Zu- 
Hüüachcn de.s Trierbachs fast die Hand reichen. v 

Kelbe rg in 1480' mittlerer Höhe, hat 282 Häuser 
und 337 Ei&wohner, ist ein ansehnlicher Marktflecken mit 
Poststaition auf' der CoblAne-Lütticher Strasse. Es liegt 
in einem Aach allen Selten ansteig^^ndettlKeiaeUhaiey'dftB 
sieh. im^Ofljto. bei>IIttiierh*ch bift dEnt:l566'^..aiif diir g9** 
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nannten Strasse nach Westen hin bis zu 1878'^ und amf 
der Struth^ einer flachen Treebythöhe weeflieh Tom W^ge 
nmch dem nalieii Zemvtthlen zu 1M2 und am Zermilhle- 
ner Scheidefaeo, tülrdlieh von Kelberg, bis* na 17d3> er- 
hebt. An der Brücke bei Zermfih'len ist ' die einsi^e tie* 
Üdre Stelle und der Abfluss des Trierbaches bei 1339'. 

An kleinen Seitenbächlein liegen noch M ü 11 e n b a c h 
mit 285 Einwohnern, an der Lani1stras.se nach Adenau, 
über dic^ sich der Scharfekopt, 1905' a, II. ci liebt, Rode u- 
ba ch mit M c is e n tha 1 (157 Einwohner), Wiesei^ 
' 8ck e i d (176 Einwohner)^ an der Kapelle Ifii^'/und B&u^ 
1er (1(X) Einwohner), liegen ekih an den Bergabhängeü 
gegenüber, wMlkrend der! daviübclien itesftsade Baob am 
Stege einb HSiie Ten 1281' iial. i 

' DaePlateav^ voii-Kelberg hat eine ifohr kalte Lage 
und emen sehr ifenig. mickiigen tragbiirea Boden, -be^ 
sonders eine sandsteinartige Graüwacke, die aber bei Wei- 
tem nicht so unfruchtbar ist, als man früher g-eglaubt 
Der Boden ist jedoch sehr unergif I I l^, Hafer trägt durch- 
schnittlich achtfältig, Roggen nocii weniger, Spelz und 
Weiaen gedeihen gar nicht. Auch nur härtere und- ge- 
ringere Obstarten, spät bhibönd und frttk rei£end^< kttnneik 
hier nur zu einigem Erirs^e gebracht werddn. Lvzerne 
gedeiht iiicht Aber die Wieten sind g«^ und könnten 
noch bedentß&d Vermekrt ondi "verbeiisert und' dadurch 
•»ch ein besserer Yiebstiind emielt-mrdeii. • ^ 

Binc- sehr interessante SleH^i dto Trierbkehthales 1 iegt 
stark drei Stunden unterhalb und nordwestlich von Kel- 
berg bei dem Dörfchen K i r m u t h s c h e i d^ dessen uralte 
Kirche von einem Felsenvorsprunge in eine Thalerwci 
temng herabblickt, in der sich der Nohner, der Wirt'ter 
und der Pomster Bach vereinigen. ■ ^: 

Besondere Betrachtung verdient der No hn er Bach, 
welcher seine QtiellCfH attf di&r sehr iknfhiichtbaren Box- 
berger Heide/ belifatt f9dO< H., ^in^ear'Kihii des 
Dtefohens Oelenbißpg (68 EintNihAer)' heiii^ Di« Do- 
binz-Lütticher Strasse fOhrt^^ine lange St^6ek«'iAr6r* df« 
kOohatie lime* dieses '^Plateaus Wo^sich nördlich dersel- 
ben die kleinen Iüe;sclchen durch smaragdgiline Grais- 
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plttsohen nördHoli xum Nohfter, anfiingB Bavler ßaeh; und 
sfldlich bei B^xberg, B^iilhiitisen und Neielilen tmt TMk^f 

wenden. Der Boden ist hier sehr imerg-ieb*^. Nnr Fich- 
ten gedeihen in den jungen Pllaiizungon^ Lärchen nur 
eine kiw zo Reihe von Jahren^ Kiefern gar ni<iht. Doch 
l)c/piicren einzelne alte, "VN^enn mich j^rade nicht scbonc 
Eichen und Buchen von einer früheren besseren Bewal- 
dung; Hafer gedeiht fast nur in Schiffelboden. Bei Bon- 
garid (183 Gebäude mit 492 Einwohnern) erhebt »ich der 
Bar sb e rg (1897' Höhe), ein dunkelbewaldeter Basalt- 
kegel> auf dem in Slriegsaeiten- die^Bdwohner :de9 Ddrf- 
ehisn», von 'den mVchtlgen BnsaltaXbleK wdhlgoMitat^iilfr 
bme^Uchee Eigenthutii, beeonders ikre 'VieLkeerdon^'-in 
Blebevketi braohtet4v> ■ Leiter ' iresllich liegt* der l^aiiite 
vulkanische Radei-sberg, nVit zahlreichen AugitkrystuHe« 
besäet. Bei dem Dorfe' N o h n (507 Einwohner), das in 
bedeutender Höhe, 1327', zwischen dorn Nohner Bacho 
und dem Ahba che liegt, bildet das Thal des ersteren <iuf 
fast eine halbe Stunde die GrHnze zwischen dem DevonA 
«chiefer und dem Eifeler Kalke. 

Bemerkenswerth idt eine halbe Stunde nördlich von 
NohnLjd^r Mord 1^ tilge, l, .über despp 'fNiffiJU^deii.N fernen 
kiiiiie.,Sftge.TOrliegttr Vcrwuthuqgeil weiseii Mr.apf ei4 
blu^igOB £reigiu8Siiii,:d«r>:S0meräeit; zurtfck. . 

j l>0r Wivfter* B«(eb« bommt to» dem «in , 1677' hocK 
liegenden Porfe Kalten-Reifferftcheid (4t9 Eimwoboeit), 
dessen Kapelle noch 62' höher lie^t. Etwas oberhalb dem 
sein frenndlicht gelegenen Dorfe Wirft (loÖ Einw^ohner) 
verbindet sich mit ilini dci* Goldbach, welcher von Wim- 
bach (^17 Einwohner) herabkommt , das eine halbe 
Stunde südlich von Adenau und fast 8C0' höher ala^ dieses 
liegt In Bezug auf die Thalbildung bietet sich, hier ein 
l^allei^des Y er,hjü(;n)a9':!d«r. . I^er. Geldbacb dur4?h 
ein otß»n^ W^iesenthnlj yon Osten nach Wc»ten, wähi;€t4l4 
yqm- nöndlipbeni Ab2iaj(i^:die9i»8'Tbal4:4ev Wimbaiii^: <uw(^ 
apwgt .uftdbxnM störkie»» Oeftlba naeb, Ad«A«» «b^AMil^ 
Auf der kaum bemerkbaren Wasseracbeide^ die siel} «iifth 
auf Specialkarten fast ganz Yerwiscbt, liegt daa Dorf 
Wifflbbeb nach beiden Thälern bin. " 



Im Bereiche dieser zahlreidiea ThSlcr and tkiki- d9Q 
anlkgeiiden' finden vir njoch die D^rte AfMkUr 

«.ohöiat (116 Sinwohner) 152{^> Dankeirath (UbEinr 
Yfohmr) 1418% T r ier s « K eid (79 £lB;wohnQr).:ld43'| alW 
äoffdem Bücken aWioIi^n deni Nohnepv und Triefbaoh, 
und Bar weiler (mit/ 246 Gebäuden und 411 ELawoh^ 
nern) 1455', K-vfischen Wirfter und Pomstcirbach. Hof- 
feld (198 Einwohner) 3258', mit zwei dunkelbewaldeten 
Basfiltki o^eln^. liegt« auf deur Höüe awiscken Xrierbacb 
und Ahr. 

Von Kirmu'th scheid Öiesst der nua sehr anschor 
Ikh vergrösseilie Trierbach durch ein. meist freundliche« 
und offenes Thal in «iner halben Stunde neben der Adenau^ 
fibnkenlleiiii^rPobtttraMe, naeiü^lls^dittr Ahr. IM»4ebir 
Y6tbr«iiete' Bett Um <Back«6| iMark mit ia8ehtig($&8teilkUia 
bededkt^ aO' -ivie - d'6r 'Mund 'der Bewoknear/ < elraShleiii 
aMdtonAnlakw^luugcn de« diirch' Wl41iCnlur«l^ 

)md sehnelle 8iehneieBch]iielx<»n y woduroh -ofli bede«telii^ 
Wa«aeränutii^ besondei's für Müüch^ euUlanden war^ 

. ' ■ *. ' ' Aremberg; ^' 

Die Gesdhiehte dipses Hauses, das in seiner mlb^: 
Uidhen Linte 2weimal> 1398 und* IMT, erlnsok tthd'^tttti^ 
jedesmal durch die eiiisigen £irbt9bhfer' erneuert inNtMbj 
ikt höe&si kerkwfir'dig und greift tle¥ in die üiedeMei- 
nisohe/'Mlxndlschiß' uhd belgisch^/ in die 'burguhdis)ehie 
und französische^ weniger in die eij^entiiche deutsche Ge- 
schichte ein. Fnst alle Herren dieses Gr esfchlechtes waren 
bedeutende Kricgsraiinner , die ihr Blut für die Sache, 
welcher nie dienten, mit ritterlichem MiTthe, mit freudi- 
ger Gesinnung, darbrachten. Folgen wir in der kurzen 
Erzählung der Arembergischen Geschichte , wie sie uni 
hier der Raum gestattet, dem gründlichen Forscher, d€WI 
rheinischen Antiquariua; welcher sie an einer Stelle, wo 
Wenige flie 'suchen wefÜen, bei dterOekbichte der Abte5 
Rmnm^lPsdorf/eben' so' gründlich ah eingehend, darg:i»stelH 

' .1' ! > ■ 7 ,•'«'-.'.'■' 

*} Rh. A. Mittekhein JU. 4^1»th. |.m i6&» S,imtn80Sr- 



bcr^, von denen aber kein Namen auf nns gekommen, 
dem gewaltijren llauati der Grafen von Ai*c ent^jn osst ii. 
Bis auf di( Zt lten der französischen Occupation wuiilc 
alljährlich am 1. Mai von Aremberg aus die Oeffuuug 
d«r Ahl* vorgenommen. Ein heri^QgÜohi^ CooaxuifatUiiusi 
dem ein Conwumdo Soldaten beigf^eban^ bereii^ 44^9 
i>lttstobeii. bis tu, fioiner MUndvag» «ntonuobtj» adl^i^-tOn 
tea die MilbleiidlUiim und maohte Mieaf^«9.dpr«li9(^|i49 
TO laiHi6ii, VAS da^a bI\w Orten dior ]{i|]il^nb6aitii«r .ip|i 
Oelde, lür irelcbe» aberrnionuiU ein. ffslier Ai|0OUftg.$i^ 
liebt worden^ abkaufen mussten. Das- gasue» Ahrtbal ;wiat 
einst den ( i rafen von Are untertliänig ; ihre Ilauptbtirgon, 
Altenahr und Neuenahr, werden von dem ijlüyöchcn be- 
spült; dass alle Ortschaften ihres Gehorclis deni voij 
Aremberg ausgeübton Oeffnungsrecht unterworfen, dünkt 
mich ein unwid^rlcigliciiOii, d*^<^ den Besitss des in ^ea} 
Händen d^r Hejrren von A^^emberg erblich gewordfnei^ 
Burggrafeiiamtes 2p tiölii verstUrktofi Bc^weia^ da^ diese 
Hercen- einer . SeitenliniiQ der Gtr%f ea tqvi. A^^. ai^PA^öriig 
geveaen. Ihr Jßeait&thum , iliir iM^t gingeOw'veitite]^ 4Uft 
eine 46r Linf ep dea nkbl mind)ef groaaea llmuafif, . voi^ 
Altena über.* — ^Franko, Burggraf zu Köln*' . . . er»-, 
scheint querst in einer Urkunde vom 29. Marz 1117. „Das 
Wappen, so bis auf den heutigen Tag diö» Herfen von 
Aremberg führen, entstand ungezweifclt aus djer.Roöei 
von Altena. Franko ist allem Ansehen nach der Erbauei: 
cie9i JFrai^kAn^burn^e» zu Köln, turris Fx4i^<«(Miis in Urktm-; 
den gemiULt { , in diesaqn Nähe hatte er -mim BuRgb^uiK 
HwMrfcus oomes Crotonicnsis erscheint in zwfi ^^rächiei 
denen Urkunden tob 1136, ferner 1168 ;aXf Zeug^^^i JiiMr 
wd er Heiirieas vbia com^a genaiinlii» Den HenrMsya de 
Aj^e^gj vioQcojtn98>;22. Febr. 1166, Hei^iieu» de Mhwi 
bcrg 1167, halte ich fQr desaen Sohn -«md ^gileieli. Itti« 
den Henricum virum nobiiem de Arbeieli burgraVium 
coloniensem, dessen Zwibt mit Gerardus miles de Eppijjf- 
dorf advocatus noster, ihre beiderseitige ftintliehevStellun^ 
und den Umfang ihrei: Befugnisse und lUcrochtsame bei 
tref€yQ^d^.£r^bi^iwf .i;'¥iiFp. v<i»i^|i;öV^ ««' W«^Udu»a 
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ddiü ''Burggrafen £um YortfaeÜ entschied^ im Mai 1169. 
Uenriöm prefectns urbis wird aucb 1173; 1174 Hemieiis 
oomes urbiB Colomensifl^ ll76 itenrioiis de Arberg pfe* 

feotns urbis Colonie, 1185 Henricus burggravius genannt/ 
Es ergicbt eicii hieraus die anfängliche urkundliche Ge- 
ßcliichtc des ITanses Aremberg nnd dass die Herren von 
Aremberg zui; 1 r'i<'li iiurgij^iv^fpn von Köln waren. In wel- 
chem Zusammenhange aber jenes städtische Amt mit dea 
Herren von Aremberg stand, darüber finden wir nirgends 
Aüfschluss. Heinrichs Söhn war-Eberhard I. und dessen 
80I111 j,B)b^r)iard IL^ Barggraf v61i'K«la, 1902 bis 1229, 
Mt lni Oemeinsckaft setner Genmablin AdeHhetd tonMöls^ 
bet^>' 1^5 äier Stifter des Klosters geworden-, wortnis 
nachmalen diSs 'herrliche Abtei Harienstatt erWücks. Bttet^ 
hai^s'll. Solln'/ Heinrich, Borggraf vöA if^ln ntadArem« 
h^rj*, bekennt, 1. Sept. 1250, „dass er dem Grafen Adölph 
ton Berg, als seinem Lehnsherrn, wider aile und jede, 
die kölnische Kirche einzig ausgenommen, zu dienen Ter- 
pflichtet sei." Hein 8ohn und Nachfolger Herhard, 1252 
bis 1257, war mit Mechtild von Holte, einer Schwester 
des kölnischen Erabisehofs Wichboid vermählt. S€iin Sohn 
Johaitn, Burggraf zu Köln, mit der Gräfin Kathnrina von 
Jlllieh TermKhlt, verkaufte 1279 die Burggrafschaft samint 
dein vofi ihr abhttngigt&n Stockhvit/ au K{jln, der Getieht»- 
bM^eit* >ttnd einer Rente von 15 SchllHng aiis Bi^hl,: um 
eine 'Beate von 1€(> Hark, auf GUteor zn Bonn angetrio- 
«en, in den JMblscbof Siegfried v6n Köln. £r 8tarb'1387. 
„Seine TöckferMoehtitd, die Erhin von Aremb^lrg,' nahin 
zu Manne den Grafen Engelbert II. von der Marek, und 
ist die Hochzeit am Tage Pauli Bekehrung 1298 zu Hamm 
feierlich und prächtig begangen worden.*' 

uT^raii Mechtild wurde eine Mutter von drei Rindern. 
Der dritte 8ohn, Eberhard von der Marek, entsagte dea 
DoimprSbenden m Köln* und LÜttich, um sich eine ^rbin,' 
Maria vonLoen a\if Lumen, Peer und Ntufchateäta in deÄ 
Ardennen, zwibdii^n Chin^ urid St Hubert, im freten. 
VonHseia«ir Mutier hat Eberhard die Heri^aft Areni<- 
b«rg)<svhd;ten' udd 'davon das Wkppeto' aAg;ehOiniUen; Er 
stai^b'lattgio wordemJafare 1887Ail. Seht Sohn^ Jokanjei L, 



geb. 1364, hatte 1394 eino scliwere Fehde mit d«in Ens- 

bischof Werner von Triex*, worüber die Limburger Chro- 
nik Näheres berichtet^ durch ^elclie Johann von xVrem- 
berg, saramt seinem Bruder Eberhard, sich gezwungen 
sah, am 12. Nov. 1395 einen 8ühnebrief ausfertigen zu 
lassen. Johann mussto, gegen eine Entschädigung yoi\ 
2000 Guldeot «ein Schioss Arc^^pbcrg dorn Erzbis^hof zu 
Leheq : auftrage n , behielt üoh jc4Q<;li 4i9 Wieiiereiaitii|- 
fPDg vor« .;^Mit Elisabeth, .yo^ Kflrpeii?.Terh^7flih«Cy 
huldigte er .m . der Unfreiie : betrafen . wplktQ. (^r , ffT<9 
iA^, gleich, weoig seines. Vn^lückee Zeuge bleibe^ijand 
er jK»g hima^ in die. WeHf JeKanos jüngorer Binid^i^ 
de?r erw)ihnte Ebechard IL* tqo der Miirofa,. Hßrr m Neiif* 
chftteau; Lumen, Agimont und Rochefort, ist in den Be- 
sitz bedeutender Herrschaften gelangt. Er erkaufte 1 124 
von seinem Schwager Ludwig von Braquemont die Herr: 
Schäften Öedan und Florenville und begann 1446 den Bau 
<ler Feste Sedan. Seine zweite Gemahlin, Agnes von Ro" 
chetort, brachte ihm die Rochefortischen üerrschaftefl^ 
^ameojtüeh die Grafschaft RQ<4i6fort und viele andeffsBe^ 
9itai||^gen; zu. Eberhard war eia ln^ieigerischer Herr uq<| 
l^atte mancherlei Händel miti^jUT^en^burg liAd XoittieJI^;,^* 
gar n^it Philipp dem Gnten, Hjei^zog - von. Btirg^n^n gfr 
mfh f>r 1^ in. eine heftige F^e,,d^9 il^ «el\r .lye4ea- 
tende Verluste herbeiführte. Eberhard IL 1,^^ 
gestorben sein, denn 1454 finden -wir^ dass deesen^Sohn 
und Nachfolger, Johann II., den Bau der Festung Bedan 
vollendet habe. Dieser Joiiünn II. von der Marek, Herr 
auf Aremberg, Sedan, Neufchatcau, AigremoAt, Lumai?^ 
(Lumen;, Raucourt und peit 1462 noch vqu Daigny, Vogt 
in Hasbanien und Kämmerer Karls VIT. von Frankreich, 
führte ^eft 1456 ^i^e heftige Fehde mit seinen beide<^ 
Nßffen , den ; (}(raf|Bn. Rvyp^echt V. und Wilhelm I. vof 
Virnenburg^ wom er sich mit seinem ält^Men Sohne Eb<^-: 
h%i:d i)o4/d«iii Grafen iGerherd yon Sayn verbunden hattcr« 
Eift m 0[ÄhT5e44ß9 wnrd^ einyergUich .gej^rf^lfen, d^ffjj^ 
yt^hh^'^ Johai^n JJ,. sieh mit i^jnigeA.Btttickcka ^ fiirajf^ 
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sclirift Virnenburg^, flnnn dem Erbschrnlcenamte 5es Erz- 
stifts Köln, mit (iom <]nvon nhhiingencicn Thnrm von Ahr- 
weiler, iiaddcm Hofe von Kiiiii^cii zufrieden gestellt Aviir<lo. 
' Eben so gerieth Johanns ältester Sohn Eberhard 1464 
mit '"dwÄ Er^bischof Johann Ton Trier 5n eine Fehde. 
Jdhaiiii Ii. starb 1469 und binterlless '^er -89)ine, Eber- 
Hkrd;' Bol>eiH^ WÜKelm und- Adolph. Robert I. von der 
Hhrck, Heft irtfn äedan^ lieforange^ Jamets und Hetftog 
töh Booillon/iflt der yon Walt^i* Scott 'in ' iiemem'Romait 
Qnentin Durward so schrecklich g-cschildertc Eber der 
Ardcnnen (SangHor des Ardenncs). Er starb vor Tror 
1489 und war der Begründer eines ausp-ezoichneten krie- 
gerischen Geschlechts , das bis 1652 blühte. Der dritte 
Sohn Wilhelm stiftete die Linie in Lumen; er führte den 
fteiAameii „le barbe*' und wird wohl auch als der Eber 
der Ardehnen bezeichnet. Das Qebchlecht derer von Ln- 
hidn 'btelieiie' b$8' 177d und kam Im tranfe der Zeit auch 
ift'dto Bibsita^der Gi^Ufschaft Sehletden und dei^ Hert^- 
rthafteh K^r^en mä Sftflfönbtirg. Die grosseh Besit^n- 
gen des Hatises voto Marek fielen dnrch die Hefrath 
der Erbtochtcr Luise Marie mit dem Herzog Jvarl Maria 
Raimund von Aremberg damit an dieses Hans. Der vierte 
Bnidor Adolph erliielt die Lclien iüjer das kölnische Erb- 
schcnkcnarnt mit den dazu gehörigen Gütern, starb aber 
kinderlos 1485. 

'• Der älteste Sohn Johanns IL, Ebe?rhard III., erhielt 
Aremberg tind wurde von dem Herzog Karl von Bnr* 
guUd 1471 noch' mit- den OasteUnneien Mirouart, Longprd 
tind '^jUatice betehnt) dem- 'er ftueh In seinem KriegO 
gegen KaÜBerSViedrteh' in. treillich bebtattd* Nach ttiieh^ 
reren andei^efn 'Kriegen, die fSr Eberhard 'mletsst Von -be^' 
deutenden "Verlusten begleitet waren, starb er am 19. Juni 
1496. Es folc^te ihm sein Sohn Eb^ard IV., welcher 
aber 1531, nachdem er zweimal vermählt gewesen, kin- 
derlos starb. Sein Bruder Robert T.. TTeri* zu Aremberg 
und Castcllan von Brüssel, erhielt durch Heirath mitMa^ 
thilde von Montfort die in Holland gelegenen Herrschaf- 
ten Naaldwyck und Watering und starb 1541. Seine Töeh> 
ter Ottilie und Josina, aa Grafen von ' Viraenburg^ ver- 
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dieses Hatises gezogen. Sein Sohn Robert II. starb 1536 
iioch Tor ihm, dessen Sohn Robert III. 1544 ohne Nach- 
kommen, und so br u lite seine, 1547 mit Johann voti m 
Ligne, Baron von Barban^on vermählte Schwester Marga- 
rethe^ die reichen Besitzungen an das alte berttiiinle -Ge- 
sehlccht der Herren von Ligne. 

' ' TfaMHlfti^ irie das Hauv von der Mareks d^dea 
dt^ 'let^ IMcf^teh^ sieh httr' deUen Kraft 'e»M]i9pftsiHt 
lliltneil"selii^, war aiiih dM' knii iVdie^enraeliafi ArMi 
b'^g «9nti*6teiide •<$es<6b1eelit"der Heir^ii vmtUgne, lün 
In' einem edleren, der neueren Zeit, in die sie ^un wirkl- 
sam eingriffen, entsprechenderen Sinne. Jene hatten voi*^ 
ziiiilich nach der Weisendes Fnustrcclits für sich und für 
ihren Besitz gewirkt ; diese knüpften ihre Thatkraft an 
die Länder, denen sie angehörten^ an die Forsten, ddven 
Oberherrliehkeft sie anerlk^nnten. i ;i ; 
" Johinn Yoti Ligne, Baron vöb Barbancon; WaArde 1647 . 
Btui Metkhttg, nUcfadeni' eir Jnkr^y^w^*90k 
dem E«ntg Ton Spanien die Statthidt6^haft vbn'$Viefi(^ 
iMüd unil de« Ojtäen dee tfoIdeiien'VlieaaeA eHiAlMJi5 il557 
bttflf ^efi Graf ve» A^rettiberg'l den* gross«!!' SU^ ^bei'^Si; 
Q^ntin ernngen, und eroibertc in demselben Jahre im 
7. Sept. (iie wichtige Feste Catelet. In dehi Befrenitigsi 
kriege der Niederländer kämpfte der Graf von Arcmhorg 
mit grossem Erfolge für deinen König.' 1567 zog er, auf 
Befehl des Herzogs von Alba, mit einem aneebnlicbeil 
Heere dem König von Frankreich g<eg^ flie Hugenotten 
au Hülfe und kehrte nach geeektossenem Frieden im^lläris 
lidtöNnocy den Kiederianden mitff^. • *' • • > * i'i 'i 1 

- Im *Wt 4568 dtäng vön dBü Uf6rn*'deir£iiifl ''hBr di0r 
'Mdwig ^tm Naasfliii ia^(S^»Önitigen ein> den (Ktodsr^ 
ikndern mir Hülfe. Der Gritf von Arembergs woHiei'üun 
entt^'o^ on gesendet, verlor aber bei Winschoten oderi Hei- 
ligerice, am 24. Mai 1568, Sohlacht und Leben.- Seine 
Gemahlin überlebte ihn noch bi^? 1596. Kaiser Maxiroi-» 
lian IT. erhob 157(^, im Gedh>htniss dor Verdienste ih- 
res Gemahls, Aremberg zu einer gefürstetcn Grafschaft^ 
la Der 4ilte];e So^n Oari> dea b^ it F4lraty MgU^ 
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B^emTaUr: ia dei^Begierung von ArBmberg. Er wiarde 

1581 kaiserl. Oberst fiber ein Regiment deutscher Kaechte 

und Mitglied (Ico Kriegsrathes. Fortwäiirend tliätig ia 
dorn Widerstände des Krzstittü KüJn gegen seinen zur 
ovangeiischea Kirciie übergetretenen Eiübisciiof Gebliard, 
»o wie in dem uicderländisclien Kriege^, erhielt er 1586 
den Orden des goldenen Vliesscs, 1592 die titatthAlter- 
mM% i|ftti,iB^ldßrn, wurde . 1^^9^ ^dpaiial u^d^ ^Qeneral- 

IMuet f)i«ig^^hr^: 4. JaiMi»r,)t^7 «T^n^ie. eij ^Mi 
wi4 4aii £fiQMK4pi(Warg«j:Qtbf|,. 4]^ .nter!9^,T<Hsfa!te^^ 
HehBogs.Phitipi^ ,voft QL•ay.,^li^^, Aer%?|ioi^ <iy)|lc%.,f3urcl^ 
den Tod ihres Brud^ps 4ieF^Krlpiz| eines ,Bm^e/^knltpa 

iiesitztiiumö wurde. Auch als. lysp^anischer Gesandter am 
britischen Hofe -wirkte er Jängere Zeit und fand sich da-- 
bei SuUys Einwirkuiigcu gegenüberg-estellt. lßÜ7 erkaufte 
er von König Heinrich IV. Engiiicn, die er^ite Baioniö 
von HennegiiU , wonach er ,aher keinen Titel tühren 
durfte. Er sUrb a^ch in Engilu«ui|.^m 18,iJpAi/l£^ ^140 
W4tf1?er.Celgte iihjfc erst 1635. „. ,1» 

. i^Dvreb idea mni.ld^.Jluiii- 1612serfolgttea Tofi, Mibm 
8khW«g^S| d/M Herzog« K»fl .^ob^ A^seM . CfOfl 
erhielt; er, iftiliaer diesen < heidept, Besitsmg^^ no^h dta 
Fürsienthism Ohimay, die GDafBehaft4$ii(£eaittlioail «nd 
Seneghem^ die Vicomt^s Orandreng, und Nieuport, die 
Baronicn Bierbeek, UüUt Wi, ile.verle, Bevres, Jlallwyn, 
Conimine% Lülers, Walars, Blaton, Quievrain, Estreung; 
8anzelles, RöUeghem, Lnuve, Roucq, Montcornet und 
Haifehi^ä> die Pairie Avesnes, die Vogtei odear souveräne 
Ilerrschaft der dem. .Kurfürsten von THeiv Adminih 
adtater ivon PrUm^ üUstoheDdßn . Gebiete von FfDui^r', Ha> 
▼ioiituiid FdppiH^ die :£;irb«mteü eiiies^Ülmf^^iiJld fie4 
neiclidlltTOii Bifobail. u. & "w», .i ■ . • I. . i^: .^Hi^'i 

.!;Bejkr'iN»di£(»lg»ir Phjlipp KerJ^ m 18. Oeik, 
geboren > waif der Bitbe ,des gasdsdteki Tbeilear der TXIaiv 
liehen Besitauegen, Grand von Spanien, Obrist eines 
lieginieaU Wallonen, Gouverneur und General-Capitäa 
der Provinz l!v am ur ii. w. In Madiid i. J. 1654^ in sehr 
OQ/^cnehme ätaaisgfihoinini^ae.verwiGjLßU^ .wvrde^i^r ia 
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Oewahrsatn genotttmwtmd'Wfeb dort bis zq seinem Todo 
1640. Sein Sohn, Philipj) Franz, 1625 geboren, erhielt 
mit dem Gesammt hause l("44 von Kaiser Ferdinand iii. 
die hei zo »Jülich c Würde. Für die Herrschaft Zevenbergen, 
die er dem König von Spanien iibcrlicss, erhielt er die 
Homoiiaften Fauoogney (mit 1*20 Döifern) in Hochbur- 
gund und Venne.: £r starb den 13. Dec. 1674 ohne Kin- 
der au hinterlassen und so ^^urde sein Stiefbruder Kaarl 
Bo^A^ geb. ' 1689^' iDomheiT anKOln, ada'Eriie) . der sein«! 
geistliche Wtlnde mbie^te «nd sieh 'nit ekler reiefaen Er-* 
blii'iR» Hoc^borgnndj Henriette de '(i^ueoiics^ ver^ 

mSiiHe. Br wurde auch G'öu^emeur 'Toa Hoekbiir^undf 
und starb am 26, Juni 1081. Seine beiden Söhne, der 
Herzos? Phih'pp Karl Franz und der Prinz Alexander Jo- 
seph fanden in dem Türkenki icf^e den Heldentod, dieser 
an der Tjeitha 1683 und der FIerzo<? in Folge der in der 
Schlacht von Salankemcn erhaltenen Wunden zu Peter- 
wardein 2o. August 1691^ «ad kiaterliess seiner Gemah- 
lin, der Tochter des Marchesc von Grana, die Vormund- 
sefaaffc .Uber ihm einsigen Sohn, Herzog Leopold Phi- 
l]p)>,vgeb. 14. Oot 1680. ^Yon allen UnfterthaHen Kanig 
Kaiis 'II/:ron Spanien 'm 4en vier Wdittfaeilen ist die 
HoMBOgin 'wtm Aremberg die« 'einzige gewesen, die niemals^ 
selbst nfeht fth* einen Augenblick, die Herrschaft der 
Bourboniden anerkannt hat. Zur Eidesleistung durch die 
lockendsten Verheissungen gedrängt, ftir den Fall der 
Verweigerung bedroht, verzog sie mit ihren Kindern nach 
Köln, und dort lebte sie, des wcrthvollsten Besitzthums 
beraubt, in stolzer .Armnth, bis der Tag Ton Baaiiliies 
dem Kaiser gab, -^as des Kaisers ist/ 

' Uemog Leopdld» Philipp ksmpfte in allen Kriegen 
Oesterreichs/ dem «pantschen Erivfolgekriegi dei4 Titrken* 
Urfeg^, dem hürxon lothringischen' (17d4<^d0) nnd tli»m 
btfiiüschen Efbfölgekricg, als FeldmarsohaiU-Ueiitenant seit 
1717, GeneraUF^ldzeugmefster ««H -1733, unter dta Augen 
des grossen l*rinzen Eugen , der ihn vorzüglich hoch" 
schätzte und zuletzt als commandirender General, beson- 
ders ^ei:';eii die Franzosen von 1140 bis 1748 mit ausge- 
aeiehneton Erfolgen. . , / - . . ' 

6 



ulid ^tt»>E<0fllckMltibi/ welcihe M teiafiim- SinMge tift 

zog zu Heyerle;^ '▼)m >äci*titi' GoinaiiUn»^4cur> Srbtii'^ir^ii £g- 
moud, einer TTochtei' des lici"£t^$^ von Bisäocia/ noch 12 
Jahre iiberl^'l)*. „Man hat, ihm Dacbgcrüimit, ü^tss er alle 
Eigenschaften ^Ine& giitien 8oldaton soNvohl als go^chick- 
tani SttaatsHiinisteirs^IwiG auch allo Tugenden besessen, die 
iJai/bai jadcrmann haiien liebenswürdig: fnocheia! kmj^^ 
Der iGa^er • Carl YL • irod Prins EngeiiiiiSf ; vott S^i^fm 
hicätemi ^Mhit vieii iadf ürnr Et hiellt vor dien« andern itißv 
detläiidwciieiL''lSwr«h'f«failnt:giw(eÄ BtäAii yad^ i|t« i'€i< 
derjönige unt^H' iUnoni^wss^'iiBk&eijfaniL dM 'hn«&to'>Sto «jg|^ 
hfObrlcl^ «lio (viff letraiMk- d^tjenigAy isoi d^ inMig^te-tireci' 
lan^^.^ - Et« libbte^ A)Vi«8eilinliaft <inid'»Eiiikfll^ imd^ flftlMM 
u. a. auch Voltaire und J. RousBeau giiätiioho. Annahme 
bei ihm gefuadQn. ' . t t ' 'r ■ 

E& folgt« ihm; sem Sohn Karl Mart a > Kai m u n d, 
geb. 31. Juli 1721. Bereits nr)0 wurde er als k. Gc- 
neral-rMajor genannt. 1754 wucdd €dr von deraiPrinaen 
Karl von Lothringefl^ Ji^.\G«uii6rQ6ut^^ . (äi^ner«l-iCa]>it&i 
und Grand^Bailli .der iGrrafsKrhaft UeanegaMi Yittrtiflioht6W 
IiihaW jde%Mfii%iita0telSohiUettfc«rg< wnvde.res iiihr jAimiät 
li7A& FeUnutochlill-IiftiitMMq^, . «fii l2i.vllaiVna&>SUMwS 
EeUmmbkäH-Littiiieiian t> mnä^ Jsibl ,'ä^itk .Bitleir • ' 4^/^90!/ 
denen ^UeiM ittrllABiitt^In ddm.klu8eftfc|ie»Heia»(»vi:irlttM 
er währ ^d des^öberijJihrigQn Jvri Qgea init vieler g^qd-^* 
Zeichnung, und narnüiith'ch hat ^r -»»«h iii <lei' S<ikU.cht 
von Torgau sehr hervorgethan. Im Jahre v*nde er 

znm Rcich'^-Gencral- Feldzeugmeistor ernannt ubd : awar 
auf der katholischen Seite, während dor Graf von Wied* 
ttti^^^ dor e^aageiuchenr Jäl3ito dias^u erwiUdt Vtlrde. > Der 
Hers(^ ;«tjirb am Jt7. Anign^t 1778 an dein KiBdorblattetai 
Bji«lulesl.i0r mit soiiicr ,Gcn)abUn^ dor Grllfin LuiaQ^MaiS 
gtavetka ttm/jdiEfr Mtlrok« jtQ- 8(9b2«idttii> «eU 1743. Va^ 

berit, gestorben 1773^ var der leUto 'S4b)i».de8 gxQW&n, 
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fftvMs der Gnifeii i^n^ddr Marok, tmd so kamen dtitch 
diese Heirath Schleiden, Saffenbcrg, Kerpen, Moringen, 
Fleringen, Lumain, Serain, das Marquisat Vardes i'h dei» 
Normandie an das herzog! ic lio Haus; doch bat sie als 
Wittwc das Dispositionsrecht darüber sich stets vorbe- 
ittlteo, ihren Kindern zum wesentlichen Vortheil. Indem 
rie nicht emigrirte, konnte ihr Betiistiiiim dem GesMto 
flW die £rai|praiiten nicht -vmtüAlen, ynadn^ tksiell^e 
verküwt eiüialtoii. ,,UelMi*haiipti eine toftitreM^feimane/ de» 
eisernea' Ahnen nidit unwISrdig, ist ele m Hmrle 4«» 
18. A«gaa« 1620 ▼öratorben.«' . : / 

^Die fielfSltigen Trädhionen, die er, in Zeiten des 
Friedens häufig zu Areif>berg weilend, dort hinterliess, 
imd die alle das schönste Zeugnis« von seiner, niemalen 
doch die Würde heeinfrUchtigen<len irerablassfinG'T von 
seiner Leutseligkeit, von seiner unorsohöpiiichen 'Güte iür 
Angehörige, für ünterthanen und* Fremde galMoliy sind 
mit dem Wechsel der Geschlechter und der Herrsehaft 
abgestevbeD. Doeh ireis» ieh micb des UnieToffiaierd vosr 
Arei«tet^ j0U erinnerA, der m dbr^l^blAcht :bel Torgmii 
desL Reginaeniiiahaben Leben retieie'; vnd dagegen aul 
SeLAost Aremberg bis zu seinem finde' die afirgfMtigsM) 
Pfliegej eine wahrhaft kindliche Verehnmg, empfing. Er 
befehligte die Besatzung, 50 Mann, und zugleich das auf 
Cassolbnrg stationirte Detachement von 20 Mann, trug 
fortwährend die Uniform von des Herzogs Pieginiont, als 
welche auch den Haustnippea verliehen, weiss mit ineei^ 
grttnon Aufschlägen und Kragen, gelben K^plbn^ 'Ulld 
rttngßste bei jeder Gelegenheit mit den vornehmsten' B'«'-' 
ämtdof n. B. mü'dein Herrn Btotihaiter. Gleich dietön» 
und den Iditj^liedern deaG6h«iinAratiie-€ollegkim»i^üd<tttii 
ep^-in iAbweasnheit der< Heriwilbaft^iidietder AihU^MiklMiM^ 
amrfibiMende fiirstifcbö Tdbttne.* ♦ i - > I - «: t 

Des Herzogs Karl ältester Sohn und Nachfolger wor 
Ludwig Engelbert, geb. am 3. August 1750. Er 
führte den Titel von Gottes. Gnaden Herjsog zu Arem- 
berg, des h. R. II. Fürst, Herzog zu Aerschot und Croy^ 
Prinz zu Porcean und Kebec, Markgraf von Caretto, 8at 
vona, Grana ä^d Montcornat, Gittf < zu Lalaiag^> Sohleide»^ 
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Kerpen: vb^ KaeMVarg, Freih^r sn Colimieni> Hiergcs^ 

Haiitepenne, Rotseiaer, ßeersel, Bicrbcck, Heverlc, Wal* 
lers, Quieviaiu, Peruwez, Bevern, Lumaia, Serain, Öaf- 
feaberg, Rade, Mechernicli und liar/Jieim, Herr deren 
&^jUite und Lande von Enaliicn, Halle, iiraine, Neufchä- 
tea« und ^Fleringen, Grand d'Kspagne von der ersten 
Classe, des Erzstiftes und Kurfürstenthums Köln Erb- 
•ukenk^ Erbvogt .der MarkgCfifsehaCb Francliin)ont und ded 
gold^nctt VUesses Etttec« Durcsh seine V«»näl|]«iiig (19. 
Jan. 1773) mit Luise Antdme Gandide Josephe Felicitas 
Ton BrancaSy einer an Körper .^rie an. Geist höekst aAsget 
- seichnet^en Fi^n ^ der einaigen- Erbin, des alt^ und sehr 
reicii bcgütcilcii Hauses der Herzoge von Brancas, fiel 
ihm noch ein sehr bedeutender I.änderbeaitz zu. In die- 
sen glücklichen Verliältnisscn traf den Herzog das ent- 
setzliche Loos, schon niit 24 Jahren durch den unvoraich- 
tige Sobusa eine» Jagd geführten, das Augenlicht gänzlicii 
so rerlteren. Dennoch blieb er die Zierde der Gesellscba£l 
und fand durch seinen Boharfainn die Mittel, seine traui- 
figeljagd dth ertrSj^lich au macheo. Die Kinwirkung deir 
Cnmaösisoh^tt Bevolnti<m reranlaabte ihn mit seinet Far 
miiijd Brüssel au verlassen und einen einstweiligen Auf» 
enthalt auf Schloss Aremberg- zu nehmen, dessen Blfaime 
Vveit genug waren, eine solche grosse Hofhaltung zu bc-^ 
herbergen. Das Fortisch reiten der Franzosen nothigto ihn 
endlich auidi das prächtige Vaterhaus zu verlassen, da«» 
bald nachher von der tranzösischen Domänenverwaltung, 
«in 18,- Fruotidor XL, für 3020 Franken auf den Abbruch 
Versteigejrt wurde. Für den Verlust seiner Besitsongea 
erhielt er durch den Iteiehsdeputationshauptsohlttss X8Ü^ 
BaekUnghaae^n und d4s Münäterisobe Amt Meppen^ Ber 
aitoqhgepj i die «e« : nach Jn demselbeA Jahre an seinen JErb«* 
prinaen Pros per Ludwig, geb. 28. April 1785^ abttat« 
Am 28. Cot 1806 wurden clei* Herzogin die bcfgitschen 
Besitzungen rcrtUti.irt. Von dem an lebte der Herzog 
abwechselnd in Brüssel, Enghien und Charlcroi, bis er 
180(3, nach seiner Ernenuuii.'^ zum SonRtnr, in Paris seine 
Residenz nahm. Nach dem bturzc ]>iapoleons kehrte er 
nach Brüssel surück, wo er den 7. l^ikra. 182Ü aus .dem 
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Leben tjcliied. Die Herzogin war ihm bereits am 17. Aug. 
1812 vorangegangen, tief erschfitfcrt von dem traurigen . 
Ende ihrer Tochter Panline, Oeniahlia des Fürsten Johann 
Joseph von Sehwarzenberg, die bei dem unglücklichen 
Feste ihres Schwagers, Fürst Karl von Schwarzenberg, 
des ausserordentlichen Gesandten in Paris, wobei die Fest- 
iialte niederbrannte, 1. JuU 1810, in der Absicht ihre 
Toditer zu retten. In dem Flammenmeer den Tod fitncl. 

Lant der Verlnsitebelle, die im J. 1802 der Reiehs- 
deputation Torgelef^ wurde, besass das herzogliche Hans 
an Reichslanden auf dem linken Rheinufer: 

1. Das FIcrzogthiini Aremberg, 4 QM., mit 1 Flecken, 
11 D^Jrfcrn ''Aremberg, Antweiler, Ahrhütte, Dorsel, 
Eicln nbach, Nieder- und Ober-Freiiin^en , Fronhoven', 
Lommersdorf, Olenhard, Kete, Wershoven) mit 508 Häusern 
und 2918 Einwohnern. 

2. Die Hen*8chaft Casselburg sammt dem mit 
Enririfer gemeinschaftlichen Amt Neuktrchen, 1 Flecken, 
20 Dörfer, 563 HKuser, 3005 Einwohner. 

3. Die Vogrtei Gillenfeld, das einzige mit 8t.Flo- 
rinsslift au Coblenz gemeinschaftliche Dorf (Kf. Dann) 
76 Häuser, 344 Binwohner. 

4. Die Herrschaft Fleringen unweit Prüm, 3 kleine 
Dörfer, 45 Häuser, 344 Einwohner. 

5. Die Freiherrschaft Commern, sammt Harzheim 
und der mit Nesselrod gemeinschaftlichen Herrschaft 
Mechernich, 1 DM., 1 Flecken, 6 Dörfer, ^9 HÄnser, 
1216 Einwohner. 

6. Die Herrschaft Saffenberg, 1 QM., 5 Dorf- 
Schäften, 861 HHnser, 1574 Unterthanen. 

7. Die ThnrmgUter an Ah r w e i I e r. 

8. Die Grafschaft Schleiden sammt der Herrschaft 
Mü ringen, 1 Stadt, 29 Dörfer, 993 Häuser und 4887 
Einwohner. 

Zusammengenommen waren es 20 nM., 1 Stadt, 3 
Flecken, 75 Dorfschaften, 2775 HSnscr, 14,834 Unterthanen. 
Als herzogliche Domainen wurden bezeichnet 2 Burg^ 
hliuser, 1 Pavillon, 14 Hofhänser, 3 Schäfereien, 1 Zoll- 
haus, 16Mahl*nn\d20elmtthlen, 1 Zehents<^heaer, 8 Fisch- 
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woiher, das Silbei'bergwerk bfei Wcrshoven, 5 Eisenberg- 
^ werfte, 1 Bleibergwerk, Eiaeuhtitten, 1 Eisenschneidmüble. 
Die dafür erhaltenen Besitzungen in Deutschland giofi^cn 
durcii (lad orf^anische Seuatsconsült vom 18. Dcc. 1810 
wieder verloren, Meppen, das mit Jf rankreich und Reck- 
Ijngihftiisen, daa mit dem Groashensogthum Berg vereinigt 
wiitde. Doch behielt derHeraogin beiden Gebieten seine 
Padiaineu^ die Jagd- und ▼etschiedcuc Ghrundbercekt^un- 
gfXa* 9lid liir die yerlonle Landefthoheit -ivtirde ihm für 
liep|>en' ^Ine.Jabresreate v^n tft4,000; itlr Reeklingbausen 
Yon 106,702 Franken sage&icheH« Dnrok die Oongreaäakte 
von 1^15 kam Meppen unter kannSverfseke 'Landeshokeit 
und bildet seit 1826 das Iler^iogthiiiii Aremberg-Meppen, 
und Recklingliauöcn unter preuäsischer Hoheit, woi üi dem 
ilciiiog eine immerwährende Eento von 13500 Thalern eit- 
gesichert wurden. 

IniiJ. 1809 ertrugen dea Hauses sämmtliche Besitz) m 
geoi inW^^fM^D^Iiur^und und dett^^iaderiaaden X^IOU^UOU 
Franken. 

ßertjetaig^ Herjeog i:8t Prosper Ludwig, geb. zu 
{Inglife^, .38 ÄpHl 1780^ . folgte fioinom Vater in dter Re- 
gierung im Sept. 1803 und YermKklte ii$«}ki36. Jan;. 1819 
mit der Bra^Mim Ton Lobkpwi|2y Hailia Ludottilla Rosa. 
Er imrde 1806 Mitglied de« RheiabUiid^si musate auf seine 
JK^ost^n ein Husarenregiment für den französischen Dienst 
errichten, bcthciiigte sich an dessen Spitze bei den Fcld- 
zügea in Spanien 18()8 uod i<SOi) und wurde als Kriegs- 
gefangener nach England gebracht, wo er bis 1814 ver- 
blieb. In wahrhaft fürstlicher GesiniHing und den. ver- 
ekrungswertheste^ Hi^dlung^n^ in ausgeadiclmetem WoUl- 
thun, hat der Herzofg ein hohes Alter erreicht« <foi;twfth- 
•f end. be^iOhli, d^n festen Gciimdbesita de» Hausen «u ^er- 
Tiiekrf^* Er ist der Vater roip sechs Kiad^ra^ von welqkeü 
der Erbprinz Engelbert August Anton am U, Mai 1^24 
geboren ipt. » y , ^ 

]^ra<^.tvoll 19t die Aussicht "TOQ dem roSohtigen, 2000' 
hohen Basaltkcgel, sowold auf das umliegende Eifelpla- 
teau, aU auf die anliegenden Thäler, besonders das Ahr- 
^das mi^n "v^eitiin ^ei(ie,n iviiaum^ung^n. yor^JIgOA k^uu. 
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'Serrlkli' «ittd die WllMr «fos 'Afrimb^rgi, wo iMBonderb 
did KI«M*siSmme deir Bucbeft luiit ütirhn «tmgebreilettn 

Wipfeln duttkle O«1f^be bfld^ioi V /! 

Zweihiuuiert Fuss tiefer nls die Bing " 1 lif\i;t das Dorf 
Aremberg mit 103 Gebunden und 225 Eiiiwolinf«rrt; Es 
giebt einer Btlr^rormeistcroi den Kreise's Adonfiti deh Na- 
me&^ öbgtetoh der Sitz derselben in dem unten im Thale 
liegenden Dorfe Antweiler isl^ dw« 1'20 Gcbä^do^^ftd 
314 Einwohner bosiui»- Ant'wörict* hat olne ^kr l^enfl^- 
liobe Iitkg^ «nd kt bMonders itti» i^MiÖtt^ WMIi'c«'IMh 
tof' ^6ki^ OAkMidMii -lllüÜitfBbldt&eil 'ltogti'''T<m^*M 
1f üM»Ag des TrierbMlis bis ineber führt' M' eiiki»r iMv 
•ben • Bttttid^' «ki i^fad Bttts- ftoai' ü^r-^ d«)f Alir '^<Ung. 
ü»bw rdie :llöb», 'dtf^cb: dud^DM^ Rödder <1TÄ BmW/), 
^tibrt ein Fahrweg in zwei StuFulen nach iAdciiau. j^u. 
'Antweiler aufgefundene rüniisclie Votivfeteinc betr^eisi&n, 
dass einst hiijri' eine ISiedcrlassunii der Hüöioi' geWB&en. 
Im Mittelalter -hatten zwei Ad<:iige Familien, diu von Ahr 
und Ivöri Paflk««vbörg doi't ihrehHit^z, deren HH«80r ncuorii 
ürspAjngs, sich hoch hi0r> Troriibd»Ä; ' i>i€ Her reA Von 
A^r köitini0ii bereite 1241 W^nÄd «terbliii l^'tth'Aliiili- 

' } ' u . .1 ' •» : : ' ;.i " * vn, ♦ ♦ l 

11«. y 1 >;< ' • ,. .>',!•. • i- ..,1 • / >, ,t • * 

Von der Müridting des J'rferbachs bis zur Mündung 
des Adönatibacha lät das Ahrthnl fast ganz weglOs. Nut* 
Pfidbiiebcn s'iell dtirch das enge, Kiürnmimgeii Irollfe Thal, 
in dliil üfcin der^Au^chiiMifdeii Ahr bitij Btefnc sind 
das Wasser ^egt, auf denen man'^^' z^l^cbeh AniWd^- 
hr' un'd -äcHuM isa'^ direW MaW -ttlidf6chi*dtet 'bü^ die 
torW hier stdnM^ 'ßkbkdA i^'^^: ' Ni}f ^eiii^e' in^ils'el(< 
liehe Wohnungen finden eich auf dem zwei Stonden lan- 
gen Wege von Antweiler nach Sehuld, der Masholder 

Hof, das Dörfchen Fuchshoven (71£.)y seit 1863 eigcoe 

i. . ( „ 

'■ ■ *^ Die Höhe des Jiasaltkegels über dem Ciraatfattkenj^lateau be- 
trägt VjO Fuss. ' ■ •■ '** '• ' ' 
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Gemeiode^ und der Latifeal>aolier Hof. UatorbaJkb des 
steilabfallenden Rnpeaberme» niflndet der Armutluibacb^ 
ans dem Kalkgebirge bei Totidorf entopringendi in deMu 
Thal das ansehnliebe Dorf Bohr (eine Stunde yonBlan- 
Icenheim, eine halbe Ton Tondorf) liegt. 

Endlich treten uns, im Ahrthale fortwandernd, mKoh- 
tfge und steile Thouüciiiefei wände entgegen, ^iwisehcn wcl- 
cben wir das Pfarrdorf Schuld i^l. '55 Häuser, 29G E.) 
Enden. Hätte dicsca Dorf nicht die prächtige und origi- 
nelle Lage, 80 würde der Wanderer zu Antweiler am 
besten thun, wenil er- dem Laufe der Ahr nicht folgend, 
über das Plateau nach Adenau ginge. AbeT- Schuld ist 
wohl des Besuches werth. Von dem hohen Bergzuge auf 
der rechten Ah'r^eite; tmtt' 4eal IfiünsnhpA ^in niedriger 
Bergrücken entgegen und nUthigfc- et sm isiiter greesea 
Erttnuttung. Auf diesem Bücken breitet ^ateh' «das Dorf mit 
seiner spitsthttnuigcn Kirche aus tind sieht sidb auf beir 
den Seiten auch bis in das Ahrthal, sogar bis auf die gCH 
genüberliegen de Seite herab, lliiuser liegen auf der Höhe 
auf fast senkrechten Wänden. Mächtige, steile Felsen 
umlagern auf allen Seiten das Thal und besonders die 
Ahrlei macht einen imponireadcn Eindruck.*) üeber 
dem Dorfe, auf fast senkrechter Wand, erhebt sich die 
Schorenkapelle mit einer trefflichen Aussicht auf das Fcl- 
senthal, das Dorf und die rauschende Ahr. .^as Dorf 
Schuld war bis 1794 dreiherrisch/ dem Ghurfttrsten von 
Köln, c|em Domkapitel' und iler Deu.t«fshe^den$«Pqin^urei 
auAdenaq^ zu glei.chen Thfjlfii» uAt^rworfe|[^^ h^ 
den ihr geberigen AntheiL von Heinrich Bolmann Top Do- 
denberg nach Urkunde vom 21. Dec. 138*^ für 7i5.5(^hwerc 
Goldguldcn erworben. 

Unterhalb Schuld erweitert sich das Ahrthal ; drei 
Viertelstunde yeiter liegt das Dorf X s,ui (.190 IL, 4^14 JE.), 

*) Ein Pfad fOhrt von Harscheid über diese Ahrlei nach Sebald 
hinüi, den vrir dem nicht sän^d^Men Wanderer gans i^brafben 
»taen, da aul «ine bedeutende Stiecke -der sofamUs FiMtpAid.Über 
die nackten SohieferBobichten hinläuft, während unten in einer Tiefe 
von 4ßO F.. die Ahr hinbraast^ Es ist jedook der dieeem 
Fels in das Thal hinab sehr anziehend. - i . i .t^•.. ■ 
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Aesel nach hfesiger Auaapradio^ and noeh eine Viiiviel- 

atonde weiter erreicht der Wanderer D ü mp cl fei d , 
(17« H., 208 E.\ wo der Adenniib u li öich mit der Ahr 
vereinigt, und die letztere, von Westen kommend, in einem 
recilti a W iakel nach Norden plötzlich umbiegt. Auf der 
Ecke beider Thäier liegt die weisse Kirche toh liümpcl- 
leid, Ton mUca Seiten mhliin siehtber. 

Der Adenanbaeli. 

* 4 

Nach einem Lanfe von nngefthr drei Standen mOn.- 
det der Adenattbaoh, der anch nach einigen ^^Eifelbach' 
heissen soll; ieh habe an Ort und Stelle dfesefn Kamen 

nie vernommen. Er gehört p:aiiz und gar dem Kreise 
Adenau an und entsteht uwä drei BSchen, von welchen 
der eine auf der Westseite der Nürburg entspringt, der 
zweite zwischen Nürburg und Ilochacht seine Quelle iiat 
und durch Löchert und Herschbroich fliesst, und der dritte 
avB dem Walde von der NordBcitedor Hochacht herkommt 
Zq Adenau finden wir ate vereinigt. Durch daa Thal von 
<J|uiddelbaeh filhrt die ttonn -Wittliefaer StrasWy lalao die 
ätraaae von Adenau naeh Kelberg; in dem diitten Thale 
ftthrt ein reioender Weg durch prächtige LanbirtideF nach 
der Hochacht; ein LiebUngsgang der Bewohner Adenaus. 

Atlen.iu, die Kreisstadt, noch nicht sehr lange der 
Würde eines Marktfleckens entstiegen, stellt sich nns ganz 
wie alle neneron Hauptstädte dar: cine^theils klrlnc un- 
ansehnliche Häuser, wie unsere Voi-tahren sie liebten, 
kleinoFcnater^ en^eXhüren, und hier noch besondera die 
Wohnungen in der gewöhnlichen Eifcler, d. h. aehr unan^- 
sehnlichen Form, theii weise mitStpelidichem; aAdemtheila 
aber frenndiiohe flaaehnltche Gebliiidey wie sie jeder fcleiiMt 
m Stadt Ehre maeheh würden. Nur findet sieh- deir Unl- 
terachtedy dasa au Adenau das eine obere Ende vollattlndig ein 
Eifeler Dorf darstellt, das sich fast mit dem Dorfe Breid- 
scheid verbindet j in dei 2yiiUe ansehniieheie altere Häuser 
in alterthümiicher Form, worunter sich besonders das 
Wohnhaus I. N. Bau rs, öfteren Abgeordneten zum Land- 
tage uud dw^^Qlke» Hau«! toit jkhtige«]» Holawerk^ aua- 
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ih nel^6ni^re1mdltclhe& WohnhSusem' dae Avg^ imgenelitB 

anspriclit. In den Hauptstädten der Neuzeit liegt gewöhn- 
lich ein altes sehr verküniiucites Städtehen in der Mitte, 
das von den neueren Pala$toa fast ^anz verdeckt wird, 
f'reliich ist Adenau anch nur die Hauptstadt eines Kreises. 

Adenau hat JB^U isebäudc und i43b £iawohner und 
krümmt sicU^lang hingestreckt durch das enge Thai» daa 
von dem Adenaubach gai^ dur^hfl^aaeti ist, den man im 
Jahre 1860 mit bedeutendem Koatenanfwande an einem 
gftoaaen TMle tAerhrtfIckt hat. 

• Deir Maukt. au ' Adenau liegt (naeh IB Beobachtungen) 
iSSß' Uber d^m Meere; da die H5he des Spiegels - det 
■Adenau unterhalb Dümpelfeld (nach Baur) 6t)0' botrKgt, 
•nach demselben Beobachter aber der Markt zu Adchäu 
c. 940, HO ist der Fall des Baches auf dieser Strecke Ton 
■wei Stunden c. ' ■ • . ' • 

' . Der untere Theil des Städtchens hat eine überaus 
freundliche Lage und man glaubt sieb in 'iinehi schönoa 
Seitenthale des KheinoB befinden/ irllhrend der 6bei^ 
Theü * in .aeiaeir. Lage ' «tid Umgebm^ g«nB 4a» ' ^hfaolib 
LatkdselttfbbildderiBiBGdxlato^llt In dwm üntaren Tiralte 
tednoMügHeh husaeilhalh ^äuüiibiiearts liegen die ^Girfisii, 
in 'irelolieii recht' gtrtes Obst gesogen wird; vorzüglieli 
aber ist der Garten des Henii xVntou Lehmanu zu crw ah- 
nen, welcher eine sehr q-ut g:«haltene Baumschule der 
vortreiFHohsten Obstüiten besitzt, meist in Spalier oder 
Pyramidehform, die Früchte von der grösfeten Güte und 
Sehönheit tiagjen^ wesshalb dem flcissigen und sehr - gut 
Ufklfirriehileton Gultivatoaribeceitfiiauf Tersohiedetten^'bddeii- 
itfindmii . 0batiio8Bti(^U«agea grosse Anerkeuwubg au Tbeti 
g/^tlmiäAtsk: iifU" Aiich'Ä|plHkode»: mifiin an '&fiäk>tmJ' Die 
Xfälida^aMD^ iibetehe'AdenaiisilvrafaBfelmeidev^ivibt'lilayeift 
nachilHRlebheim .tind Bienkenhbim 'nih^ voft Bdntii'Baeh 
Witlüoh^ rufen einen lebhaften Verkehr hcmf: • Die 
Bewohner nähren bicli von Ackerbau, Viehzuclit, Krä- 
111 (iLÜ und Wollen webe reij und ist das hier verfertigte 
blaue Tuch zwar von etwas grob ein Stotic, aber es wird 
aUge|«§i4^ y.oi^. dea^andle^teo. in der Umgegend olaSoiiA' 
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tag.staat getragen und auch liüu% zu Militär - Uniform«» 
Terwcndet. Da Adenau der Sitz des LnuJraths, des 
Friedcnst^crichts. der Bürgermeisterei, zweier Oberför- 
ster und zweier Aerztc ist, eine bedeutende Postcxpe- 
«tttion, eine Apotheke u. s. w. besitzt, so fehlt c& uatüciicJ» 
kaeh an gesellschaftlichem Verkehr nicht, den man eieli» 
namentliefa im Casino, so angenehm als möglich zu ma- 
chen sucht, und halte ich es für besondere Pfli«ht> aiiea 
den lieben Freunden,' dt« mir meinen öfterem AufeAthidt im 
Verlaufe meioer Tielen Excorsionen hier so sehr irennd* 
Höh macliten^ -den wKfmsten Dank dafür ausauspreehiea. 

Auch die von hiesigen Bürgern erfolgte AnsohafEung 
den schönen Fernrohrs zur Aussicht von dcrIJochacht be- 
weist, das« man nicht bloM luatericllen Interessen nach- 
jagt, wie das leider so hüuhg in kleinereu Städten vor- 
kommt. 

• „4n dorn schUnen Mai'ktplatz in de« Ortes Mitte steht 
die Kirche zu St. Johannis Knthauptting, ihrer uraprllng^ 
liteben- Anlage nach wohl dem 11. oder 12. Jahsbondert 
angeäiörend, jedoch dureh maneherlei Flick werk ^terffHital^ 
tei • Seken die Fa^de . bekundet in ihrem verciebt«dena9 
fiatkmaterial dM- Abweichen TOik dem urapHhigliebiBnPUii 
.i .Die Kirche su' Adenau iselgt in üirem' Ursprüngiii- 
chen Bau, bestehend aus dem jetaigen Mittelschiff vom 
Hauptp(ji tale bis zuiu Thurrae — die Formen des Basiii- 
kastiies. Die Fa^ade in ihrer Gicbelspitze, die jediocb 
in spätem Jalirhundortcn bei einer ümdachunp' VerHa- 
derungen er litten — hat die Kigentl^ynilichkeit, da^ die 
iBanst^o itantenfötfmig aueinand^r^ställt enebeioeaiiild 
.tÜBbnknfbaaeii; > . 

' Im Innern dor KirdM we^ehsoln 'ftinlen. mit- kurzen 
.8ebaftto'Qnd Pfeiler^' die rscliwer und maasiy deii-.iti^ei|i 
•Oelogon auslaufenden Thurm in .der Iflt^ tx9if^tLf'"i* 

Durch spätere £ini^eiieningen und Zn^mten Katl die 
Kmb^' ihren urspningHehcri Plan fast gämsl ich cingebOsstl 
Durch den Anb«iu derbeitenscbifte und eine spatere Uebor- 
Wölbung des Mittelschiffes ist das Licht fUr dieses genommen 
worden, es sind indess noch die zu beiden Seiteil des 
J^angschiltios imiiaufondco lUiken dar «ugiimaiiefitea >by» 
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Mmtinisobien Fensterfonnen ei^siclitlieh. Das Mitteltdiiff 

fiiiiss dai uui ^uniciöt sein Licht aus den BcitenscbifiPea be- 
ziehen. 

Das HauptHohl fällt durch die drei hohen Fenster des 
Chores, das, statt im Polyfi^on, in viereckter (xestalt ab- 
schiiesftt. Dfts Chor wurde in Formen der Öpätgothik 
von dem Johaanitei'ordeii angebaut^ der in Adenau eine 
Oomthnrei hatte.- 

Beikchtenswerth lat der Hanptaltar Ton Sandat^n m 
gothisoher Arbeit; sehadc, dass ein früherer Altarau&ata 
(von Torhandenen Dokumenten ein Flügelalter) einem apK- 
tera 8lliilenge8te1! ron Holz mit 8chwerf)tlligem Gesimse 
hat "weichen müssen. In der Mitte steht halb lobensgross 
cineMndonna; die Zwisehenfelder sind ausgefüllt mit altera 
bchnitzwerk in Holz von sorgfältiger Ausarbeitung, Sce- 
nen aus der Passion darstellend. Unter diesen Feldern 
stehen zwölf Apostelstatuottcn von Eiehenholz^ nicht ohne 
Kunstwerth in der Ausführung. 

Der Taufstein, rechts beim Choreingang, ruht atjf sechs 
SftlMien' mit' Eekblatt, die eine 'umlaufende Bdiatang 
«tUtsfen^- die . mit elngesohnittenem Zahnwerii veralert lat. 
Di4^ ßtotfinasse istN^edennendigerLaTabruehstein mit Ans- 
, nahmer der SSntdien — wonach Kinkel m berichtigen, der 
den ganzen Taufstein aus Schicfersteinmatorial bestehen 
lässt; derselbe hatte allerdings zur Zeit eine schiefermar- 
morfarbigo Tunc^e^ die indess vor drei Jahren abgelöst 
wurde. 

Eine frühere Wandmalerei auf dem Abschluss der 
hintern Chorwahd, hinter dem Hochaltar, die Kinkel noch 
gesehen und einem einheimischen Landkünstler zusdireibt, 
ttii4 'vfov'on er erwShnt^ dass sie alle Ursaehe habev den 
(Ttfg {bw Gebart zu Tei€uchen^ ist nicht tnehr vorhanden, 
gehllrte^«llbrigens so wenig an die Stelle, als Ton* Aussen 
wdch die Gewandung eines dreifeldigen Fensters sichtbar 
ist, was ehedem, über und hinter dem niedrigen Altarauf- 
satz «ich erhebend, der Kirehe einen prachtvollen Abschluss 
gab, aber leider zncremauert ist. 

Adenau hat einen vor zwei Jahren neu errichteten 
sehönen hLreiusweg mit Oaften Gethsemaae, seheoswerth 
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Lavasteinen und grossen Quarzstfiokcn in den rcrtcbie^ 

denslen NUancirungen der Farben und mit mächtigen Ban 
saitsauitugruppen. 

Der Blick auf Adenau und sein Thal ist von dieser 
Stelle überaus frnundlicb, ebenso der von dem gegcnüber- 
liegöiulen Knopp, eiacm Yoröpruug der Üiideskeuner 
Strasse. 

£m früheres FraiiBukanerkloster, aus der Mitte des 
nten JabrbandertB hersteiDtnend, wurde im Jahre' 1818 
nrit seinen ZugeliSudeB abgerissen/ nachdem es in Fplge 
der fraasösTschen Bevohition säknlarisirt worden. * Der 
Klostergarten ist jetst der Kirchhof der PInrrgemeinde. 

Die Klostergeistlichen nannten sich nach diesseitige» 
Urkunden: Patres Montis Oliveti, wie die bei Ahrwei- 
ler, gleichen Ordens, Patres Moutis Calvarii, zubenannt 
wurden. 

Die Graten von Nürburg hatten ihr Lrbbegräbniss im 
Chor, wie denn Graf Gerhard von Are, d. d. Adenau, 25w 
Mai 1216, das von seinem Vater Ulrich verordnete Anal-t 
versarinm bestätigte und der Stiftung eine Rente Yon d 
Schiilinj^, der Unterhaltung einer Lampe au Ehren* der 
h, Katimrina bestimmt, hinssofagte. Leider 'w«rden.> die 
Grabsteine der Grafen im Jahre 1880 .aentifH, nm ein 
neues Pflaster zq legen.* 

j, Jener Grafen (Stiftung war auch die Comthuroi des 
Jobanniterordens, als welche Graf Ulrich 1162 giündete^ 
Auf das Begehren seines Sohnes Gerhard gaben die Erz- 
bischöte Engelbert und Heinrich von Köln diesem Hauso 
1225 den 'Rottzehnten im Walde Ach, und i. J. 12()9 cr- 
liess des (Jrafen Gerhard von Are-Nürburg Sohn, Ulrich 
von Ifürburg, dem besagten Hause die Ton dessen Gütern 
aa> Adenau entneht^te Zehntabgabo, sanunt ei nein Zins 
TDn.'H DenarOn und einem Malter HaferJ . ^ • Die Com** 
tiuirei, Bwar seit 1518 jener von Trier «inrerleibt, besasa 
ab Adenau gegen 100 Morgen Ackerisnd und 50 Jlorgea 
Wald, nebst einer ausgcdcihttten Gerechtigkeit in den 
churfürstlichen Forsten und hatte das rräscntationsrecht 
au den Pjfacreien Adenau, Alpndorf, Kronouburg und Kir^ 
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OidDAareigebKiide ols Cascrne £ttr dio GfindiirmfiEto be? 

Es befand sich auch ciu 1 raiiziskancrkloster zu Adeuau. 
Von Adenau nannte sich ein Rittergeschiecht unB es 
wird Peter Ton Adenau 1415 unter den ßlankenheimischen 
Vasaiicn aufgeführt. In demselben Jahrhundert werden 
noch mehrere Glieder dieses Geschlechtes genannt. Ära 
DiienBtag nach Qnasimodo 1506 Terpflichtet sich Jakob 
TOn Adenftu in das -firzstift Trier «u; Tetsielion^^aach sich 
lodig'und lyait aa macben gegeii> dc&CliüvfiiEat Köjbu 
i Adenav liegt mitten in einer Gegend^ die eiao ganetk 
Ahaabl bfiobat anatefa^nder lind deis Beenf bes wevtbe« PnaotA 
cntbSll Wer diesen Tbeil derEffel näher kennen lernen 
will, muss sich einige Tag-c in .Vdcnau aufhalten,, wojau er 
im halben ^iond bei Leiimann ein cmpfehlenswerthes Haus 
findet. Die üochacht, die Nürburg, Aremberg, Hchuid ^nd 
höchst beachtenswcrthc Punkte. Wer nicht längere Zeit 
als zwei Tage dazu verwenden kann und apftter das. Ahr- 
thüi abwärts geben will, geht am eratcn Tage Ydimittag^ 
kat die Hochaobt imd liacbmittaga auf die Niurbnrg. Am 
sweiten Tage gebe nian Uber Rodder nacb d^m fircnuidlH. 
eben Antweilev iind auf den Arembei^ und naebber tbeü 
Aantweiler, Rodder ttnd Ealten-ReiffiBCBeb^id baeb. tiehuMv 
Es ist jedoch sehr zu bedauern, dass man vin'Sebnld mAk 
gut übemachten kann, wesshalb cö inimci besser ist, von 
Reifferscheid wieder nach Adenau zurückzukehren. Zwei 
Punkte, Nürburg und die herrliche Aussicht von Jiaitci^. 
Beifiersobeid sind, besondere .hervormheb^a* 

NÜroTirg. , 

•( ' DieNÜrbtnig iat nnBtrevtfg^'dle iiupoaanteflte fieurgriiinB; 
der EifSsly aowobi id iihror hoben hiftigen Lngc^ als auob 
bt ' der Gi'O^e ihrer 17Himmer. Von Adenau «kann'maii' 
aurf- dem nUchfiftcn Wege, einem Pfade der gleich oberhalb 
Breidscheid; an einem Bergecke links von der Landstrasse 
abbiegt, in einer Stunde gelangen. Etwas weiter ist der 
Weg der Landstgasao nach Qjilddelbach entlang, ivon wo 
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Ende ist; am leichtesten, aber auch am weitesten, ist, der 
Weg tibor die Adenau-Mayener Strasse, die eine Viertel-» 
Stande von ^nürburg die Plateauhöke erreicht. 

Die, Nürburg* lio^i auf einem Basftltkejrel, der bii zu 
3ÜÜ Ku88 über das Plateau ansteigt l)iG Basaltsäiilen, r 
welche auf der Wei^tscitc der Pyramide aoch aebr leicht 
an .erkennen sind, haben eine geringe Diokio nmä ligern 
dUgonal Über einander. Weitet «bwl^ts liegen bmI nnre* 
gäbntalg;/ Der Kegel ist asf der West-> und Noedactte 
didbt iMWaohsen oiid mstkr mit dem ▼erachiedenartigite^ 
Oestrüneh nnd «len mannigfaltigaten ErSutoKn,* aä dasi 
män anf dem Kegel und an scmer Sohle, von dorn B6< 
reiche der Pfarrkirche an, verseliiedene Arten von Gof 
fässpflahacn zählen kann, woriiiiier sehr viele Seltenheiten^ 

Die Kirche von Niirbiirfr Hegt in einer Höhe voii 
1873, die Kapelle im Dorfe U>ül), der Fuss des grossen 
Thurms 2088, die Spitze des Beiges an der Westseite dei 
QemSuers 2114 F. über dem Meere. Die Burg hat einen 
miehtagea Wartthiirm iron^ 72 F. deasea Platt^ond 

axlf«winiüboF einander ateiienden Leitern leiokt na ierate^ 

« 

gen ist. £ine doppelte Biagmiraeri- iEut'^gans ansiBkaftlt-' 
siolea jNnamraen gefügt, aber von kmer gtosBenßlSrke, 

vm^ab die Burg, die>*aimer der Hauptwarte vier ninde 
Wehl tliürme besaas. Innerhalb der äusseren Rine-niauer 
lag:eii die Kapelle und die Wohnuncfen der liurgmanner 
von der inneren Ringmauer umsthidssen waren die herr- 
sehaftiichen Gebäude, wovon nocli zahlreieho Älancrn stc- 
baa gebHcbea nad, aa weUbon man die Eiatbeiiuug> dei> 
iMi^fen Bttumo erkennen kann. ' < i . ' 

' Von dem Warttbuttn aus gemeast man ieihe' TortDe£5> 
Ütki^ (AnsKcbt^ die awar- die Oroasart^^keil,! ; «bep - Avck die 
Oede mehfc beiitzt, Irib die nam der Hodtoflit^MDaNdtes^ 
MH'dem gnnzen" ausgedehnten Bttoken, ■ auf 'dem^ sie' sieh 
«litfebt, gerade imüForden Hegt^ »9 ist natürliob die grosse 
Rhoin^bene von Köln 'und der prachtvolle Anblick des 
Siebengebirges nicht zu haben - ducii kann man noch ein-, 
aelne Kegel des letssteren erkennen. Dagegen überöielit 
man zaUreicbe Dorfscbaften, -iireuudüebe Titäler^ Breid-« 
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sdicfJ 'Idickt am eitior Tbalblcgnng nwli. dem ^nrme 
heratrf tmd alle bodeutendeii Berg« der J«P<pI, naftientiieh 

fast aämmtliche vulkanischen Keppel von Daun, Hillesheim 
und Gerolstein, sind schön grnppirt, zu zählen. In weiter 
Feme erkennt mnn nach Süden die langen Linien des 
Soon- iTnd Hochwaldes, im Sildostcn den Taunus mit aei- 
nen Kuppen und im Osten den Westerwald. 
1, . Der alte Burghof ist mit jungeik-ßHumep, besondmvSit 
Nadelholz, reichlich bepflanzt, die nach einer Reihe tob 
Jabeeo die auf derOatseite nackten Rnuien idelleidit amebp. 
deekieh -wse^den. Die Aufaeht Hb«!* die Bnit» ^Att der» 
FinrsobQta. Jais. Pirali,- nach Beinem beaoaderen Amta )»der 
Hur^graf^, ffn gewdbnltebon I^ibett „Bntgk^h*^ genaiiBl Er 
wohnt dicht an der äusserstcn Ringmauer und ist überami 
gcfalliü; niid der Localitäten so kundig, dass er, wie seine 
Frau, auch manche seltene Pflanze nachweisen kann. Daa 
D&rfchen Nürburg (126 E.), meist aus einstöckigen 
Hätten bestehend; das höchstgelegene Dorf der Eifel, be- 
sitzt sehr spärlichen Ackerbau und geringen Viehstaad. 
Doch hcmcht bedeutende Thätigkeit in der Anaoeht von 
W^eisakEaott'iind Kobisamen, der hier inSebwere iiiidGfite 
TOA keinem- andereir tibevtniffeiL wird« 

Ans: veraobiedenen rDmiaeben MUnaen nnd einer goK 
denen Ketten der Arbeit naeb ana rSmfacber ISeiV^A Crü-^ 
her hier gefunden wurden, hat man schliesscn wollen, dass 
die Römer hier Befestigungen gehabt. Sogar den Namen 
will man von Nert) herleiten. Es finden sich jedoch da- 
~ für keine Anhaltspunkte. Historisch nachweislich ist, dass 
der Berg zuerst als mons Nore in einer Grenzbestimmung 
der Pfarrei Nachtsheim durob den Erzbischof Ruotbert 
Trier> 936 bis 956, vorkommt. Da aber hier nnr Ton 
eüen Beng^ die Kede iaty sxy iKsat aieb^w<)fai anniboaen; 
daas^^dantelfl iradier Burg* nooh Dorf biet gvatanden; 
■' Die Grafen von Nurbni^ atammen- mit. den QtMm 
TOD» Are; von' dem bedeutenden Geaebleöbte der QMtn 
von Hochstaden ab, dem der Oründer des Kölner Domes> 
Koinad von Hochijt^dcn, aiigeiiürte. Ilochstaden lag an der ' 
Erft zwischen Castcr und Grevenbroich, nicht weit von 
djem Pf^rrdorfe Uaaten. j^Der Ahnkerr der. (rraCen yoa 
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Nürburg und Are war des Grafen II. von Hoclisiadcu 
jüngerer Sohn. Kr oisciiciat als UdaJricns de Ahra in 
Kaiser Komads Iii. ünadenbrief für das Klostor Springirs- 
bacii vom J. 1144.'* 

i'emer erscheint er 1152 als Ulricus comes de Aira 
und weiter unter gleicher oder ähnlicher Bezeichnung, bis 
er Tom Jahre 117B an auch als Ulricus comes dol^eirberg, 
Njrbergy Nurberg undanietst 1197 als comes de Nenerburg 
Torkommi. Im J« 1163 grOndete er su Adenau^ das in seiaer 
Herrachaffer Nlürburg lag, das Jobanniierhaus und im Jahre 
1167 wurde ihm uad seiner Familie von 'dem Erabischof 
Rainald *von Köln das Erbfolgereebt auf Are auch für die 
weibliche NachkommenscliiUt zugestanden. Sein Sohn Ger- 
hard wird bereits 1163 genannt, mehrmals als comes de 
Are; in Kaiser Friedrichs I. goldener Bulle über West- 
phalen im Jahr 1180, erscheint er zum ersten Male als 
comes de Nurberc. Im Jahr 1210 verzichtete er auf 
seine Rechte als DingTogt des Klosters Laach, nachdem 
ihm grober Missbrauch dieser Kecbte ror den Erabischö- 
fea von Trier und K^ln erwiesen worden war. Im. Jabr 
1215 .wurde die Henscbaft Nürburg, die bisher Beiebdebei^ 
gewesea, dieses Lehensverbandes entlassen imd dagegen 
zu einem Lehen der Kölnischen Kirche gemacht. 1218 
begabte er noch weher die Pfarrkirche zu Adenau, die 
schon sein Yaicr zur Erbbegiiibnissstätte bestimmt hatte. 
Gerhard starb vor 1225. Später erscheinen dessen Sohn 
Johann und Enkel Kunzo, Johann lebte noch 1269 und 
es scheint beinahe, als linbe er seine Söhne überlebt, und 
$ei darauf diciSürburg mit ihrem Zubehör, oder das nach- 
malige Amt Adenau, an Köln gefallen. 

Man sollte denken, dass ein Geschlecht, das sich einen 
so* hohen Sita erbaut, ein gewaltiges kriegerisches gewe- 
sen sei; 'aber die Qesehichte wi^ss nichts Bedeutendes von 
ihm iBU ersShlen vnd selbst sein Ende ist .unsicher. Die 
Sage weise mehr daräber. Zukttat waren nur noch awei 
Brüder vorhanden, wovon der eine, Graf Ülring, die Burg 
erhalten, der andfere, Graf Konrad, Erzbischof von Köln 
geworden. Da Graf Ulring sich gegen seines Druders 

Willen > vermählte>. liess dii^ser ihn 4ui'ch einen gedunge- 

7 
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neu Juden Torstttminelii. AUol^ald Tertrfeb Graf ütriag 

die Juden aus seinen Besitznnp^en^ jeder Durchziehende 
niusbte schworen Leibzoli zuhleii liiul bis in die jüngsten 
Zeiten war kein Jude im Amt Nürbure* sesshaft; in dem 
gnnzen Kreis Adenau wurden im Jahre 1817 nur 24 Ju- 
den gezählt. 

Als Graf Ulring, ein gar frommer und seinen Untei^e*> 
bencn mild« i TTriT^ ettm Sterben kam^ baten ihn einige bci* 
ner 'Fronnde, ihnen nach seinem Tod« doch ein Zeichen 
za geben; ob er selig eder Terdammt lei. Er be&hl, sei- 
nen Kampfschild attfaühttngon; mit dem Bedenten, dess er 
nach ' seinem Tode imOemisseder owige&Seligkdty wenn 
der ßohild in den ^rei nlchtten Tagen naeh s<^aem Hin- 
scheiden hci abfalle; bliebe dieser aber hängen, so sei er 
verdammt. Seine Freunde thaten^ wie er befohlen. Zwei 
Tap^e hotten sie schon in bangein Zagen verharrt; der 
Schild hing noch fest. Aber früh am Morgen de« diittcn 
Tages f\o] er herunter und zersprang. 

Die Nürburg besass eine grosse ßurgmännschaft und 
werden in einer T^rkunde Ton 1216 ßatter 'von ßanveiler, 
Ton Brach, ron Meuspath, venOweiler; von Nünburg/Ton 
Kelberg, von Sonebaeh, feesel von K&rbarg undAndem. 
genannt 

Im Jahr 1468 wurde die Klivburg tod den Relaigen 

des Pfalzgrafen Friedrieh, im J. 1632 von den Schweden 

unter Baudissin eingenommen ; letztere wurden aber schon 
IGoo von den Kaiserlichen unter Gruasfeld wieder. ver*r 
trieben. 

Im Jahr 1690 wurde sie, nacli langwieriger Belagerung, 
von den Franzosen erobert und zerstört. Auf den soge- 
nannten hohen Wegen, an der südwestlichen Seite der 
Ruine, bemerkt man noch Wjille und Gräben, die swei* 
lelsohne dem Ailgritf dienten. Auch trigt der graue 
Thnrm naeh dieser Seite hin die Spuren einer ILanmuide. 

Die ßnrgmXnner verkauflbeii allmtthh'g ihr hiesiges 
Eigentfaum. Merkwürdig warto die Weisthttmer des Am-i 
tes Kürburg Ton 1515 bis 1553. Darnach ist Herr des Ge- 
richts und des Landes, wer mit Willen des Churfürstcn 
von Köln den grauen Thurm mit seinem Gefängniss und 
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die Pfortonschlüssel (\ot N{iil)iirg besi'tzf. 2ß Scluiifen 
aus Adenau^ Reifferscheid, \V'clciierath und Barwciicr spre- 
chen das Recht. 

Die Pfarrei Nürburg ist aus der Schlosök.ipolle er- 
wachsen, die im Jahr 1202 von dem Grafen Ulrich und 
seinem Sohne gestiftet ^urde. Die Burg pfarrto jedoch 
nach Adenau. Die jetzige Kirche ist im 17. Jahrhundert 
erbaut und gehören auch das nahe Dorf Meuspath und der 
Ejrebshacher Hof zur Pfarrei. Im Jahr 1837 befand sieh 
noch das Wappen der rormaligcn Burgherren, ein schwär- 
zcr SchrHgbalkcn im silbernen Felde, über dem ITaujittliore. 

Wer einen Tag- in Adenau verweilt, kann auf einer 
prächtigen Excursion den I^csnch dei- Hochaelit und der 
Nürburg" Torbindcn. Die Eiittcriiung beider Bergspitzen 
beträgt, -wenn mnn auf der Höhe bleiben und Nadelhola- 
pfianzungen und Haiden durchwandern will, l' j Stunden. 
Geht man aber in das Thal hinab nach dem 900 F. hoch 
gelegenen Dorfe Herschbroich, so hat man ein zwar sehr 
ermüdendes Auf- und Absteigen, aber man gebraucht kaum 
mehr als eine Stunde Zeit. 

Zwei Stunden (östlich Yon der Nürburg liegt Yime* 
bürg (s. Th. 1. S. 10). 

Das zwei Stunden lange Thal von Adenau bietet dem 
Wanderer nichts besonders Anziehendes dar; er müsste 
sicli denn für die schönen Kunstwiesen intcrcssiren, für 
deren Anlegung der Landrath des Kreises, HerrFonck, 
sehr thätig ist. Die neue gutgebaute Strasse führt durch 
die Dörfer I. e i m b a c h (169 H. 212 £.) und Nieder- 
Adenau (166 H. 236 £.) 

ThalabwSrtSy eine halbe Stunde von Dümpelfeld, sehen 
wir auf der linken Seite der Ahr, ron Bäumen fast vor* 

steckt^ das Dörfchen Liers (164 E.), wo der Liersbach 
mündet. Der Bergbau in der NShe ist ^vitnler eingegan- 
gen. In dem Tliale des Liersbaches, eine Stunde aufwärts, 
trauern atif einem bewaldeten Berii-riieken die grauen 
Trümmer der \V e n sb ur^ , ohemals der Familie von Gym- 
nich gehörig. Eine halbe Stunde weiter erreichen wir 
Hönningen (489 E.) mit vicden neueren Häusern. Hier 
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be<3:mnt der Weinbau, doch werden raeist nur geringere 
'v\^(,'iö.-c Weine orüielt. Auf dem nahen Bergrücken liegt 
die Teufelslei, CVon welcher weiter unten das Nähere). 
Noch eine halbe btunde Weges und wir sind in Brück, 
(279 E.), das sich auf beiden Seitea der Ahr gelagert 
hat. Früher wurde hier «tif Spiessglans gebaut, doch ruht 
auch hier der Bau. 

Der Dennbach und seine Zuflüsse. 

Zu 'Brück, drei Stunden nördlich von Adenau und 

eine starke Stunde südlich von Altenahr, mündet bei einer 
abs. Höhe von 575' der Dennbach, der jedoch vorher 
seinen Namen mehrmals ändern nniss. Er führt der Ahr 
ein gnnzcs SyshMii von Bächen zu, die zum Theil anmu- 
thige Thahingcn durchtiie^sen und die Gewässer der nord- 
östlichen Abdachung der hohen Ei Fei abführen. Aber nur 
von Süden her kommen diese Bäche in regelmässigem 
Laufe dem von Osten nnch Westen fliessenden Hauptbache 
sich verbindend. 

Denn ist ein kleines und Srmlfches Dörfchen in freund- 
licher Lage an einem mSchtigen ßergabhange^ wo das erste 
Seitenthal von Süden her einmündet. Auf sehr steilem 
Wege ersteigt man von hier die T e u fei slei, einen frei- 
stehenden Quarzitgang von imposanten Formen auf clrm 
Plateau in einer Röhe von 1478'; man liat also von Brück 
bis zu dieser btellc iHMf zu steigen. Wer von Adenau 
oder überhaupt ahrabvvärts kommt, ersteigt am besten von 
Dümpelfeld aus die Höhe und begiebt sich von da hinab 
nach Brück. Ein grosser Verlust an landschaftHch<^n Bil- 
dern ist alsdann nicht au bedauern, da gerade der Theil 
des Thaies von Dümpelfeld bis Brück au den am wenig- 
sten anziehenden gehürt. 

In dem rheinischen Grauwackengebirge finden wir in 
allen Gliedern desselben eine grosse Anzahl mehr oder 
minder wichtiger Quarzgänge, theils noch ins Gestein einge- 
schlossen, theils ganz offen liegend, indem \vahr8cheinlich 
mächtige Naturereignisse da* un»gcbendc weichere Gestein 
entfernt haben. Gewöhnlich ist auch die Grauwacke in 
der Nähe solcher Quarzgänge weniger h&xt, da sich der 
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festere Qnarai hier Ton der Grauwacle ausgeschieden hat. 

Bei der Zerstörung des anlic*::enden Gesteins smd aber 
auch i^rossc Massen des Quarxitö mit zerrissen worden, 
die dann in einer ürossen Anzahl von Blöcken die Haupt- 
masse imigcben. Vorzüglich ist der iliinsriick reich nn. 
solchen freistehenden, zum Theil sehr imposanten Quarz- 
gftngen, yrie sich ein solclier üher den höchsten Kamm 
des ganzen Son- und Hochwaldes hinzieht. 

Die Teufels! ei ist in Bezog auf ihre Lage und die 
Wildheit ihrer Umgebung eines Besuches werth. Es muss 
jedoch ein schon' etwas geübter Bergsteiger sein, wem 
die Parthie Vergnügen machen soll. Da ich diesen Punkt 
schon in den ProvinsialblSttern Jahrg. 1838 und in meinem 
Führer durch das Ahrthal 1839 näher behandelt habe, so 
ziehe ich es vor, die recht lebendige Schilderung Kinkels 
hier aufzunehmen. 

«Vor llönnine:en verlässt man die Chaussee, stoiot auf 
einem Holzweg stark und mühsam bergaufwärts, und er- 
reicht in einer guten halben Stunde die Teufelslei. 
Dieses höchst phantastische Gestein erhebt sich auf einem 
achnuklen Berggrat, der zwischen Gestrüpp ganss mit Quarz- 
bldcken besSet ist. Von Norden nach Süden streicht 300 
F. lang und 20 F. breit die prächtige weissgraue Felsmasse 
Uber den Gebirgsrücken hin : schroff aus dem Boden strebt 
der Yordcre auseinanderklaffende Fels fÖnfzigFuss empor, 
an den sicli dann noch einmal steigend, aber allmählig bis 
gleichsam auf das Fundament abnehmend, die übrige Wand 
anschliesst. Besonders imposant macht sich der vordere 
Fels durch seine weite Kliiftung^ die vielleicht durch das 
Verwittern der ürauwackenfütterung entstanden ist. Auf 
der Westseite, nach dem Ahrthal zu, liegen zerstückt die 
mScfatigsten Quarzmassen; auch ist die ganze Biesenmauer 
nach dieser Bichtung hin etwas geneigt, so dass es das 
Ansehen hat, als ob durch einen furchtbaren Stoss von 
Osten her die Masse zertrümmert worden wHre. Ohne 
Zweifel beruht auf dieser schon frühe vom Volke mit 
gewohntem natürlichem Scharfsinn gemachten Beobach- 
tung die Sage von dem Schlosse, das hier der Teufel im 
Trotz gegen Gott himmelhoch aufgerichtet habe 
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Diessmal^ wie Immer, Ists denn dem Teufel sdilecht go- 
rathen: sein halbfertiges Schloss zerschmiss ein einziger 
Stoss der Gotteshand, und -wirklich macht der Fels de^i 
Eindruck einer kyklopischen Burgruine. Auf die Bildung 
der Sage mag aber ausserdem ein Termnthlich vorhandener 
althei<lnischcr Kultus mitge'wirkt haben.* 

„l iiiicfalir in der Mitte der Mauer kanu man olinc 
grosse Mülic hinaufsteigen. Das Gesteiu zci«^t sich Im 
Bruche schneeweiss, und man findet in kleinen Höhlun- 
gen und Uruöcnräumen schöne Krystalle ; aber die Ausseu- 
seiten sind durch Braunstein und (verschiedene Arten von) 
Flechten mit röthlichem Grau überzogen. Die Aussicht 
ist oben ganz frei, aber durch die Quarzwand genau in 
zwei HSlften Ton ganz yerschiedenem Charakter cerw 
schnitten. Nach Westen sieht man znr Ahr hinab. Ge- 
rade Tor uns am anderen Flussufer liegt auf niedrigen 
Vorhöhen (aber doch etwas In ein Seitenthal hinein) die 
unbedeutende Kniac der Wensburg-; über dieser steigt 
der Michelsberg empor. Dann folgt rechts auf dem 
Plateau das Bornfmannsdorf Lind mit (einigen) stattlichen 
weissen Häusern, und noch weiter hin der runde Hasen- 
berg (und der dunkle Hochtbürner). Links aber hebt der 
Ahremberg seine stille grossartige Linie herauf, unter wel- 
chem^ wie in seinem Sclmtze, das grtlne obere Ahrtibual 
bei Insul und Schuld ruht ; dann wird diese Seite durch 
das Dorf Kalten-ReiOferscheld mit der weissen Kirche und 
dem spitzen Thorm abgesefalossen, das beinahe eben so 
hoch -wie der Ahremherg liegt. Fast zu unseren Füssen 
ersclu int endlicli im Ahrthal idyllisch zwischen grünen 
BauniiMi (las Dörfchen Liers. 

"\A endet man sieh nun aber nach der entgegenge- 
setzten östiicheu Seite, so schaut man über Heide und 
Blachfeld in die wildeste Oede hinein. Denn hier, hat 
man, eine Stunde entfernty gerade den mächtigen etwa 
z.wei Meilen langen Höhenzug der IXoche^ü^el v^r mch. 
Auf diesem ganzen Strich sieht man keine Wohnung^ 
denn alles Lebendige hat sich drunten in die ThiUer ver- 
krochen: nur ganz rechts schaut der Thurm der Nürburg 
Ober dcu.HochwiUd der .nächsten Voibur^ g herüber. Die 
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■hohB Aoki ra^ nur ein wenig heryor, «o dass^ wer ihre 
Gestalt nicht genau kennt, sie ichwerUeli bemerken wird. 

Besonders interessant macht sieh diese endlose Aussicht 

bei iStiiciirc^en, wenn einzelne Bergzii^c im tiefstcii W'as- 
serblau oder im ^veissen Kegen^^clileicr daliegen^ ^vi^]l^('nd 
Tielo 8tiiüden weit nn<'h einer andern Seite eine HöhQür 
ikette im biauksten bouneuliclit ruht.^ 

"Die Sage fiher die Tenfelslei spricht sich im Munde 
desYoIkes TollstKndig so ans. Der Teufel war als gefallener 
Engel aus dem Himmel verwiesen worden. Schmerz und 
Wuth kochten in seinem Herfen und so suchte er eine 

StellC; au welcher er sich einen Weg nach dem Himni'-'l 
aufbauen kiJnne. Er fand sie hier, häufte Steinblöcke auf 
Steinbl(5ckc nnjMtrj 00 dass er schon fast den Himmel 
erreicht hatte. Der Allmächtige hatte ihn so lange ge- 
währen lassen. Aber mm warf er einen Blitzstrahl auf 
die aufgethtirrate Masse, die ganz zerschellte, so dass die 
Bteiabidcke drei Viertel Stunden weit in der Umgegend 
liemniflogen. 

Wer von liier au^ die Jlochacht besuchen will, niuss 
an drei Stunden lang fast ganz ungan<il>are Wege gehen, 
über Haide nnd Feld^ durch Wald und sanfte Thalcin- 
schnittc, nie links oder rechts in ein Thal hinab, an dem 
hohen. Kott, und der hohen Warth, 1892', vorbei, 

bis man in der Nähe der Adenau-Kempenicher Landstrasse 
an das Forsthaus kommt, Yon dem man in einer halben 
Stunde die Spitze der Hochacht erreicht Bathsam ist 
diese P^arthie nicht. 

Wir aber kehren nach Denn in das Thai zurück und 
folgen dem Bach aufwärts, der nun Kesseiingbach heisst. 
Das Thai ist heiter; zu unserer Linkes sind die hohen 
Abhänge Hieilweise behautj mitunter auch mit einzelnen 
Weinbergen bepflanat; sfAr Eechten, jenseits des Baches, 
liegen Bteiie^ duokiel bewaldete Bergabbänge> aufweichen, 
in bedeutender WSkt, offc.mttehtige Grauwackenfelsen her^ 
▼oitjüetettf In einer starken halben Stunde, fast eine Stunde 
▼on Brück, liegt « da» ansehnliche Dorf Kesseling, 
dessen altcrgiauo lurche mit der !M.öuclishaub6 auf dem 
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Tharme uns schon wegen seiner k(Ui«r«ii1LtAgeibfl einher 
Entfernung seinen Gruss sandtet. ' • 

Kesseling, jetst init B70 Einwohnern,: ist ein sehr 
«Ites Dorf, das schön in der Stifiungirarkiinde der Abtei 
Prüm vom 18. August 702 durch Köni^ Pipin, unter 
dem Namen Gas lo a c a vorkommt und sclion am 10. Juli 
762 schenkte er der Abtei Prüm den hier gelegenen 
Wald Meliere (die Denn.) In dem Güterverzeichniss der 
Abtei Prüm vom Jalire 893 wird der Besitz in Kesseling 
(Keslighe) zn 21 Manzen angegeben. In, der 1351 zwi- 
schen dem Abt und dem Convent vorgenommenen Theilung 
des klösterlichen Eigenihums fiel St. Peters-Kapelle in Kes- 
seling dem Aht, dem Convent dieMQhlezUj welche noch 
.17d4 der Prior benutate^ und wohl anoh das Drittel der 
Waldnutsung, welche die Abtei sieh Torbehielty wShrend 
sie den Gemeinden Kesseling und Weidenbach die b^ 
nahe unbe^scliränkte Benutzung des Forstes überliess. Auch 
die Vergebung der Pfarrei, zu welcher noch Brück, Denn^ 
Staffel, Weidcubacli undPützfeld gehörten, war der Abtei 
geblieben, naclidera sie 1208, sammt den Pfarreien Ahr- 
weiler, Tondorf, Sarresdorf und Linnich derselben incor- 
porirt worden. 

Der Abtei Prüm Forstgerechtijg;keit ist durchaus ver- 
schiedenen Ursprungs yon Jener des Erssbisthums Köln. 

Am 19. Mai 992 yergab Kaiser Otto III. an die Ge- 
brüder Sigebodo und Hichwin den Wildbann in dem Be- 
Tier, anhebend an der Stelle, wo die Adenau sich in die 
Ahr ergiesst bis zum Dorfe BlasweJIer, zur Höhe zwischen 
Königsfeld und Ramersbach, die Höhe entlang bis zum 
Hohenberg, von da bis zur Brücke zu Wadenheim und 
von da die Ahr hinauf bis zu dem Flüsschen Adenau. 

Mit einem Theii der Vogtei zu Kesseling wurde 1543 
Georg von Königsdorf für sich und seinen Bruder Johann 
belehnt ; später kam dieses Lehen an die Herren von der 
Leyen, dann an die Quad von Wikerad> sodann an- Wi- 
rich W.D. Ton Bornsair undihach diesem an die dar 
Vorst - Lembeck.; im Jahre 1769 wurde «in* Glied dieses 
Hauses noch von dem Chbnfttrsten ^Oletoehs .Wenoeslaus 
•Ton Trier damit belehnli *t>en iSehhten im !Kiroh^iel 
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Kesseling und im Gericht Lind sammt der Zehentgerech- 
tigkeit zu Hecken-Brücken trug 1521 Konrad von Frie- 
mersdorf, genannt von Piitzfeld, von der Abtei Prüm zu 
LelicTi. Dessen Erbtochter brachte dieses Lehen an äle, 
Herren von Eltz-Rübenach ; von diesen kam es 1775 durch 
Verkauf an den Canonicus von Dötsch. 

Wer von Kesseling nach der Hochacht gehen will, 
III1I88 im Dorfe in einem rechten Winkel nach Süden 
einbiegen und dem hier mündenden Herechbach Mgen, 
-«reicher m Jammelshofen, 1514', am Fnas der Hochadit 
entspringt Es iet dies der nächste und leichteste Weg 
Ton Altenahr nach diesem ansgCEeichneten BasaltkegeL 
Eine starke halbe Stunde oberhalb Kesseling liegt Wei- 
denbach, 871' (212 Einwoliuer); wieder eine halbe 
Stunde vreiter Plerschbach, 988' C278 Einwohner) und 
nach einer weiteren Stunde Kaltenborn, 1474' a. H. 
(801 Einwohner). Obgleich im Norden durch eine hohe 
kable Bergwand, die in neuester Zeit mit Nadelbolz be- 
pflanzt wurde, sehr gut geschütst, hat der Ort eine recht 
kalte Lage, in welcher nur die gewtlhnlicbaten Obstbäume 
gedeihen, sebr spät blühen und ihre Frttobte Spitt snr 
Beife bringen. Der Ackerbau ist sehr kümm'«rlieh. In 
erhöhtem Masse ist dieses in dem nahe liegenden kleinen 
Dörfchen Jammelshofen (124 Einwohner) der Fall ; hier 
reifen die Kirschen, wenn sie anderwärts schon vergessen 
sind. Doch ist das späte Bliilien auch manchmal von Vor- 
theil: wenn durch einen strcnpi'en Maifrost am Rheine die 
Blüthen erfrieren, so stehen die später in Blüthe getretenen 
Bttume dieser kalten Lage oft in segensreicher Fülle. 

Sebr unangenehm für den Reisenden ist die in Kal- 
tenborn unter den bescheideneten Ansprfioben atehenda 
Bewirtbimg. 

'Aueb hier stand eine Burg, sagt der Antiquarius, 
Bjaiq|»tort einer kleinen Herrschaft, von der eine alte 
Httddaebrift sagt^ dass bei einer Communication awiachen 

dem Erzbischof Gebhard Truchsess von Köln und der 
Gemeinde zu Kaltenborn einestheils und dem Herzog zu 
Jülich lind dem Konrad von Hillesheim anderentheils zu 
Köln verhandelt und dabei erwie3en worden sei, dass 
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jiV4w Zeit die Heiren von Bolaad dorn H^n Earabudiof 
¥on KöIh; Friedrich von Saarwerden, vnd seinen Naeh- 

folgern das llaus und die Herrlichkeit Kaltenborn zum 
Lohea übergeben und den Erzbischof und Churfürstcn 
von Kola als ihren Lehenöiierrn und Landesfürsten an- 
genommen und dermassen anerkannt haben, dass der 
dritte Erbherr zu Kaltenborn, Junker Peter, als adii- 
eher Lchenmann^ aeinem Lehenherrn, dem Erzbischof 
TOB Köln, Hexmann von Wied, zur btöruog der Wieder- 
täufer in Mfinater^Westphalen^ nebat dem Henm Emme- 
rich Kelb TOD. Sekweppenburgy Herrn m Yettelhofen, mit 
ifaren. Heer vagen angefahren und ihreni gnSdSgtten Chas- 
fUrsten nnd Herrn also 1533 gehorsamst Hälfe und Lohn- 
dienst geleistet bitten, bei welchen des abgemeldeten 
Junkers Peter Lebzeiten August von Braunsberg Amt- 
mann und Pfandherr des Amts Kürburg gewesen sei." 

Nach Absterben des Junkers Peter, des Letzten aus 
dem Boiandiöchen Hause, kam die Herrschaft durch Hei- 
rath ded Dietrich von Hillesheim mit KMharina von Ka^ 
tenbom an die Herren von Hillesheim und zuletzt an die 
von ßourscheid-Burgbrohl (s. 1. Tb. S. 97). Noch im Jahre 
1794 adiriieb sich der Graf yon. Bassenheim Mitherr zvi 
Eahlenbovn nnd Hoach» Die Bnrg hat man «rat in nenermr 
Zeit abgebrochen 'und die Bausteine meiat zu der neuen 
iEirdIte verwendet) m welcher auch der alte Burgthnra 
gezogen wurde. In der Kirche befanden sich auch die 
Begräbnisse derer von Hillesheim. Das Dorf hat im 
16. und 17. Jahrhundert und auch in neuester i^eit durch 
reuershrünste gelitten. 

Ein sanft ansteigender Weg führt von Kaltenborn 
an der Lützelacht vorüber, meist durch Buchen-Hoch- 
wald, in einer starken halben Stunde zu der freundlichen 
.Wälidwieae^ Yoh der sich der eigentliche KegjBldevHooh- 
anht unmittelbar' erhebt. Es kreuaen sieh «war mehrelre 
Waldwege, doch ist es nicht adi.S¥er, sich nuteehtJWtfiii- 
-den. Yon der erwähnten Wiese ezreieht toan in «eto 
ifinuten die künstlich abgeflachte Spitze, unterhalb wol- 
cber ein Häuschen steht, in dem man Schutz vor der 
ünbiU der Witterung Endet. * f • 
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Die Ilocliac ht 

Hier blick in s Land hinab — farchtbare Schau! 
Ein Haidelaiid ring'Ptiiii in weitem Bogen, 
Die Nähe schwarz, die Fernen duüig blaa 
Unendlich yot den Blicken hingezogen. 
Dort recken sich des Berglands Ketten «os 
Bis SB dm liditen H^jh'n des Moselgans, 
Und btor die Elmeii, die biaesCK Sferafou 
Einfdiiiiig flach hinab zum STordmeer schireifen. 

KinkeL 

Die Hochacht ist ein spitzer Basaltkeg-el von 2340' 
a. H., (andere Messungen gehen nicht ganz so hoch), der 
aich nicht bedeutend über das Plateau erhebt; die untere 
- Grenze des Basaltes liegt auf der Ostseite bei 2103,4 und 
auf der Westseite 2105,2', Avodurch sich die relative Hiihe 
d6s Kegels auf circa 236' darstellt. Die Spitze ist aus 
regelmlssigen^ anfreeht stehenden und schrUge liegenden^ 
BasaltsKnleii gebildet ^ die AbhSnge sind mit aakUoMn 
fiasaltbloekeD bedeckt. Zahlreiche Moose nnd Flechtea wu- 
chern auf diesem Gestein^ das stets im Schatten des Hoch* 
Waldes liegt; aber auch zahlreiche Blüthenpflanzen be- 
wohnen das ganze BerggehUnge und vorzüglich den 
Gipfel. Wenn man im Frühling, etwa in der Mitte des 
April, diese Spitze erreicht, "wird man von einer sehr 
reichen und weit vorgeschrittenen Vegetation überrascht, 
ifXhrend die -weiter unten liegenden Laubwälder nur 
noeb sehr geringes Grün aeigen. Der Basalt ist ein 
guter Wärmeleiter, wMhrend er zugleich* bedeutende Av- 
aiehung für die Feuolitigkeit besitzt; auch ist die smiadiei^ 
den SSulen liegende Lauberde überaus triebkrllftig. Ite 
Laufe des Mai gleicht sich schon gewöhnlich die Ent^ 
Wickelung der Vegetation an Spitze und Fuss wieder aus 
und ist hier nach dem ])flanzengcograpJiischen Gesetze, 

dass einhundert Fuss Erhebung die Entwickeiung um einen 

j 

4,üiiaftCkh'^ itHuaaig'' s^g^ der A&wehoor. . ' ' 
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Tag TenfiSgern, stark drei Wochen gegen das schöne 
Rhein- und Moselthal zurffck. Die Schlehen blühen bei 
der Ilocliaclit ge^YÖllnlit:h in der ]\litte des Mai. 

Eine ausgedehnte Fernsicht erofinet sich auf der Spitze, 
fast nirgends beschrnulst als diireh die Schranken, welche 
der Horizont gesetzt hat. Obgleich die benachbarten Hoch- 
punkte der Eifel kaum zwei- bis dreihundert Fuss niedri- 
ger sind^ als die Hochacht, so stellt sieh deren Höhe doch 
unbedeutend dar im Vergleich su dem auageeeiehneten 
Standpunkte^ auf welchem man sich befindet| und m dem 
weiten Gefilde, das man überschaut Im Süden tritt am 
mXchtigsten der Hocbkellberg mit seiner doppelten Spitze 
in einer Entfciauii«^ von etwa zwei Meilen hervor und ein 
weites, kahles, grüsstcntheils mit Haide bedecktes Plateau, 
eine trostlose Oede, aus der nur weniere Dörfchen ber- 
Tortreten, füllt den Zwischenraum. Etwas mehr rechts, 
nicht eine Meile entfernt, erhebt sich die kolossale Buine 
4eir Nürburg. Darüber hinaus zeigen sich in Elntfemui^ 
gen Ton drei bis vier Meilen^ die vulkanischen Berge von 
Dreis, Gerolstein und Hillesheim, unter welchen sieh be^ 
sonders der mSehtige, dunkelbewaldete Errensbcrg und der 
NeroUier Berg mit seinem Gemäuer auf der Südseite aus- 
■lehnen. Eine ganze Anzahl von Kuppen drängen sich 
unordentlich an einander und bezcichncii den Ccntralpunkt 
des Eifeler vulkanischen Gebietes. Weiter n<acli Westen 
ziehen die Hohen von Prüni, namentlich der bis zu 23' H >' 
«teigende Rücken der sumpfreicbcn Schneifel, in einer 
langen geraden Linie hin. Nur an hellen Tagen sichtbar 
seigt sich in -der Richtung des Hochkellbergs, in emer 
Entfernung von sehn bis zwölf Meilen, der Bücken des 
Soon- imd Hochwaldes. Im Westen steht in einer Ent- 
fernung Yon etwas mehralssnrei Meilen die dunkle Kuppe 
des Arembergs mit den spttrlichen Trümmern ihrer einst 
so gISnzenden Burg und links davon erscheinen der sonst 
niclit unansehnliche basaltische Ikusberg und die Iloffel- 
der Büsche als Zwerge. Eine lange Linie zieht nördlich 
vom Aremberg bis zu dem mehr im Vordergrunde liei^-en- 
den Michelsbcrg; es ist der Kalkrücken zwischen Blanken- 
heim und Münstereifel, auf w^hem sich das ansehnliche 
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Dorf Tondorf auszeichnet und wo in einer KaUditf Ue 
fiolamühliieim die £rft entspringt 

Nach Norden Übersehatit man die grosse Rheinebene, 

die am Fusse des Sicbcnm birgcs beginnend, bis weit unter- 
halb Köln reicht. Auf beiden Seiten fasacn Höhenzüge die- 
selbe ein. Wie ein breites Silberband zeigt sich der Rlieia 
in mannichfaltigcn Windungen, bald hinter Höhen ver- 
schwindend, bald wieder hervortretend. Tief unten in der 
£benc stehen verworrene Gmppen unregclmäsaiger, spitser 
«nd Stampfer Erhöhungen; eine dunkle Masse, vrie ein 
«abgeatotater Fels, überragt alle diese GegenaiSnde und 
der mattglSnaende Bbein aiebt an seiner Ostseite yorttber. 
Es ist die Handele -Metropole des Rbeinlandes, das alle, 
ehrwürdige Köln, mit seinen zahlreichen Kirchen und 
seinem unvergleichlichen Dome. Weiter hinab versilnvimmt 
Alles in eine einförmige Fläche und nur das vortreftiiche 
Fernrohr, das ein Verein von Bürgern Adenaus angeschafft 
hat und aufbewahrt, hilft aus diesem Gewirrc sich orien- 
tiren. Deutlieb tritt auf dem östlichen Gebirgszuge da« 
weisse Schloss von Bensberg hervor und, in grösserer 
NKhe naeh Nordosten hin, das herrliche Biebengebirgo 
mit seinen aahlreichen Spitaen und Kuppen« Der Vor* 
dergrand im Nordosten zeigt eine Ton tiefen Thal- 
sehlnehten dnrehsehnittene G egcnd. Die Lütaelaoht, dicht 
vnd dunkel bewaldet, ist der nSehste Hdhepunkt Tie€ 
unten im Thalo drängt sich das nahe Dorf Kaltenborn 
hervor, verstohlen nach dem mächtigen NachL» tfci" empor 
blickend, an einen bedeutenden, fast kahlen Bergrücken 
angelehnt. Darüber hinaus stellt in einer Entfernung von 
zwei Meilen der Olbrück mit seinem grauen Thurme. Nun 
entviekelt sich auf dem östlichen Bogen des Horizontes 
eine grosse 'Manniebfaltigkcit der Aussicht. Die Basalt- 
kegel Ton Unkel und Linz scbliesaen sieh dem Biebengch 
biKge an und treten vorzüglich in dem I>Üaemieh nnd Min? 
derberg hervor. Fast kann man durch einen Einsehiutt 
im Gebirge den Spiegel des Bheines bei Lins erkennen, 
die Kirche des Städtchens aber ist deutlieh sichtbar. NShei' 
im Osten stellen sich die zahlreichen, höheren K('p;cl des 
rheinischen Vulkansystems dar, aus welchen eich ais die 
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bl^ehflrteii, derGSnaehalfi, der Stilsbiisch, der Hochstein Tind 

der Hochsimincr in den Vorderp-niud drängen. Hinter 
denselben zciti;t sich in scll^vachei^ Linien am fernen Ho- 
rizonte der hohe Westerwald mit der Montabaurcr Höhe 
und dem ßcivcdcre auf dem Steinchen bei Kemmenau 
unweit Ems. Neben dem Hochstein scheu wir deutlich 
und klar die Festungswerke des Ehrenbreitstein, von un- 
aeem Standpunkte aus sehr unbedeutend erscheinend, und 
neben diesen^ jedoch viel nXber, lie^pt der ynlkaniache 
Karmelenberg bei Bassenheim und wieder weiter^ faat vom 
Hochsimmer bedeckt^ der Eühkopf bei Coblenz. Naeh Sfid« 
Osten zeigt sich kaum noch erkennbar, der nördliche Tan- 
nus; woran sich die duftigen Höhen des Hunsrücks an- 
schliessen und bis gegen den Hochkeüberg reichen. Im Vor- 
dcrfrninde treten noch Hochbermel und Hochpochten, die 
südlichsten Basaltknppen der pjfel, in klaren Umrissen 
hervor und hinter denselben aeigen sich noch mehrere 
Orteehaften des Maifeldes, namentlich Münstermai feld mil 
t«incr alten schönen ßtiftskircbe. So ist die Rundschau 
besohaffen, die sich ron diesem höchsten Punkte der fit£el' 
darstellt. Wer eine reisende, das Gemüth ansfirechende 
Aussicht such^ der findet sie bier nicht Es ergibt sieh 
in 4er Nxhe nur der Anblick einer grossartigen Oede, 
einer drückenden Einsamkeit: die bewohnten Orte sind 
meist in den Thälern versteckt. Ansprechender Wechsel 
ist nicht vorhanden; dieser tritt erst in der Ferne ein, wo 
das Auge aber kaum noch einen Ilaltpunkt findet und wo 
das vorhandene Schöne in duftiger Ferne mit unbestimmten 
Umrissen verschwimmt. Wer aber das Land kennen lernen 
will, wer eine geographisehe Uebersicht, fast wie aus der 
Vogelperspective wUnscht, der wird hier finden^ was er 
steht Unbestimmte Sagen Uber frühere rieseomSssige 
Bewohner, wie m Burg Niedeek im Elsass^ Uber ein 
aertrfinimertce Schloss, unterirdische GKnge, gehetmniss- 
ireiUen Oeisterspuk, finden sich im Munde des Volkes. 

• Von der Hochaciit kann man nach Ost -Südost ge- 
hend, an Wanderath, der alten Pfarrkirche der Graf- 
schaft Virneburg vorbei, iu zwei Stunden Virneburpr und 
von da in drei ötundca Mayen erreichen. Wer nach 
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Adttüftii gehen ivül, steigt nach Norden in kamn oinei» 
Yiertelstonde auf die Adenauer Strasse hinabi Ton wo 
in einer Stunde die Kreisstadt erreicht. Wer in das 
Breblthnl oder naeh Laach will, kehrt nach Kaltenborn 

zurück und verfolgt nach Osten die Adenaii-Kcmpcniclier 
Strasse: über Wüst-Leimbach gehi man (0. l.Th. S.4;5) 
in zwei Stunden nach Kemponfoh. Eine halbe Stundo 
östlich von Kaltenborn kommt n^an aut* diesem Wege, in 
der Nähe de» Pcterskopfcs, auf den Wasserthciler der 
Nette und Ahr. In tiefen dunkein Thälcrn fliessen die 
WaldbKche der letzteren zu und zunächst nach dem Ke»* 
selingthale^ von dem aus wir unsere Wanderung düreh 
dieses aus so vielen ThSlern gebildete Thal noch zu heen- 
digen haben. 

. Von Kesseling immer östlich gebend erreichen wir 

in cin<2r halben Stunde »Staffel (105 Einwohner) mit 
seinen zerstreuten Häusern ; hier strömt von fc>üden her 
wieder ein gr* s^ci Bach, der Heckenbach ein, auf denilö- 
Ken des sehr ärmlichen Dörfchens Cassel, in 1678' a. H., 
entspringend, von dem 1894' hohen Höhnerberg übecragt 
DerHauptbach aber bebult noch immer dieBiohtung von 
Osten nach Westen, und hat seine Quelle noch hei^^he 
^ Stunde oberhalb Staffel, auf der Oatseite des 1652' 
hohen Düsselbergea, bei dem Dorfe Blas weil er, 1401', 
bei dessen Mühle unten im Thale die Höhe des Baohepie^ 
gela 1079' beträgt. Hoch auf der Nordseite dee Thaloe 
liegt Ramersbach. Von ßlasweiler kann man in einer 
kleinen Stunde nach Hannebach und dem Perlenkopf 
gehen (s. 1. Th. S. 84 und 85), wo man sich im Be- 
reiche des Brohlthales und in der Nähe der Burg Olbräck 
bandet. 



Wir aber kehren nach der Ahr, naohBrÜ-ck aurBok^ 
einem ansehnlichen Dorfe auf beiden Seiten des Flüssigen» 
^IlS?9 jßiDwohner). Eine kleine Kapelle liegt auf dem Fel<» 
seneefce, wo sioh das Dennbacbthal mit dem Ahrthal ver^ 

bindet. In der nächsten l iiigcbuüg lagern im Gebirge 
Blei-^ Kupfer- und Spiessglanzgängc^ die in veFschiedeneo; 
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Zeiten ^btuti doch immer "wieder, wegen nieht entepre- ^ 
chender Ausbeute, liegen geblieben sind. 

Hbcb auf dem Berge, auf der Westseite der Ahr, 
liegt Lind; ein grosses Ejrchdorf, frfiher den Herren too 

Brohl, später denen von Elz gehörig. 

Die Ahr bildet nun einen grossen Bogen, dem die 
Landstrasse folgt. Ein Fusspfad führt etwas näher über 
die linke Seite der Ahr, an der Felscnspitze Toriiber, 
worauf die Pützfcldor Kapelle mit ihrem schlanken Thurme 
steht. Diese Kapelle soll zur Sühne ein Bitter erbaut 
haben, der hier in dunkler Nacht seinen aus PaUtotina 
cnrückkehrenden Bruder erstochen haben soll* 

Das Dorf Ptttzfeld (109 Einwohner), am sanften' 
ß ergabhang liegend, von vielen Weinbergen umgeben, 
gehörte ehemals dem Geschlechte von Friemersdorf, ge- 
naünt von Pützfcld und kam später durch Heirath an die 
Herren von Elz Rübenach. Späterhin durch verschicdtiae 
Hände gehend, kam es zuletzt an den l^uon von Lava- 
lotte St. George, der die Besitzung stückw eise veräiisserte. 

Kreuzberg. Wir kommen an dem Antonia- Wein- 
berge des Herrn von Böselager vorüber, der ersten grossen 
Rebpflanznng an der Ahr und erreichen bald das Dorf 
Kreuzberg, das sich zum TheÜ in dem Haaptthale, warn 
Tbeil in das Beitenthal der Sahr hinsieht. Von einem 
ISuit isolirten Feb winkt daa Schlösschen Krenzbei^ frennd- 
lieh in das Thal herab, ans seinen Fenstern eiDon sehr 
anfliehenden Blick gewährend. 

Kreuzberg kommt schon im 13. Jahrh. als Lehengut 
der Abtei Priini vor, das die Grai'en von Are und Hochstaden 
empfinGfcn^ Imeldas nach deren Erlöschen 1265 an das Krz- 
stift Kola kc\m. Dieses gab es zu Lehen an die Familie 
von Flodorp, welche es bis 1561 besass und dann an Jo- 
hann Quad von Wykerad verkaufte; von welchen eine 
Linie den Namen von Kreuaberg annahm. Später kam 
die* Besitzung an die Herren von der Leyen 211 Ajdendor^ 
an die von Bemsau zu Schweinheim, an das rnrsprUilglioh 
bMriaohe Oeachlecht derer von Satsenhofeh auf Fuehsbasg 
iwi4 Bothenstatt, dessen Nachfolger die Grafen von Beider^ 
bnseh und endlich die Freiherren von Böselager geworden 
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sind. Das Sehlössclien ist nach der Einäscherung durch 
die Franzosen 1688 oder 1689 neu erbaut. 

In dem Krttmmnngawinkel des Thaies ao der Brücke 
bei Kreusberg tritt uns ein schrofter Grauwaekenfels ent« 
gegen, der aieh durch die SattelbUdung «einer Schichten 
auszeichnet 

Zwei. SeitenbSche münden au Kreusberg: in dem 

Dorfe die Sahr und etwas unterhalb die Vischel. 

l)as Salii tlial bietet manche interessante Parthiecn dar. 
Man wandert durch Burgsahr nnd Kinzenbach und er- 
reicht in fast zwei Stunden das ;ii lul i(^he Dorf K i r c Ii s a h r 
mit seinen zerstreuten Häuschen und einer unansehnlichen 
Kirche, die aber einen sehr bedeutenden Kunstschata, ein 
Altarbild aus der altdeutschen Schule, enthält *). 

*) Der Verf. muss leider bdcexuMBr dasaihm dasVerstandniss für 
die altdeutsohe Malerei abgeht und ihm daher ein Urtheil über dieses 
Bild nicht zusteht, das er zu Ewei verschiedenen Malen, vor und 
nach der Restauration gesehen. Um aber kein Unrecht gegen diesen 

Kunstschatz zu begehen, sei es erlaubt, einen Artikel der Köln. Zig, 
vom 12. Nov. 1862 »M. £.< unterzeichnet, hier einzuschieben. 

Meieter Wilheln's Meisterwerk. 
Das Bild iet Ton Meister Wilhelm aus Köln in den 1380er Jah' 
len; dasselbe besteht aus einem Haujitbilde mit swei Flfigeln, circa 
5 Fuss Höhe, aufgeschlagen 10"Fqss Breite, auf Holz gemalt. Das 
Banptbild stellt Tor die Eren^igung* Christi, sehr reieh nndTortreff- 
fioh oompoowi; 'aar reofaten and Ünkea Seite des Haoptbildes und 
auf den inneren Seiten dar Flügel ist . in AbtheUungen das Leben 
pnd Leiden dos Heilandes in ciselirtem Goldgrunde sehr reich auf- 
geführt; auf den äusseren Seiten der Flügel sind auf abgetheiltem 
irothem Grunde mit Goldverziertingen acht Heilige, worunter Chry- 
santhus nnd Deria, welche die Kirohenpatroiien von Münstereifel 
sind, von vro das Bild durch Schenkung an Kirchsahr gekommen ist. 
Kunstkenner versichern, dass daf^selbo das vollendetste Meisterwerk 
aller bis jetzt bekannten Stücke des unsterblichen, (reinalen Künst- 
lers Meister Wilhelm «ei. Dieses Altarbild hatte durch die Jahr- 
hunderte Risse b(:ki)iriinen und waren \on den iiusseren Flügelseiten 
Farben mit Kreidegrund abgefallen; die arme Gumeiude befand sich 
nicht in der Lage, eine dem Kunstgegenstande entsprechende Restau- 
ration vornehmen zu lassen. Da ergriff die Königliche Kegierung 
zu Coblenz die Gelegenheit, den Maler J. Kneipp den Jüngeren aus 
Köln mit dieser Arbeit zu betrauen. ,t 

8 
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Von Eivelisahr kann man über tiie beiden Bataltkegiei 
Hoch türner und Hasenberg, von uretehen mmt früher 
eine prachtvolle FernBicht genoss, aU 6te noch nioht so 
dicht bewachsen waren, nach Krcnabdrg »irückkeliren; 
Man berührt; dabei die Düxfchen HeiseUngf'en' 'ttnd 
Krähli ni,^en. 

Wir treten mui in das herrliche, vielgepriesene und 
vielbesuchte Thal von Altenahr ein, wo Felsenklippen 
in den pittoreskesten Formen sich reihen und einauder 
überragen, wo die Ahr, in ihren wunderbaren Krümmon* 
gen, sich Von dem Thale nicht verabschieden mag. ' ' 

Ein Fusspfad, der aber nicht unbedingt ansiuratheii 
ist, führt in einer icleinen halben Stande auf dem linken 
Ahmfer, am steilen Berghang entlang, Ton Kreuzbeig 
nach Altenahr. 

Die Strasse führt uns in einer Viertelstunde von 
Kreuzberg nach Altenburg, einem armen Dorfe, das 
sich an eine mäclitige Felsenmasse anlehnt, auf welcher 
ehemals die älteste Burg der Grafen von Are gestanden 
haben soll. Gutgebaute Weinberge umgeben die I eisen. 

Von A Itenburg aus ersteigt man in drei Viertel Stunden 
den mächtigen Gipfel des Horns {iu neuerer Zeit so ge- 
nannt, früher Hohn-Hain), wo eine der prachtvollsten Aus- 
sichten auf das Ahrthal|.das ra^n iu schwindelnder Tiefe 
erblick^ seine !Krümmungeiiy^Felsjwniassen und Umgebunt 
gen auf die Eifci und die weite -Diederrheiniaehe* Ebenem 
sich dem «tauneilden 'Blicke 'öffiieft;' * ^ * ' - 

Von Ältenburg wird in eiAer weitereh VfeftMstunde 
Altenahr erreicht, in das wir, die Ahr auf einer starken 
Holzbrücke übei scla eitcnd, eintreten. 

Wir haben nun den oberen, der eigentlichen Eifel 
mehr angehörigen, Aveniger bekannten Tbeil des Ahrthai« 
genauer kennen gelernt und können uns nun, in dem so 
sehr bekannten Thale der unteren Ahr küreer fassen. 

8. JMe Dnterahr rast Altenahr his nur IMsAg. 

Zu Altenahr befinden wir uns so recht m dem aas- 

gezeichnetsten Thcile des Ahrthals, wo wir nicht allein 
eine überaus ansprechende und grossartige Umgebung 



Digitized by Google 



116 

haben, sondern von wo aus auch die interessantesten 
Punkte dieser Ge^nd leicht besucht werden können. 

Die Ahr hat sich hier den wunderbarsten, lAbyrin« 
Haschen Weg durch das enge Thal gesucht und windet 
sich fast 'iUcb allen Himmebgegenden biegend| durch die 
uiSchtig aufstrebenden Grauwackenschteferfelsen, deren 
Schl<ih^ meist alle senkrecht aufgerichtet stehen. An 
rielen Stellen ist die Kante des Gebirges wie zersägt und 
ausser zahlrtichen kleiuefcn Felsenklippen stehen überall 
mächtige hÖh(^re Spitzen empor, von ^velchen sich die 
mannichfaltiüsfeii Ansichten d;irbieten, Wer einj^ro Tnjxe 
hier rerweilcn will und ausser der Burg und dem weissen 
.Kreuz, Hoch das Horn oder die Fahnenstange, dieKabenlei 
oder den Forst bei Majschoss, den Ilochttirner oder den 
Hasenberg und andere Hdhen ersteigt, den wird jeder 
Punkte auf -eine andere, aber stets erfreuliche Weise an- 
sprechen. Vor allem Anderen aber aiehen die mSchtigen 
grauen Hauern der ^Iten Bm^ Are, dib sich fast senk- 
recht über dem Thale erheben, unsere Aufmerksamkeit 
auf sich und laden uns zum Besuche ein. Im Dorfe Al- 
tenahr geht ein sanft ansteigender Fusspfad zur Höhe 
und leitet uns zu dem Burgthorc hinein, endlich mehrere 
Treppen hinauf in die verschiedenartigsten Räume, zuletzt 
auf die höchste Fereenspitze, die die Warte der Blir^ 
dairstöihe. Die Ruine gehört teinem Bewohnet^ dCs Dor* 
f^£^, äer den Schutt gut aufgerKutat,' die IVe|»pien Jg^angb«* 
gftinacht^' die schwindliehsten 'fitellen' mit Brustwehren 
und^did Spitze mit' einem 'Wetterdach versehen Hat, 
6b dass man mit allör 'GeihtlthHchkeit die Burg be>- 
schAticn tfiid die" pi'itchtigen Blicke in das Thal und die 
zahlreichen umgebenden Felsgipfel geniessen kann. Da- 
für zahlt man denn auch dem Besitzer von Rechtswegen 
fünf, odör Avenn man in Gesellschaft kommt, drei Silber- 
groschen und schreibt seinen Namen unter die der Tau- 
sehde von Besuchern in das Fremdenbuch ein, weiin man 
8!ch den Eingang- '2ur Burg hat aufschliessen lassen. Die 
$atiberkcit im Inhdrn stört jedoch manche Hlud^i^ik. 

pi^ GekcMöhte- des Burg Are ist nicht -küraer und 
besser dlf^kbliteUen; ' als ef»''tt>n dem tref!flidi6n Fersch^ . 
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der Geschichte der Ahrgegend, dem Hofrath Weiden- 
baoh^ gesch^hjBU iat^ so dasa ich hier, ^v^e ia mehrerea 
aj^Äeren historisetienxMitti^eii^uagenj^, hauptsächlich demsel- 
bQXL folge und zwar^ wie er dies in, seinem empfehle^i- 
irer^I^eii Werkchen ;,die TWmen von. JJ^^uenahr etc 
ßopn, Habicht« g^gebea hat , ^ 
i;/. «Burg Are (im Gegensatz yon Neuenahr später Alten- 
ahr, genannt), sagt ^eidenbsch, wftd^ 'se{i][ .vahrscheinr 
lieh zu Anfang des ^12. Jahrh^MidertB TO^n dem Grafen 
Theodorich L, der sich zuerst nach derselben benauut 
findet, erbauet. Er war Prümscher Obervogt zu Münster- 
eifel und SchirniYOgt des von seinen jVorfahren gegrün- 
deten Ivioäters Steinfcld, und, wie ich das nicht bezweifle, 
obwohl es urkundlich nicht feststeht, ein Nachkomme 
des, von. 1047 bis 1064 vorkomm ende^i^Gafigrafen, Sicco^ 
dem das Grafenamt des Ahrgaues nach, dem. Pfalzgrafen 
Jßaso zufiel. Graf Theodorich I., eiA trei^ AnhlCngjer 
deji fiirzbischofs Friedrieh J...yon Köln ia seinen Kfmpf^a 
gegen Kaiser Heinrich T.^ starb zwi9ohea,U32 aad 1143 
und hiaterliess Tier Söhae, . Lothar^, de;r ilufi ia derdraf* 
Schaft folgte, Ulrich, welchei? sich nach seiner Barg in 
der Eifel, Graf von Nürburg nannte^ und Ahnherr der 
Grafen von Neuenare wurde, Gerhard, Propst zu Bonn, 
UJad Otto. Letzterer heirathete die JErl^in der Gratschaft 
Hochstaden (s. S. 96 ), und wurde . so der Gründer der 
I^l^ie von Are und Hochstaden. ,. Mit 4<^a (pr^ifafen Theo- 
^oridii, H,, dem Sohne Lothar',f^'tni|d der «gpttseligea^ 
Hildegund Toa Mere,, .erlosch vor 1164 die gerade Linie 
dfir Griffen Ton Are,;jiind;4a^4^ej.G]:afschaft ttheilten sieb 
aan <3;raf Uirieh;. vpn ^NQrbnrg uad Graf .Tlieodyrieh L 
Yfuoi Hpchstaden, derSokhnÖtto*«. . iÖie Ciurg Are ^hjeltea 
sie doch gemeinschaftljch als Gaa^be. , ^, 

Obgleich Graf Theodorich in all^n Urkuadea fast nur 
als Zeuge, selten selbsthandelnd erscheint, so lernen vrir 
^us denselben ihn doch alö einen Mann kciiuen, def au den 
Angelegenheiten der engeren Heimath, wie des Reiches, 
den gii'össten Antbcll nahm. Vielfach finden wir ihn bei 
Friedrichs I. berühmteup und tapfer n Kanzler, Reinald, 
%abi0fii>of . Tjoa ^öl^^ ia d^ea .letatea Regiera^gsjahreiai 
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ter ira «letii' TSter)jdieiijBi!l>e und 2iir S«lb»to€Sadig^keit ge- 
langte, und dessen 'NfteMolger Philipp gibt fa^ kein^ 
Urkunde, bei "^ektier er nicht gegenwärtig gewesen^ wÄfd. 
Bei Kaiser Frierffieh l. 'war er 1174 am Hoflager zu Sin- 
zig, 1180 %ii (relnlianson, als Heinrich dorn Löwcn West- 
phalen und Engern abi,^<'sj)7ochen und dem Erzliisdinfo 
Ton Köln verliehen wurde, 1188 zu Mainz, wo er mit 
dem Kaiser das Kreuz nahm. Nach semer Rückkehr aus 
Asien machte er 1191 mit dem Kaiser Heinrich VI. de« 
Züg naeii 'Cftlabrteii« tr(^ eir seinen in frfib«ren Kmgea 
WroD^eneift LchrbeW^ti ' ttene hmBOfD^^, aW nxtth ge- 
stützt auf diiiae Diinlite' d^ii Salserr djOkin brachte^ seinen 
Baader; den Pr6piit 'Lothar 'xti ISltnn, znm' Biachof r<m 
Ltittkb «u 6ntcnneö,' i6*bWöH! Albert ▼on tj^wen und AU 
bert Von Rhetel in zwiespaltiger Wahl die Stimmen d"er 
Capitularherren erhalfen hatten. Der Kaiser glaubte, 
seine Handlung damit rochtfertisren zu können, dass er 
von seinem Vater gelernt habe, oim sich ^wci um eine 
Bischofsmütze zankten, es ihm zustehe, sie zu geben, wem 
er wolie; allein der Papst bestätigte die Wahl Albrechts 
Von Löwen, dof auch von dem Erzbischofe von Rheims 
die Weäte erhieh, jedoch wenigtfTag© dMuf von dreien 
£delle«ftdny die aogfeblieb dem e^aürnten Ksisep'lhre 
Dienttfe angeboten hatten^ etaord^t' würde. '1¥eü toan 
aacli d'en G)rafen Theofdorioli Und dessen Brtider/df)ii vom 
K^üet^^Aanni&A Lothar, äis ITitschuldlg^ an dem llAhd^ 
kknsaby '&o^elefi der Herzog Heinrich r6ri Bi-abant, (3ei- 
Herzog von Limburg, der Erzbisehof Bruno von Köln, 
die Grafen von Jülich und Geldern, so wie viele Ritter 
und Herren, in die Grafschaft Hoehstnden ein, eroberten 
dast^r hlnss und verwüsteten rings umher das ganze Land. 
Bald darauf starb Graf Theodorich und hinterliess zum 
Erben seinen Sohn, den Grafen Lothar I., der im Jahre 
12(Ä'mi4 Gerhard von Nürburg den Burgfrieden von Are 
Erneuerte. £0 ist dieses die leiste Handlung, welche nns 
hMe Linien ^flls Ganerben dieser Burg' erscHeinen -ISsst; 
iDf ' d^i^^^dtge ^nden wiir sie inl alleinigen Besito 'd^ 
Q^Ak i^6n'''0öohil!adenr dto-tfelleiebt 'dett^ ^Nürtjur^er 
Vettern gegen Abtretung ihres Rechtes an Are ditf^l'g 
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I^^ucoMircir bauen halfen. Im Kampfe des König Philipp 
gegen Otto IV. stand Graf liOtiia?. an! atMifiai^l^er ßeai«^ 
iresliaLb Otto in^Oi^niomachafl- Joii 4eaKl^lie|*ii ISQ^ seine 
Bvrg Hocbataden belagerte, Die8alb«e1Vetherb|»mhrte er 
aber aueh Ftieciricbr IL^ dem er 1214. bei der Belagerung 
von Jülich, und wie. sich das vermuthen ISsst, auch bei 
der Belagerung von Landskron, das damals in den Hän- 
den Otto's war^ Hülfe leistete. Sein Solin, Graf Lot hir II., 
wel< lier 1222 der Krönung des sechszehnjährigön Köniixs 
Heinrich (VII ) in Aachen beiwohnte, hinterliess /Aim 
Nachfolger den Grafen Theodorioh IL, der mit seinem 
Obeimy dem ßr^bieebef. K-oiirad von Köln, die Sache der 
Staufen verliess und deswegen von Gerhard von>i^Qslg 
berfelkdiet .wurde. Nacb leidem kwderl&aen Hingaoge ii^ji 
Jahre -1^ ging, 4jie 'Grafschaft aiv. «einei Yntera Bruder 
^ledrich^ I^opst snrMariengva^en, über, der« jedoeli . frei- 
ndlUg KU . Gunsten- «seines Srv^Lers, 4^>£rabiBcbof| Ken- 
r«d, darauf verzichtete und durch einen feierlichen Akt 
vom 13. April 1246 die Grafschaft Hoch Staden .,die Schlös- 
ser Are, Hart und Ilochstaden mit aiien Vasallen, Allo- 
dien, Lehen und anderen Gütern, freiwillig der Kölnißckea 
Kirche, gegen die kleine Rente von 60 Mark jährlich und 
den Hof zu Wevelinghoven, schenkte'*, und aii .demselben 
Tage auch noch, sein AUod zu Walporzheim mit den 
Leuten, Weinbtergen^ AecJ^em, Wiesen, Waldungen, Wei- 
deifnind Wassern .dieser reichen Sehenknng- biim^lltsL 
Friedrichs und Kenrads mei Sehwvstem, toa .denen; eine 
,e}i :0einiicb veii Isenburg, die* andere.. ea den Gbcafea 
Adolph von Berg vermihlt ^y^bx,, wurden mit Geld, abge- 
{«nden. Nur der Bruder - des Grafen ^l)he)m von /iilich^ 
Walram von lUn uhcim, der mit des Erzbischofs Nichte, 
Mechtild von Miilenark, verlobt war, widersetzte sich der 
Schenkung, errang aber erst nach einer langwierigen 
Fehde und Prozessfülirung, einen Theil der Grafschaft, 
aus welchem sich später das Jülichsche Amt Münstereifel 
bildete. Alles Uebrige verblieb dem £)rasti(t, das bald 
nachher, als die Linie der Grafen ^on Are zu Nürburg 
erlpA4^»- auoh:!>dea^eii • Besit»mgen,>»k. erledigtes fLehaa 
einioeg.:.. ' i.: r. . , i..-»?: ' 
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Zutt^bbt beautate £r^biscliLof Kourad das ScbJloss Ace 
jftU Aufbewalirungßort für seine politisehen Gegner unier 
diän Ges<!liliech,tfirA< dar Stadt Köln, deren er acht dorthii^ 
til"^W»hnam ^rito^n lieos. Zwm Jahre hatte bereits 
Aiwa Q-eltfigaucJutft ^edaaiect^ als Konrad starb und s^ia 
Nefe ]Blig0lbiM% T^Mi Palkenburg. aftt seine Stelle ge'w&hlt 
(WUrdei . i D^tar^ \ sollte . iskh schon . IrUher geäussert haben, 
dass ^r seines Oheims Vlerfahreii missbillige, und maa 
lioffto (Jtc'j'iia.lb, daös er jetzt die Frciia^saung der Einge- 
kerkerten vcrfncon würde. Eine Reise, die er bald nach 
seinem liegienins^santritt nach Are machte, rrmnthigte 
die Verwandten der Gefangenen, ihm dorthin zu folgen 
und an Ort und Stelle die Freiheit der Ihrigen zu ei> 
flehen!; abet statt deaaea inahnt sie selbst der.Kerker auf, 
'aa.^laaa nun ^ilf der angesehensten PatrisiiSr hier schmach- 
Meny <olui»iHoffn«ng aul Kettung, die'nnr wie durch; ein 
Wxttder. ecfalgen sollte^. ! Eine Maus, die Gotthart aus 
dam^Hauaedter GTanstoIaan, in seiner Einsamkeit. gosShmt 
Jiatte, gi^orehte ems Tage» nicht wie gewöhnlich seinem 
'Bufe, sondern eaisohlü]^fte in ihr Loch. Gotthard grub 
ihr nach und fand einen Meissel und eine Feile, womit 
die Gc t lugenen Fesseln und Gitterstäbe durchschnitten, 
währt ud sie aus ihren Decken üeberschuhe machten und 
dann ausbrrcliend übvv den beschneiten und glattgefro- 
ro nen Ziegcnptad die i iucht suchten, die ihnen unter 
mancjMrlei. Abenteuern. gelang, wie man das in Simrooks 
Ehelnsagei^. «^ch dessen trefflicher Uiäbersetaung von • 
Mfeister Hägens Reimchronik nachlesen mag. 
• X fiitabiashaf. Walram liesi die Yeste 1347 ▼erattrken 
■od mit'^nanea Zinnen versehen^ yerpfUndete.sieiaber an 
die» Vordltern .der Bitterb Dietrich Ton Gymnich , Ton 
tifilohem sie Er^bisichof Theodorich (Dietrich) rttk Mdrs 
iUSI/wieder einlöste, indem er ihn bis auf die Summe von 
5258 rheinischen Gulden bezahlte und für diese auf die 
.Gkurw.eine und den Zoll au ßheinbaoh anwies*)* 

' ' *) Die Chürförsten von Köln hatten von der Stadt Ahrweiler, 
dto Dörfern Walporrhcitn, Bschcm n. s. jShrHch BO FnderWcin sü 
«mpfari^, die der Churfüi^t dnr«sh kSÜßh Beaantetk anraftblsa üeBB 
naA die inai dsil Chorvsm biiiate. 
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Erzbiscilot Dietrich war jedoch fortwährend in au 
grosser GeldTerlegenheit, als dass er des eingelösten 
fiehlosses sich lange liätte erfreuen kISnnen. Im Jahre 1436 
Verpfändete er deshalb ^Schioss und Thal zu Altenahr 
mit andern seinen Di>Kfetn und Freiheiten, mit den Leuten 
nnd Gtttern, Weingfilten^ Komrenten, Hefelrgeld, HUh- 
nem, Waldrecht^ Fischerei^ Wiesen^ Iftlhlen, mit^Uen 
Gerichten nnd HenrlicULeiten, hohen und niedem, so irie 
dieses alles zum Schlosse von Altenahr gehört, nebst den 
Chur weinen zu Ahrweiler" an ^\'erner von Vlatten für 
die Summe von 13200Gulden und ausserdem 800 Gulden, 
die der Pfandinhaber an dem Schlosse zu Altenahr £U 
verbauen sich verpliichtete. 

Als ein heftiger Sturmwind 1435 den Pütz in der 
Burg ,,meder fällig"^ gemaoht hatte, wies der Erahiaehef 
darum den Pfandinhaber an, denselben herzustellen «nd 
m decken, zugleich auch awischen dem alten Saal nnd 
dem neuen Thurm eine Stube^ und eine Kammer maeken 
SU lassen, wofür er ihm hundert Gulden su lahlen versprueh. 

Sin eigener Vorfall fand im Jahre 1437 statte worüber 
eine Urkunde Torhanden ist „Tn dem Jare unsers Hern 
1437 uf den Druitzen avents waren zwen gericht mit dem 
Swerde uf Wolff-G ruhen, as der iScheÖ'en dat mit Recht 
oreurdelt ind gewist hat. Als die Lude also gericht wa- 
ren ind mit den Radern uf der Erde lagen, da gepode 
der Amptmann ufF LyflF ind Gut, dat mallich Hant an- 
sloege ind Hülfe die vorgen. Lude ufrichteiv umb dem 
Gericht genug zu dun in vorbeachriebener massen. Da 
trat ich Gobel uf dem Markt dar, wan ich au dvt Zjt 
ein Honne zu Are was ; ind ich sprach ind antwort deni 
Amptmann overmits cuhoren den meysten deyll de Nnya 
HonsduKffl, alsolehe ufhoTen Sollen der Droyises, Sohid- 
teis ind der Bode duu, ind so, wie Ida dann die Wort 
gesagt han, so bekennen ich Gobel, dat ich die van myme 
Synne in eyner Geckheit, ind nit vor Recht gesagt han. 
Ind hett ich solche . . . Wort wol vor kein Recht ge- 
sagt, so hctte ich die Wort doch zu Unrecht gesagt. Ind 
blddcn darumb minen gncdigen lieven lieri cn van Golue, 
ind alle die inne, die Sloss ^iikd.Laatiaa Are van Synen. 
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Gnaden irageh jiam hxni, däi 87- nldr Bolcber Wort vmh 
Chrits willen Tertsyen^ want mir die leyt syo. . Vnd k«n 
des m Getamp der Wahrheit die Erhere Lude Soheffen 
m Are gebeden, dat sj jr Sigel vor mich an dieteil 

BriefF wollen hangen. Dat ynr Scbeffen gerne — ge- 
dan han. Anno Domini MCX^CCXXiVII uff Sente Mar* 
greten Dach der Hey!. Jtin Frauen." 

„Tm Jahre 1468, führt Weiflonbach fort, orhieit Tiieo- 
dorichs iSachtolger, Erzbisehot Kupcrt von der Pfalz, 
Sohloss und Amt Altenahr von dem Erben Werners von 
Vlatten, dem Johann von Einenberg, Herrn ou Landskron, 
mrHefc^ nachdem derselbe 7000 Gulden von der Pfand» 
ittmjaeie tiaehgeksaen hatte, wofür diesem die Ohnrweine 
an Altenahr verpfXndet blieben^ ab er jedoeh in die 
groasea . Streitigkeiten mit seSneah Domkapitel ■ inerfiel 
(a. 8. 29), stellten sidi die BurgmXaner von Arfe> wie die 
Stadt Ahrweiler, auf die 8^te des Capitels und ilratiten 
muthig den Angriffen der Anhänger Ruperts, unter denen 
Eberhard von Aremberg der thäügste war. 

Im holländischen Kricj^e von 1672 schlug der Mar- 
sch all Turenne auf Altenahr sein Winterquartier auf . . . . . 
und wiederum nahmen es die Fran^sosen im November 1690 
durch Oapitulation ein> nachdem sie . es 9 Monate lang be> 
lagert oäd 'VOn der gegenüberliegenden First aus hart 
heschoasen hatten.. Das war die sehreekliehste Zeit ffir 

die AhrbiewQhnler (s. 8. 33) und aweil eingefaageoid 

vnd ,naah Jtlioh gesandte fraoaösisehe Mordbrenner ge- 
standen auf der Folter, es seien ihrer awtflf jtu^^ehiokt 
goweeen, wäd jeder von ^en hatte ein Y erEeiehmss der 
Ortschaften gehabt^ die sie in ßrand stecken sollten. Nur 
an vier Dörfer hätten sie Feuer angelegt, seien aber Wil- 
lens gewesen, auch nn clen übrigen ihren Auftrag zu er- 
füllen, um den ihnen dafür versprochenen Lohn zu verr 
dienen. Man hing sie an den Füssen auf und zündete 
ein Feuer unter ihnen an^ ^so dass sie im Feuer und 
Banöh lebendig erstickten und verbrannten^. Damals 
WQfde, nach vorheriger Plündernng> • aitfch Altenahr 
vjarbcAnnt. • . • . 

: ... nAutjn im jujj^^vxaMduuLiErl^^ Altenahor 



idbrch die roit dem Ohutf&nteti Jb&fipk Gtemens Herbei)- 
g«fufen6n Franzosen bese^^ mvBtte aber yen diesen bariea 
Gfoten :wieder gerSnmt werden, als die deutschen Beiehi* 
iinippen das kölnische: Gebiet eroberten .imd der gcäditete 
Ghnrfürst nach- den.Nlederlanden floh. Unter dem sohinrsh . 
cheft; sorglosen Pf ovisoHtitti wurde- die von dem Domka- 
pitel hier eingelegte Besatzung jedoch selbst z,u einer 
Landplage; der Churfürst ergriä' deshalb gleich nach seiner 
Restitution im JaJire 1714 die ernstesten j\ Li ;i. Abrege In gciren 
diese Flacker ; der Burg wurde mit Artillerie und Minen 
zngeseta^ sie endlich, nachdem die Werke »theilweise in 
die Luft gpesprengt, ' erstürmt^ wrnhei r!ie »eisien derfoe^ 
heuter voh "den rachedürstenden Bürgern rom Altern^ 
erschlagto^ einzelne die Felsen hinsibg^stttrzt "mrden.^' ' 
Ber fr^ndüehe Maorktfleeken Altenahr, Hattptort 
^r gleiebaamigen < BQigemeisterety Blthltj-4 öffehöiche 
nnd 246 Privatgebäude; dte^voinTheii und z^mt der bee^ 
sere Theil im Thalo der Ahr selbst liegen, ein kleinerer 
Thcil reiht sich in dem Seitenthälchen an, durch das die 
alte Landstrasse über Meckenheim nach Bonn führt. Die 
Zalil clor Einwolinpr beliet sich mit Einshluss von Alten- 
burg und Reimerzhofen bei der Volkszählung vom De- 
flember.1864 auf 802. Altenahr. allein zählte 1861 m 
Binwohner. Hauptbeschäftigung derselben ist- d«r Wein- 
bän, doch hat der starke FremrdenTerkehr anch mancher- 
lei andere ThXtigkeit berTorgerufen. £i&e * bbsbädere 
BeBohSfl%ung ist hier, >wie > überhsiopt an' äät diÜ», Idor 
fVuig deri^Biimpehen, kletSBr Fischehei^ 'wlo EUi^Asen, 
Sobmerlen, Grttndlinge n. a., die eine sehr. betiebte^Sipeiae 
geben und auch vielfech Versendet werden. «Böf^dW ** 
diesem Fange der Strom durch zwei diagonale, nach un 
ten zusammenschliessenden Reihen grosser Steine in einen 
engen Durchgang vereinigt, an welchem diese Fischchen 
in Reussen gefangen werden. Altenahr brannte im Sep- 
tember 1824 fast gan2 ab. Früher konnte man von dem 
Ahrthale her nurianC einem Fusspfade über das weisse Kreus 
nach Altenahr kommen ; seit 1834 aber ist eine sehr gute 
Landstrasse erbaut und durch den vorliegenden -Beig»' um 
lAen-sicb die Afar in «iiierKrflniiBiiBg^v^ jnehr-'als einer 
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halben Stunde «obUagil^ ain lSimfl:^i«k %7& I4taige^ 20' 
Breite und 16.' Höbe gebrochen worde^^ jivrob -welche 
das ganze Thal mit' dem Bbeine und der Eifel verbun- 
den wurde. . ' ^ 

„Die Pfarrkirche zu AUeiialirj £>agt Weideiibacli, ist 
ein einfacher Bau rouianischen Styls; mit den Formen 
des Westportrds und des Thurmes auf das 11. Jahrhundert, 
als seine Entstehnngszeit, liia\Yeiseiid, ist sie später erst 
durch die roh eingebrochenen spitzbogigen Fenster der 
SeitenachiflTe mit einem catfiQhieden gothiachen Chor mit 
Strebepfeilern nicht eben verschönei^t worden. Das In- 
nere zelgl' ]|oeb.Bvndbogeii»gew(>jibe über starken yierecki- 
gen Pfeil^n^ die^ djurcb, xortretend^e Halbpleiler. belebt 
werden.^ . .... , , 

Die .eigenthttmlicbien GefarSaebe der Bewohneri die 
in Terschiedenen Ahrbesehreibungen angteffihrt werden, 
wie die Y^crsteigerung der MiidcLeii an die Burschen des 
Dorfes für die Tanzvergniigeu während des Jahres (Mai- 
lehen), das Jagea des bösen Thieres für schlechte Ehe- 
leute (f'ine Katzenmusik) u. s. w. fand fast eben so in 
der gaii^ten übrigen Eifel statt, ist aber in neuerer Zeit 
d^r imu^er.aiärker ei(Lbjre)c|pienden, aber, ««ob abAaübeajde% 
attgemeinen Cultur ge wiebln. 

.An Sag^a ist der Ort und die Umgegend ungemein 
reich, .imd ^nimiont]kb'a|»ielt der Teufel anobi bi^-. wiied^ 
nian(lh4|.:kikmi«8h^ iUlIe* So iat -Zb B. daa .TeuCelftlclch- in 
demrAltenabr gegenüberliegenden mäohtigen P^eo^iff 
dadnrph . totatanden, 4alj»4er Teufel, der sieh dorl in^einer 
Hlilile retboE|r^f^ hatlc, vor einem ihm durch einen Ein* 
Siedler vorgehaltenen (Jrucitix nicht andere aU durch deÄ 
Felsen zu ontweiclicn wusste. ' 

An die merkwürdige historigehe Thatsachö> die 
Flucht der Kölner Edeln von x\ltenahr, 1250, schliessen 
sich über die Burg aqch mancherlei Sagen an, wovon 
jgiir eine, der letzte Bitter vqii AUepiahr, nach W. MüUer^^ 
pr^alitig^r Diobtüuig nna^ Leae^n nutthalltn woJilen» [ ] 

; /t|5ft.|aiftpfi^,s]sb aa daa alte TrlMiilli^nuwi 
. . a iAu alten Xagen teiile BjftldtnTnrtd»:- ci'i <. 
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ffi«r to8^ dn 'BitMr, kflhii und ftsft» ' 

Der ffi^ cie hehre Freiheil; jede Stunde, 
Bei Tag und Natoht Bom Mftnaerkampä zog, 

nie nm* Baet und Hflh und Wmde, 

Bis in dies Thal der Feinde Banner flog. • ' . 

Unzählig hielt das Heer die Burg umschlossen, 
Der Ritter schaute ftirchtlos ins Gewog 
Von Fürsten, Herren^ Üuechten, Watten, Bossen. 

Da zogen Pest und 'Hunger gierig ein 
Und hielten Mahl in seines Häufleins Reihen, ' ' 

Und Sohn nnd Weib lag bald im TadtäoaUihi'ifo r ' 
Es käm der Tod,' die Eri^eir 'all' sa wediea:' ' * 
So trog das letzte Boss ilm auf den Wall, 
< Denn nimmer beuget das Oesolifehf 'deii Freien. ' ' 
Cr stob hinab nnd = starb im WogenBohwan/' ' - 
Weit scholl der Feinde Angstruf durch die £^üfte; 
Sie floh'n hinweg, licht ward es überall, • " * ' • 

Und auf den Höh^n wehn stets noch Freiheitslüfte. 

f • ^ ..... .. 

DJe schwindelnde Steile, wo der Ritter von der Burg 
in die Tiefe spring-, h eiset noch der Eittersprong ; es wird 
aber auch erzählt, dass ein Junger Ritter aus der Nach^ 
barschaft; der zti ^ftter Abendstunde seine Geliebte, die 
Töchter des Bitters you- Are/ seiner Widersachers^ besacb^ 
Vor demselben an dieser Stelle aus der Eammet de& FrSti* 
lehas entsprungen und glllekHch unten* angek«iah(nien sei. 

Eine sehr^sckl^ne Ansieht des Thaies bietet der Stttad'» 
p^nkt von der Brücke und von d6m Kirebhofe: Die grönse 
Felswand südlich vom Tunnel heisst die Breitlei, die an- 
dere, Altenahr gegenüber, Heislei und die groteske Fel- 
senklippe mit dem Teufelsloch ist die Teufelslei. Präch- 
tig wechselnde Ansichten erhKlt man auf dem i usspfade 
auf der linken Seite der Ahr nach Kreuzberg, doch darf 
man an einigen Stellen den Schwindel nicht scheuen. 
Eine' der prS^htig^eten Ansichten gewährt der Standpunkt 
am weissen Kreuz oder noch besser einige hundert Schritte 
Über demselben^ toü ifo aus mian die müan^dfischen Krüm- 
mungen des Thals mitten ^cken'veipibljgftli- Wbr noch 
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mehr Zeit verwenden kann, steige auf das über ITOO 
hohe Horn (s. S. 114) (Hohn, eigentlich Hain), welches 
nuuK von Altenburg aus in drei YiertcIvStnndon erreicht. 

. Wir setzen unsem Wanderstab weiter und erreichen 
in oelm Minuten das Dörfchen Koimerzhofen (80Ein* 
wobn^r in 36 G^bSulicbkeiten) von mächtigen Felsen* 
n^sen umgeben und noch zn Altenahr gehörig; in eben 
80 vieler Zeit geht man nfich I^aach (60 Einwohner 14 
11- Wohnhäusern). . An einem Hause hängt hier jdie Ge- 
meindeglocke Tor dem Fenster^ da die Kapelle «it dem 
grdssten Theile des Dorfes durch die furchtbare lieber- 
schwempiung vom 21. Juli 1804 weggetrieben wurde *). 

Gleich unterhalb Laac h tritt man in den Felsendurch- 
bruch an der Lo c h m Ii h 1 0. Die(Tiu klei stellt sich hier 
schroff in Hon Wre:, die Ahr rijier grossen Krümmung 
zwingend; die Strasse aber durchzieht den Durchbruch, 
des^n Wände auf beiden Seiten etwa 30 Fuss hoch sind. 
Hier ist denn auch die (S. 14 erwähnte) merkwürdige 
Stelle, wo der Basalt als Gang in der Grauwacke auftritt. 
Einzelni^ ßasaltpTramiden^ und zwar mftndolsteinartiger 
^Bfilty' erheben sich auf der Gueklei* Die Lochmtthlo 
erhalt ihr Wasser durch einen aus der Ahr abgeleiteten 
^terirdisdien Kanal,; der das Werk von Yejrbrechern sein 
soll, die ihn ausführten, um ihr Leben zu erhalten. Ein gutes 
Gasthaus findet sich hier, in dessen Garten eine Wand 

*) Das Ahrtbal liat durch Ueberschwemmungen uud Wolkeubru- 
che oft zu leiden. In Bchrecklichezn Gedächtniss steht die Ueber- 
8ohweniii»mg',Tolii äl. Juli 1804. Von 5' Uhr Abeü^B bis H tibr 
Morgan tobtei Sturm, Allss vemicbteticlv dttH»k'dM liial. In 
den naMm Ortselnfteii wttrdS' 61» Yerlngt «ftblrei^cnr Meascfaftii* 
kbea beldagt. In Befanerskoven .und liaseh bUebeb ntir wenige 
9äiVf«p' stehen. .Zu Beck stand d^eHuth 8 Fuss hoch l^b^r „dei; 
1764 aea erbauten Bracke, daas drei. Bogen daTon serir&mmertei^ 
^1 Bech selbst wurden mehrere Häuser fortgeschwemmt, auch das 
steinerne fücirrhaus, aus dessen Fenster der Pastor Mayer eben ei- 
nigen seiner Vom Tode bedingten Nachbarn General - AbsolutüMl 
^tlkeilte. Seine Leiche fand man ein Jahr nachher, yollkommen 
llilversehrt, im Schlamm bei Marieuthal. Mehrere Höfe verschwan- 
den ganz. Zu Ahrweiler wurde die Gewalt des Stromes durch, ^inea 
Baum, der sich Tor das obere Thor geiegi hatt^ gebfo^ben. : 
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mit der Kletterrose pr<icfitvoll bedeckt ist: abscheulich 
aber ist der oben auf die Felsen gemalte Bacchus. 

Eine starke halbe Stunde unterhalb Altenahr liegt, 
Von mächtien Felsparthieen umgeben, das Dorf 'Maj* 
sc ho 88, tfaeils im Ahrthale, thfeils in einem stark anslelgeii^ 
den Seitenthale. Den Namen "will man Von HarienMhoas 
herleiten, es Hege ^irie in Marien« Schdss. Die Ableitung 
erscheint sehr weit hergeholt. Unter den G^hSalichkeiten^ 
d^ren tt ayBchoss 455 zShlt, dariinter 16^ PriyatwohnhSu«- 
«er, zeichnet sich das herzoglich Arember<2:lscho Renteige- 
baiidc niis^ mit dem Wappen- der Orafen von der Marek. 
Die Zahl dor Einwoliner belauft sich auf 689. Weinbau 
ist fast die eiiizi^'^e Beschäftigung. 

' Die Kirche ist im Jahre 1730 eingeweiht und hat in 
ihrer Architektur nichts ßesonderes,- aber «ehr hübsches 
Srhnitzwerk an den Sitzbänken^ ein gutes Bild der-' heil. 
Jungfrau von einem kölnischen Maier und ^em praeht* 
volles, doch nicht mehr ganz erhaltenes Monumeikt, ein 
yierseitiger Sarkophag von schwarzem Mariubr, welches' 
Ernst, Graf von der Marek und vott Sehleyden; " seiner 
dritten Gemahlin, Catharina, „uxori suae dulcissimac et 
dilcctissimac paritcr, tarn rirtutis splendorc*', gest. 1635, 
setzen Hess. Die Inschrift nennt ihren Famiii« imamen 
nicbt^ aber die Tnlkssage erzühlt, dass Catharina die 
Tochter eines Bauern, Namens Reicherts aus Esch, ge- 
wesen und als Magd auf Saffcnburg gedient habe. Graf- 
Ernst von 'der Marek starb 1653 und erhielt seine Ruhe- 
Btfttt^ ai]^ dpx peite seiner , geliehteii Gemhlin* 

Die Erhen der Grafen von der Mar^l^ die Herzoge 
von Aremberg, sind Haupteigentbilmer an Mayschots. 

Hoch tlfoer- Maysehoss' 'Zwischen dem Ahr» und dem 
erwähnten Seitenthale erhebt sich der Forst, auf welchem 
man eine vortreffliche Aussicht geniesst; bei der Brücke 
von Mayschoss steht der Scheircaberg, die Felsenrcihe 
dem Dorfe gegenüber heisst in den Hagen. Vor allen 
aber zeichnet sich die miichtige fast senkrechte Felsen- 
wand aus, welche die geringen Trümmer deir .^inat. so 
starken Saffenburg trägt. Ein Fusspfad iQhKt fOH daA 
Brücke yottMaTschosi hmauf«' " ' » " - 
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jffiier gewinnt man bald eine Id«e toa -der eigen- 
tiiftiilichon Befestigung der Btrrg, die jener von Neuen- 
ahr ähnlich, doch mehr noch als dort durch die von der 
Natur angelegte Gestaltung der Felsen erleichtert vrurde. 
Ein scharfes, steiles Vorgebirs: springt aus der Felsen- 
wand hervor und stürzt mit jähem; oft beinahe senkrechtem 
Abhang in das Thal hinab, dasa also die darauf gesetzte 
Burg von -drei ßeiten völlig unersteiglich war. Nur die 
Bückseite war verAvundbar, da hier der Felben dorcii einen 
scharfen achmalen Gmt sich mit^ der Hauptmasse deüi Ge- 
birgs verband. Diese Seite muaste durch einen Graben 
geschützt werden nnd den fand pian in den Steinbrüchen, 
die Eur BeschafEung der Bausteine angelegt wurden* Ziir 
erst wohl brach man Steine an der i elsmasse, welche die 
eigentliche Burg tragen sollte, und damit gewann man 
eine glatte, senkrecht abstürzende 1- oisenmaucr, starker 
als jede künstliche Befestigiino;-. (lon.iu auf den Hand 
derselben setzte man die Schlossbautcn selbst, so dass 
Felsen und Mauer sich zu einem Ganzen von unge- 
wöhnlicher Höhe verbanden. Damit nicht genug, brach 
man einen zweiten Susseren Graben nnd befestigte den 
Bwiscben beiden Giflben gewonnenen Raum ebenfalls^ wie 
das noeh vorhandene Mauerwerk deutlich machte AlsO 
bewahrt^ noch : besonders geschUtst durch die TJhmög- 
Hehkeit,' in dem 'engen Ahrthal 'mit Geschützen Ibrtsa- 
•kommen, mochte SnfFenberg gar wohl noch zu Anfang 
des 18. Jahrhundorts als eine Position von Wichtigkeit 
gleiten.*' 

Man hhit die 8affenburg für die älteste Burg an der 
Ahr, indem Albertus deiSaffenberg in einer Urkunde ipotk 
1074 erscheint. Aber von dem Ursprung der Burg weiss 
man Nichts;- Die Yolkssage erztthlt,* Sophie, ein Burg- 
firSuUiü von Arey habe einen Ritter aus der Nachbarschaft 
gelieb(> ihm aber ihire Neigung m^ht kund gethan." Diedorf 
schmeralich' berührt durch ihre Sprddigkeit, nahm das 
£peua und zog näcK PalSs^a. Sophie, in* tiefer* BeuO) 
liess sich auf dem Fels Mayschoss gegenüber eine Klause 
erbauen und lebte in schmerzlichen Bussitbungen, bis 
eines Abends ihr geliebter Bitter auf der Kuckkehr m 
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in ihre Klause tritt^ sie erkennt und mit dem Ausrufe 
Sophie! an ihre Brust sinkt. Die Vermiiliiung deö glück- 
lichen Paares fand keinen Anstand vnd der Ritter erbaute 
an cler jStelle der Klause eine stattliche Burg, die er sei- 
* ner GemaMia zu Ehren Sopiiieabiirg nannte. 

Höchst wahrscheinlicli gehi^rten die Herren von Saf- 

fenberg der Hauptlinie der Grafen von Are an; sie waren 
Schirmherren der kölnisclicn Kirche und ein Graf Adal- 
bert stiftete 11Ü4 die Abfei Klosterrath bei Mastriebt, die 
bis in die spätesten Zeiten reich begütert im Ahrthale 
war. Die Grafen von Saffenberg starben nach 1176 aus 
und ibre Besitzungen, die Grafschaften Saffenberg und 
Hülchrath, so wie die Schirmvogtei des Erastiftes Köln 
bnd des St. Cassienstiftes zu Bonn, kamen durch die Erb- 
tochter von Saffenberg an die Grafen von Sayn und spSter 
an die Grafen von Cleve.' 

Nach dem Aussterben der Grafen dnden wir ein 
Rittergeschlecht von Saffenberg, über deren Abkunft kein 
historisches Zeugnisä vorliegt. Ali^^rt von Safifenbe^g 
wird 1197 und 1210 genannt. 

„In der Ausgleichung der wischen dem Ersbisdiof 

Konrad von Köln' und dem Grafen von Jülich waltenden 
Streitigkeiten, 9. Sept. 1251, ist von Saßenberg so ge- 
sprochen, dass die Mutsühne, die zwischen dem Vater, 
Wilhelm von SaUenberg und dem Sohn Gerlach vor ihren* 
gemeinsamen Magen gemacht ist, zu halten sei. Darüber 
aber, dass der Vater den Sohn aus der Burg geworfen 
hat, soll der ehrwürdige Vater Hugoy Can4inaibiachof von 
&»binay. des apostolischen Stuhles Jje^nt, odiBir atatt seiner, 
•wenn er nicht gegenwästig sein k&nnti^, Herr Eriedrieh 
von Schlbideii und die beiden Brüder^ der Gn>{. t<»i1 Berg 
und dei* Herzog von Limburg erkennen. Darüber jSoU 
getagt werden am Sönhtag nach MatdiSi. Finden sie, dass 
der Sohn mit Recht ausgeworfen, muss er sich darin er- 
gebenj ist es Unrecht, so soll der Vater den t>ulin wie- 
der in das Schloss Saflenbcrg an {"nehmen. Sollte aber 
einer der beiden dieser Verordnung nicht nachleben, so 
]i?ird der Graf xon Jüiich dem Erabisciioi von Kjt)in lät» 



Digitized by Google 



129 



steil; WM in solchen Fällen der Lehenünann dem Lehene- 
herm sclmldet.* 

Johann II. von Saffenberg wurde durch die Ehe mit 
Gertrudis von Braunshorn auf dem Hunsrück begütert 
und Johann III. wurde 1353 mit Katharina von Neuen- 
ahr verlobt. Am 26. April 1364 empfing Johann III. von 
Herzog Wilhelm von Jülich die Belehnung über "die 
Grafschaft Neuenahr und 1386 bekennt die GrSfin Lisa 
von Wied, dass Johann Herr su Saffenberg, Graf zn 
Neuenahr, sie wegen ihrer Ansprüche an Neuenahr be- 
friedigt hat. 1893 schloss Johann von Saffenberg und 
Neuenahr nach einer Fehde Friede mit Luffard und Her* 
mann Ton Landskron. 

Wilhelm von Saffenberg scheint sehr unruhiger und 
fehdelustiger Natur gewesen zu sein, wie aus Urkunden 
von 1412 und 1413 hervorgeht. Wilhelm hatte nur Töchter 
und die älteste derselben, Katharina, seit 1419 an den 
Grafen Philipp den Jüngern von Virneriburg vermählt, 
erbte Saffenberg und Neuenahr, wodurch diese Herr* 
Schäften theilweise an das Yirnenburgische Haxu und 
nach dessen Aussterben 1545 an Manderscheid kamen. £in 
jttngerer Bruder Wilhelms, Kraft Ton Saffenberg, kam 
durch Heirath in den Hitbesita von Landskron und 
Tomberg. 

Graf Dietrich II. von Manderscheid- Schleiden -Viiv 

nenburg wurde 1572 durch den Erzbisehof Salentin von 
Köln mit den kölnischen Lehen, SaÜeuberg und Gelsdorf, 
belehnt; Neuenahr wurde von den Herzogen von Jülich 
eingezogen. Dietrichs von Mand« rscheid-Schieiden Toch- 
ter Katharina war mit dem Grafen Philipp von der Marek 
Tcrmählt, und hatte dieser gegen die Summe von 6000 
Thalern und das ihm noch später übertragene Schloss 
Gelsdorf mit Zubehör auf die ganse weitere Erbschaft 
Verzicht geleistet. Als aber sein Schwager Johann YL 
Ton Manderscheid am 3. Jan. 1593 starb, setzte sich Phi- 
lipp Ton der Marek durch Gewalt der Waffen in den 
Besitz der Grafschaft Manderscheid - Schleiden und den 
dazu gehörigen Herrschaften und so erhielt ei auch Saf- 
fenberg. Durch den Vergleich von 1611 blieb er in dem 

9 
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Besitze eines gi uasen Theils der Verlabsenüchaft und auch 
in dem der Herrschaft Sattenberg, das nun bei der Fa- 
milio von dor Marek vc^rblieb; bis am 5. Oet. 1773 Lud- 
wig Engelbert, der letzte Graf von der Marek, starb und 
dnroh seine einzige, mit dem Herzog Karl Maria Baimund 
Ton Aremberg vermtthlte Tochter Luise Margaretha, des- 
aeir grosse Besitiungen und somit auch Sa0enberg, im 
das Arembergische Haus kamen. 

Die Herrschaft Saffenberg bestand aus den DHrfern 
Dernau, Bech, Mayscfaoss^ Laach und dem Kloster Ma^ 
rienthal; sie besass ihr eigenes Gericht, das aus den in 
den Dörfern erwäbiten Scbüffen be^iand, denen ein Amt- 
mann präsidirte. 

In den verschiedenen Kriegen, welche das Rheinland 
verheerten, hatte die Saffenburg mancherlei Schicksale. 
Am 14. Dec. 1632 von den Schweden unter Baudissin 
erobert^ wurde die Burg am 15, Januar 1633 von Spa- 
niern und Gronsfeldischen Truppen belagert und am 15. 
Februar 1633 erobert* Die schwedische Besataung hatte 
das umliegende Land schreeküch gequlüt und die Spanier 
vnd Wallonen, die ihnen folgten, machten es nicht besser. 

In dem Kriege um die kölnische Kur wurde die Saf- 
lenburg 1689 von Beichstruppen eingenommen. Die Ter- 
wittwctc Gräfin von der Marek hatte in ihrer Anhäng- 
lichkeit zu dem Cardinal von Fürstenberg, dessen oder 
französischem Volk die Feste geöffnet. Dafür Hess der 
Kaiser die Besitznugen rle» Hauses von der Marek se- 
^uestriren, und wurde lö^ib SaÜ'enberg dem Graten Hugo 
Franz von Königseck pfandweise übergeben. 

Am 18. October 1702 w urde die Saffenburg von Neuem 
TOfQ denFranaosen durch List eingenommen. Vom 7« bis 
9. Jan. 1703 Ton dem General Sommerfeld yergeblich be- 
schossen, wobei die umliegenden Dörfer bedeutend ge« 
brsndsobatat wurden, begann die Belagerung am 1. Mai 
noch einmal und hatte nach drei Wochen den Erfolg, 
dass die Franzosen nbzitheii mussten. Zu dieser Erobe 
rung geliört die \ oikssage mit den drei Schüssen^ die 
jedoch nicht wahrheitsgetreu ist. Im Februar 1704 wurde 
endlich die Sa££enburg geschleift, es wurden j^die Maaren 
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mit einer Minen in einem Augenblick mit grossem Kra- 
chen und Krdbeben aur Erden gelegt, y^elches von Staub 
und D.niiipff den (rnnzen Berg ein Vicrtelstund bedeckt, 
nachdem das liauö ^SatVcjiburg; in lichter Flamni^ bis alles 
eingeäschert, zu sehen war. (Am 16. Februar.) Alsbajd 
haben die Vnterthanen aus Anordnung der gnedigcn Her- 
schafften, damit nit bey so gefährlichen Zeiten einigem 
bösen Baubgeaindel Gelegenheit bleiben möge, anff Saf-* 
fenbnrg ein Anffentlielt su suehen, fortgefahren, die Bu* 
den vnd noeh Tberbüebene Stücken Manren der Erden 
gleich na maehen, dass nur kaum dae bloae Ansehen 
eines Hauses Tberblieben.* 

Die Aussicht von der Saffenburg reicht nirgends "weit, 
ist aber von grosser Lieblichkeit. Von der Ruine führt 
ein sanft absteigender Weg in einer kleinen halben Stunde 
thalabwSrts nach Bech, eine Stunde unterhalb Altenahr, 
IV2 Stunde oberhalb Ahrweiler. 

Das Dorf Rech (423 Einwohner in 241 Gebäulich- 
keiten) rechts des Fliisschens, liegt in einer Erweiterung 
des Thaies, die eine halbe Stunde lang bis Dernau reicht, 
in einer überaus lieblichen Landschaft. Fast alle schrof- 
feu Felsenmassen sind verschwunden, die Berge, nament- 
lich rechts, sind sanft gerundet und dicht bewaldet und 
durch viele kleine und enge Thaleinschnitte in eine gansse 
Reihe nach dem Thale absteigender sanfter Bücken ge- 
theilt. Auf der linken Seite liegen die Weinberge hoch 
bergan in ihrer sehr prosaischen Form. Die Thalsohle 
isi gut bebaut. Zu llech wird vorzüglich weisser Wein 
von geringer Stärke^ aber angenehmem Geschmack, gezo- • 
gen, der gegen Stcinleiden und ähnlicbe jhLranldieiten von 
grosser Wirkung sein soll. Von Rech kann man mit 
starkem Bergsteigen, an der 1700' hohen jähen Wand 
vorbei, in einer Stunde nach Kesseling gehen. 

Thal abwärts geht man su Rech tsber eine starke Stein- 
brücke von z^vci iiogca, auf die linke Seite der Ahr und 
folgt der Landstrasse durch das liebliche Thal, bis man 
in einer halben Stunde Dernau jerr eicht, das mit seinem 
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spitzen Kiiclitiiurme am unteren Ende der Thalerweiterung 
fast eben so liegt, wie Rech in dem oberen. 

Der n all; vor Zeiten Degeinowen genannt, hnt 905 
Einwohner in 455 Gebäulichkeiten (162 Privatwohnhäii- 
•er) und zieht^ wie Eech^ weissen^ aber auch einen ganz 
guten rotben Wein. Die Kirche ist 1755 neu erbaut 
Urkundliek kommt das Dorf schon 1112^ 1159 und 1177 
Tor, und treten d*bei Schenkungen mit Weinbergen an 
geistliche Stiftungen gana beaondera herror. Dernau 
hatte Tordem auch eigenen Adel und kommen Ritter von 
Dernau 1284, 1842^ 1364 vor. Ein Fusspfad führt yon 
Dernau über den Berg nach Altenahr, der eine starke 
Stunde Zeit in Anspruch nimmt und über das weisse 
Kreuz hinabführt. 

lieber der Kirche zu Dernau erhebt sich der Sunders- 
berg. Das Thal wird gleich unterhalb des Dorfes wieder 
sehr eingeengt; der Lüschig und der Kessel, zwei be- 
deutende Bergköpfe zur Linken, schliessen es beinahe. 

Sanft rauscht die Ahr in das enge Thal von Erlen 
beschattet, während sich links mächtige Abhänge mit 
Reben erheben und bald liegt das kleine Dörfchen M a- 
rienthal mit seiner Elosterruine vor uns. 

Das Kloster Marienthal ist eigentlich nur ein Ab- 
leger Yon Klosterrade an der Maas, das hauptsSchlich 
durch die Wohltbaten der Grafen von Saffenberg ent- 
stand und durcli die Opfer des frommen Embrico von 
Mayschoss begütert wurde. Anfangs hatte man in Klo- 
sterrade Mönche und Nonnen; die letztern wurden aber 
gegen 1137 vertrieben und erhielten auf Saffenber^^ischem. 
Grund und Boden ihren Sitz zu Marienthal, blieben aber 
mit den Bewohnern von Klosterrade unter einer Eegel 
(St. Augustiner). Das Kloster bestand bis zur französi- 
schen Besitsnahme und -wurde 1811 auf den Abbruch ver- 
steigert; doch stehen jetxt noch einige Theile der G«- 
bSulichkeiten, namentlich der Pavillon am Eingange. 

Thalabwürts gehend Vefinden w uns wieder in der 
Enge des Th&les zwischen bedeutenden Weinbergen, die 
sehr wohlgepflegt, mit mächtigen Mauern wie Festungs- 
werke emporsteigen und auf welchen die ISamen Klo- 
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tterki (ebAmak Kloslerrade), Beatrizlei (den Qebrttdem 
Drimborn in Ooblens gehörig), Domlei und andere her* 

vortreten. Es wird hier ein ganz vorzüglicher Wallpor»- 
heimer g^e-wonnen. 

Noch mohr verengt sich das Thal; mächtige zerklüf- 
tete, fast senkrechte Grauwa( kenwänrlo treten uns ent- 
gegen ; der Rest einer bedeutenden (Schichte des Gesteins 
hSngt über uns, fast erdrückend in das Thal herein. Die- 
ser Feie heisst ^^bunte Kuh,' ein Name, für den bis jetst 
keine geaQgeside Herleitung sa finden ist. 

Von dieser wilden Felsenparthie gehen -wir einige 
Sohritto weiter und tot uns liegt Walporxheim und die 
ganze praehtYolle Thalerweiternng; die sieh nun bis zur 
Mündung der Ahr hinzieht. 

Walporzlieim, ehemals Walbregtzhoven, hat 375 
Einwohner in 69 Wohnhäusern und wird schon urkund- 
lich im Jahre 1210 genannt. Vorzüglich betheili^t waren 
hier das Erzstift Köln und die Abtei Klosterrade. Wein- 
bau ist der Haupterwerbszweig, doch sind auswärtige Guts- 
besitzer hier stärker betheiligt, als die Einwohner^ die sieh 
zum Theil Tom Tagelohn ernähren. Die Preise ächten 
Walporzbeimers in gnten Jahrgingen steigen die Ohm 
bis 100 Thlr. und darttber. Vorzüglich haben die Herrn 
Krenaberg aus Ahrweiler und der rerstorbene Dr. Drim- 
born ans Ooblenz in dem hiesigen Weinbau Bedeutendes 
geleistet und erzielt. Berühmt ist das fast in der Mitte 
des Dorfes stehende ehemals dein Domkapitel zu Köln 
gehörende Wirthshaus zum St. Petrus durch seinen vor- 
trefflichen Wein und die lieblichen Dichtungen, die hier 
auf denselben entstanden sind« 

Ahrweiler. 

Wir stehen an dem oberen Eingänge Ton Ahrwei- 
ler, an der Ahi|>forte. Doeh Terweilen wir noeh etwas 
▼or derselben, da hier der, in der G«sehiehte des Ge* 
schlechtes derer von Are und der verwandten Häuser, 

so oft erwähnte Thurm oder S ch c nk e nth u r m vot 
Ahrweiler stand. Eine Spur ist von ihm nicht mehr 
au seilen, (1811 wurde er abgerissen) j aber wer kann von 
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Ahrweiler sprechen, ohw seiner m gedenken? BereHs 

EU Anfang des 13. Jahrlitinderts war er Sitz des Ge- 
schlechtes de Turri, der ursprünglichen Erbschenken der 
Grafen von Are, seit 1246 Erbschenken des Erzstifta Köln 
und urkundlich 1443 „dat Huyss zum Thorne bv Ai wylre 
gelegen^ genannt. Das Geschlecht erlosch mit Cunz 
Schenk von Are (Altenahr) gegen die Mitte des 14. Jahr- 
hunderts. Seine Tochter Bophie hraehte den Thurm mit 
dem Erhsohenkenamte an Ihren ersten Gkmshl Johann 
von Landskron und dann an Dietrich- von Kerpen. -Einer 
ihrer Naehkommen, Johann ron Kerpen, restitoirte den 
von Kdln lehenrihrigen Thurm 1442 dem ErnbiMsW Diet- 
rich Ton KSln, daes derselbe damit den GraftnRaprecht 
von Virnenburg belehne und dessen Tochter brachte ihn 
an ihren Gemahl Johann von der M<arck zu Aremberg. 
Die Erbtochter des letzten Grafen von der Marek zu 
Schleiden und Korpen, «rcst. 1778, L^iiso Mare^arethe an 
Karl Maria Kaimund Herzog zu Aremberg verheirathet, 
starb 1820 als Wittwe. Bis zur Abtretung des linken 
Kheinufers an Frankreich, 1801, naiimen die Hersoge von 
Aremberg wegen dieses Thurmes und des daran kleben- 
den Erbschenkenamtes des Eresttfts K5ln den obersten 
Sita und Stimme auf der Grafenbank des Eolniachen 
Landtages ein. Eine von diesem Thnrme abhängige MOhle, 
die Aremberger HUhle, hst sich erhalten. 

Die Ahr- oder Oberpforte, durch die wir in die Stadt 
treten, möchte wohl die Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Ihr Oberbau g-ehöi t wahrscheinlich der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts an. ^TTeber einem vorgebauten Giessschlot über 
dem Spitzbogenthor (einer sogenannten Fechnase, weil 
man sich dieser kleinen erkerartigen Vorbauten zum 
Ausgiessen glühenden Pechs auf die Angreifer bediente) 
schwingt sieh ein eleganter Spitabogenkranz um die Zinne 
des Thurmes, die durch vier Erkertiiiinnchen und ein 
hohes Spitfldach gebildet wird. Da die Ahrpforte selbst, 
mehr aber noch der rechts an das Thor nach der Ahr 
au angebaute Theil der Stadtmauer gans erneuert und 
darin ein Menge schwerer Stein kugeln vermauert sind, 
80 scheint diese Stelle diejenige Frönt gewesen zu sein. 



Digitized by Google 



135 



frelehe ErebMehof jElap«rt TonKöla 1474 mit seinen Lom- 
barden angriff und drei Wochen lang Tergeblich besehoM. 
Die Kugeln sind ganz der Art, wie man sie in Jenen 
Zeiten, mit Lnmpen umwickelt, aus den nnf!9rmlioh0ten 

Geschützen pregen die Mauern schleuderte. 

Ueberhaupt ist die Stadtmauer, welche noch voll- 
ständig* erhalten ist, mit ihren Thoren, für unsere Zeit 
noch sehr bemerkenswerth. Die Mauer bildet ein ziem- 
lich regelmässiges Viereck mit abgerundeten Ecken, vier 
Thoren und mehreren runden Halbthürmen; sie ist zwi- 
schen 15 bis 20 Fuss hooh^ hat eiaen auf Bogen umlauf^- 
den Bondengang und, namentlich an den Ecken, Schiess- 
sduurten für modernes Fenergewehr« Die Thorbauten 
tragen fast alle den Charakter des 15« Jahrhnnderts, doch 
ist die Ummauerung für die Zeit awischen 1222 und 1241 
lüstorisoh nachzuweisen. Ausser der Ahrpforte ist noch 
die am Ausgange nach dem Rheine hin befindliche Rhein- 
pforte oder das Niederthor, ein viereckiger Thurm durch 
zwei niedere Beitenthürme vereinigt und einem Fallgatter 
mit der Jahreszahl, 1595 zu bemerken. Am Ausgange 
nach der Ahr hin ötFnet sich die Wasserpforte, mit einem 
70 Fuss hohen schlanken Thurme, der von zwei runden 
Halbthürmen flankirt ist. Auch hier ist das Fallgatter 
erhalten, so wie die alte Bedachung mit den Wetterfahnen« 
Auffallend sind am Thore die langen schmalen Mauer- 
s'chlitae mit dreieckigem Fussende, offenbar wx Verthei- 
dignng mit Langbogen (nicht Armbrusten) bestimmt. 

Doch treten wir nun in die Stadt Die Strasse ist 
enge und erweitert sich erst »um Marktplatae bei der 
Pfarrkirche, wo sich überhaupt die ansehnlichsten Gebäude 
der Stadt zusaninn ristollen. 

Die Pfarrkin iic ist dem h. Laurentius geweiht und 
hatte vor 1553 neun, von da ab nur vier Vicarieen. Sie 
hat einen Flächeninhalt von 8332 QFuss. 

„Die Pfarrkirche, sagt Weideubach, ist früh gothisch 
erbaut 1269 durch Gottfried, Abt zu Prüm. Glasgemälde 
aus den Chorfenstern^ die in die Sammlung des Herrn 
Geerling zu Köln gewandert sind, tz^en die ^ahl 1300; 
.die drei Schiffe sind gleich hoch, Fenster also nur in den 
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Aussenmatiern, doch sind die Nebenscbiffe durch Empor- 
bühnen in zwei Stockwerke getheilt.. Drei kräftig be- 
leuchtete Chöre Bchliessen gegen Osten ab. Die Schiffe 
werden nicht durch Pfeilerbündel, sondern durch starke 
BundsSnlen mit Eftpitallen Ton sehr schlicht behandeltem 
Blattwerk geschieden: die Schlnsssteine der Gewölbe 
haben schöne Ornamente, auch alle Meisselarbeit ist schön 
und sauber. Eine der Säulen trägt die lascbrift: Alve- 
radis me fecit fieri. Der noch ^anz im Style der Ueber- 
gang-szeit behandelte Thurm steht an der Giebelseite des 
Hauptschifies, mit welchem sich seine achteckige Form 
nicht passend verbindet. Dach und Thurm der Kirche 
brannten am 1. Mai 1689 mit der Stadt ab, die von den 
Franaosen angezündet worden war. An der ersten Sinle 
vom Eingange rechts befindet sieh das Wahzaeichen Ton 
Ahrweiler^ ein halbierstörtes Figttrchen in sehr eigtti- 
ihümlicher Stellang. Die Figur mit dem Baret an dem 
jetzt Termauerten Büdportal stellt den Baumeister dar. 

Der jetzige Thurm mit dem sonderbaren Helme wurde 
1695 wieder aufgebaut; die Kirche selbst blieb noch 36 
Jahre dachlos. 

Ahrweiler ist eine recht gewerhthatio-e Stadt mit 
2797 Einwohnern (nach der Volkszählung vom 3. Dec. 
1864) in 450 Wohnhausern und überhaupt 1006 Gebäa- 
lichkeiten. Der ganze Stadtbezirk zählt mit den Dörfern 
Walporzheim, Bachem, Marirathai nnd dem Kloster Oai- 
▼arienberg 8820 und die ganze Bürgermeisterei 7065 See- 
len. Unter diesen 7035 Seelen fanden sich bei der letsten 
YolksiKhlung noch 16 Mlbmer nnd 22 Franen ttber 80 
Jahren. 

Die wichtigste Beschäftigung ist der Weinbau, die 
Production des rothen Weines, den man auch Ahrbleich- 
art nennt, weil er im Alter abbleicht, in der Jugend .sicli 
aber durch seine scli'uio dimkclrothc Farbe auszeichnet. 
Die Weinberge sind in ihren Eigenschaften äusserst ver- 
schieden, sowohl in Bezug auf Qualität als Quantität 
Man kann in einem tragbaren Weinberge von der Grösse 
eines Morgens in einem guten Herbste, welcher höchstens 
alle zehn Jahre eintritt (in dem letsten Jahraehent war 
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es jedocli besser 6 bis 8 Ohm (die Obm m 130 Quurt) 

Wein rechnen^ in einem mittleren Herbst 3 bis 4 und in 
einem geringen 1 bis 2 Ohm, und sehr oft noch wenicrer. 
Hierbei ist noch zu berücksichtigen; dass ein guter Win- 
zer ein Bechstel seiner Weinberge jung hat, welche nichts 

' tragen und ein Sechstel alt, welche nicht mehr recht 
tragfähig sind; so wie, dass die Weinstöcke selbst in den 

^ besten Lagen nach 20 bis 30 Jahren absterben. Der 
dnrehschnitiliche Ertrag des Morgens Weinberg berech- 
nete sich auf die sehnjührige Periode 1849 bis 1858 auf 
1% Ohm. Der üntersteneramtsbezirk Ahrweiler hatte 1859 
an wirklichem Weinland 2987 Morgen nnd erzeugte 14090 
Eimer, wovon 345 Eimer der ersten und 1435 der zweiten 
Ciasee, aber auch nur 25 Eimer der sechsten Classe an- 
gehörten. Es ist also hier der Weinbau als ein sehr lu- 
kratives Geschäft grade nicht zu betrachten und nur der 
grössere Weingutsbesitzer wird seine Rechnung dabei 
finden. Eine grosse Anzahl der Bewohner des Ahrthaies 
arbeitet auch vorzugsweise nur im Tagelohn und die Ar- 
beit| besonders das Hinauftragen des Dttngers, der Pfühle, 
so wie das Hinabtragen der Trauben, ist eine sehr mtlh- 
same. Dennoch aber bleibt der Gipfel der IVenden, 
die das Jahr bringt^ die Weinlese, besonders, wenn der 
Herbst ein guter ist^ d. h. wenn Qualität und QtiantitSt 
den Wünschen entsprechen. Dann ist auch das Thal von 
Fremden sehr besucht, wie überhaupt diese Zeit eine der 
schönsten zum Bereisen dieser Gegend ist. „Herrlich ist 
alsdann der Anblick der Berge,*' sae*t Kinkel. ^Aus dem 
gefärbten, schon spärlich werdenden Laube scheinen all- 
wärts die dunkeln Trauben hervor; an den steilen Fels- 
terrassen steigen die Frauen hinauf mit dem unter dem 
Kinn zusammengebundenen weissen Tuch, die Mädchen 
mit dem zierlichen Häubchen, das Haar an beiden Seiten 
der 8tirn mit einfacher Scheitelnng glatt znrackgestri- 
chen, hinten aber in breitem Wulst aufgeschlagen, darü- 
ber einen gekrümmten Messingstreifen, das Ohreisen, auf 
welchem das Spitzenhäubchen ruht ; neben ihnen die kräf- 
tigen, sonnverbrannten Männer mit kurzer Hose und 
dunkler Jacke, die Burschen in blauem Kittel und Mi- 
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Htttrhose: ein tüchtiges^ von strenger Arbeit ^es^bltes 

Geschlecht.''^ Die Vorzüglichkeit des hiesigen Weines 
mag ein Jeder selbst probiren, doch wollen wir auch 
noch Vater Arndt darüber hören: „Hier^ vorzüglich an dem 
linken Ahrnfer, welches meistens die Öüdostsonne hat, wird 
der vortreffliche rothe Wein gewonnen; der am ganaen 
Kheingestade, den dunkelschwarsen *) Asmannshäuser 
ausgenommen, der König der rothen Weine lieissen 
kann .... Seine beste Art hält zwischen der würzigen 
Lieblichkeit desHedoc und der audringlichen StSrke des 
Burgunders eine glückliche Mitte .... Im zweiten und 
dritten Jahre des Alters hat dieser Wein seine höchste 
Lieblichkeit und Freudigkeit^ **). 

Ahrweiler kommt schon im Güterverzeicliuiss der 
Abtei Prüm vom Jahre 893 vor; die Grafen von Are und 
nach ihnen die von Hochstaden waren daselbst Vögte; 
von letzteren ging es 1246 an die kölnische Kirche über, 
bei welcher es als ^Mithauptstadt^ bis zur französischen 
Besitznahme geblieben ist. Die älteste Urkunde über 
Ahrweiler ist von dem Jahre 122& Im Jahre 1366 wurde 
Ahrweiler in den Bund der Herren und Stidte zwischen 
Maas und Rhein aufgenommen. Im 14 Jahrhundert war 
die Stadt^Ton dem £rzbischof Friedrich von Köln an dien 
Erzbischof Kuno ▼onQVierTerpfändet worden; die Pfand- 
schaft war aber 1376 schon wieder aufgehoben. Bei der 
Eroberung der Burg Neuenahr, die von Erzbischof Fried- 
rich von Köln gänzlich zerstört wurde, zeichneten sich 
die Bürger von AJirweiler sehr aus und erhieltcTi daher 
Ton dem Erzbischof mehrere sehr günstige i:'riyüegi6n. 

*) Der Ansdraek Ist doch zu staric fAr das Bch6iie dunkle Fnr- 
povroth' dieses Weines. Der Verf. 

**) Es ist bemerkenswerth, daas der Bau der iraisiea Weintraube 
an der Ahr früker vorherrschend gewesen ist, so dass die Weine, 
welche ala die Terschiedeoartigsten Abgäben entriebt et wurden, 
immer weisse sein mnssten. Eine Kotiz vom Jahre 1704 im Kir- 
chcnTjuck von Dernau sagt darüber, dass der weisse Wein früher 
in höhnrnm Werthe gestanden habe, als der rothe, dass man »Plei- 
chart« nicht gekannt habe und dieser erst gegen 1680 aufgekommen 
«ei. G«nz die entgegengesetzte Veränderung in der Weincultur 
£uid ÜMt um dieselbe Zeit an der Mosel statt. 
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Ahrweiler Iwtte schon in frühen Zeiten eine bedeu- 
tende Abgabe r\n düii Erzbischof von Köln zu leisten, 
jXlirlich 30 Fuder Wein, die Ohnrweine, die der £rabi- 
Bohof jedaa Hei dareh Beamte answSlilen liess. Ihrer 
gesohieht mm erslenMale 1349 ErwUmnng; sie wurden 
unter dem stets geldbedürftigen Ersbiseliof Dietrich meh- 
rere Male durch eine Zahlung von 600 Gulden abgekauft. 
MaiicJimai wurdcu sie aucli verpfändet. 1417 erliesü Diet- 
rich den Bürgern wegen bewiesener Treue für das Jahr 
die Abgabe, erhielt aber, wie er selbst inkundlich sagt, 
3000 Gulden ^auf «ein ernatUches Bitten und um seiner 
Noth willen.^ 

Ausser den gewöhnlichen Festen feiert Ahrweiler 
am «weiten Pfingsttage und auf Frohnleichnam sein Schüs- 
B^fest, j, eines der schönsten Yolksfeste, die man sehen 
mag.^ Die SchOtseiigesellsekaft ist aus der alten Seba- 
stfanusbrnderschaft entstanden^ ist in rier Oompagnien 
gelfaeilt und besitat von Alters her liegende Güter.- Schon 
der Umzug durch die Stadt am Vorabend des Festes, wo- 
bei der Wein probirt wird, hat manclie heitere Scene. Sic 
begleitet in Waflt'en die Frohaleichnaniöpiocession und 
giebt jedesmal nach ertheiitera Segen eine Gewehrsalve* 
Am Nachmittag werden die Schützen durch Trommel- 
schlag auf den offenen Marktplatz eingeladen, wo ihnen 
von den Einkünften und dem selbstgeaogenen Weine ein 
allgemeinea Festmahl gegeben wird. ^Bis in denAbend,*^ 
sagt Kinkel^ ^ieht sieh die Yolkslust fört ; aber die Freude 
bleibt rein, wie meist in den Ländern, wo sie am Wein, 
-mehtankOntlichem GetrXnke sieh nährt: fr^iIiches'Tana- 
fest eröffnet und schliesst die dreitägige Feier. An keinem 
Tage des Jahres tritt das innige Verwachsen des katho- 
lischen Glaubens mit dem Volksthum, die religiöse Weihe, 
die der heitere Kultus auch der Freude verleiht, rühren- 
der und spürbarer hervor, als am Froimleichnamsfeste. 
Das gilt über den Alpen und diesseits: die Religion geht 
da aus den Kirchenmauern heraus und wird wr fröhlich 
offenen Naturfeier/ 

Im 14 Jahrhundert war Ahrweiler reich an dort ein- 
ge^ssenen Adeligen; di^ Bitter vonArwilre, Kolyo.(aie 



Digitized by Google 



140 



besassen den gänzlicli Terschwtindeneti KolTenthurm) 
Blankart^ Vischenidi, rom Thurm, in der Adinbach, von 
Forst, Orsbeck, Gymnieh ersefaeinen in mehr oder weni» 
ger zahlreichen Gliedern und reichen tilieilweise bis ins 
12. Jahrhundert hinauf. Auch die TonHarf zu Drimbom 
besassen zu Ahrweiler ein adeliges Gut, das jetzt bedeu- 
tend vermehrt im Besitze der Freiherrn von Loe ist; ihr 
'V\ ;i{)pen, der Kr s.^elhaken, ist an vielen Wein bergsgronz- 
steinen von Heppingen bis Walporzheim zu sehen. Ferner 
waren von geistlichen Stiftern die Abtei Steinteld, das 
Domkapitel zu Köln^ Sf Gfcreon daselbst, St. Cassius in 
Bonn, das Kapitel m Maastricht, die Abtei Klosterrath, 
das Kloster Marienthal, das Jesuiten-Oollegium inDttren, 
gaius besonders aber die Abtei Prüm hier reich begfltert. 
Von der letzteren war der sogenannte Bischmisser oder 
Vischenieher Hof in der Ahrgasse lehenrQhrig; es ist ein 
noch jetzt gut erhaltenes massives^ viereckiges, zweistöcki- 
ges Gebäude mit kleinen Spitzbogenfenstern und wunder- 
lichem, aus dem vorigen Jahrhundert herrührenden Dach; 
der jetzige Besitzer ist Herr Schopp. 

Herr Hypothekonbewahrer Fuss ist ein gründli- 
cher Kenner der Insekten, besonders der Käfer des 
Ahrthals. 

Die Umgebnngen von Ahrweiler sind überaus lieb- 
lich. Grossartig und weit ist die Aussicht vom Steinthals- 
kopf; höchst ausgezeichnet die Ton der LantershoToner 
Höhe, Tom alten Weg am Jndenkirehhof und die vom 
Gslyarienberg. 

Auf einem sanft ansteigenden Hügel liegt rechts der 
Ahr in wirklich ausgezeichneter Lage das ehemalige Fran- 
ziskanerkloster C a 1 v a r i e n b e r g, 1625 erbaut und 1629 
eingeweiht. Die Sage erzählt, ein aus dem gelobten Lande 
zurückgekehrter Ritter habe gefunden, dass die Umge- 
bung von Ahrweiler der von Jerusalem sehr ähnlich sei, 
und der Hügel, welcher jetzt das Kloster trägt, bis dahin 
Kap genannt, gerade so weit von der Pfarrkirche zu Ahi^ 
weiler entfernt liege, als Golgatha vom Hause des Pilatus. 
£8 ward daher im Jahre 1440 auf demselben eine Kapelle 
nnd am Wege Stationen errichte^ mit der DarsteUung 
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der Leiden Christi gesohmückt. Der Papst yerlieh der 
Kapelle im Jahre 1602 eineii Ablaaa, Die Zahl der Beter 
an dieser geweihten Stelle wurde mit der Zeit so gross^ 
daas sich der stSdtiaehe B&nmeister J. Goir bewogen fand^ 
1625 einen grösaeren Bau hier aufanriehten, in welchen 
▼on dem Magistrat an Ahrweiler Franaiskaner ans dem 
Kloster zu Brühl berufen wurden. Nun erst wurde das 
Kloster ein überaus stark besuchter Wallfahrtsort^ dass 
bald eine neue Kirche erbaut werden musste, die 1678 
die Weihe erhielt. Das Kloster wurde in den Drangsalen 
der hier wüthenden Kriege, so wie auch in Zeiten an- 
steckender Krankheiten eine grosse Wohlthat für die 
Umgegend ; auch hat es für Ausbreitung der Cultur in 
hiesiger Gegend Vieles geleistet. Die Chronik des Oal* 
Tarienberges (s. Bhein. Antiquarins III. Abth. 10. Bd. 
8. 14 bis dB) bietet reiche Beiträge au der Oeschichte 
des Landes. 

Durch die französische Besitznahme wurde auch dieses 
Kloster im Jahre 1803 aufschoben und 1806 von dem 
Vikarius Giesen für 5925 i ranken erkauft, um es profanen 
Zwecken zu entziehen. Seit 1838 ist es im Besitze von 
UrsuUnerinnen, welche aus Montjoie hierher übersiedelten 
und unter der Leitung der ehrwürdigen Mutter Therese 
Schäfer eine Eraiehungsanstait grilndeten, weiche ttber 
100 Schülerinnen zi&hlt. 

Ein Mönch des GalTarienberges schrieb im Torigen 
Jahrhundert ein lateinisches Lobgedicht auf Ahrweiler^ 
das mit den Distichen beginnt: 

»Freue dich, Stadt an der Ahr, du Zierde und Krone 

der Heimath, 

Jauchze den Jubelgesang, wie er dir Fröhlichen siemt! 
Hoohglttckselige Stadt, dir gab ddn gfinstiges Schicksal 
Einen erw&hltesten Flatz vielen der Schwestern yorans«« 

Vom Calvarienberg geht man rechts der Ahr in 46 
Minuten durch das Dorf Bachem (378 Einwohner), 
'welches die haltbarsten Weine erzeugt, nach Beul und 
Keuenahr; Ton Ahrweiler rechts der Ahr über Hern* 
mesaem (258 Einwohner) ehemals Hemmingiahoven, 
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und das gerade gegenüber liegende Wadenkeim (617 
Einwohner) in eben so vieler Zeit dorthin. Beiaend ist 
der Weg über dieHtigel; we die Dörfchen Car weil er 

und Lantershoven eines Besuches werth sind. Letz- 
teres hatte in früheren Zeiten das unschätzbare Glück, 
eine siebenfache Obrigkeit zu besitzen: zwei Theile ge- 
hörten der Herrschaft Landökron, zwei dem von KoIjo zu 
Drove (bei Düren), zwei dem von Daiwigk zu iiamers- 
heim und einer dem von Bourscheid zu Büüesheim. Wahr- 
ttoheinlich waren die vereinigten Theile noch früher ein- 
aeln gewesen und jetzt hat Lantershoven 371 fiäawoliner, 
Wa d e n h e i m ; aobon 992 in der bekannten Urkunde 
des Kaisers Otto IIL genannt^ kömmt weiter 1019^ 1117, 
1131 n. a, w. urkundlieh vor. Die Abteien Laach, Stein- 
feld n. A. waren hier gut begütert. In neuerer Zeit haben 
sich prächtige Gasthöfe hier etablirt und das so nahe 
liegende Bad bringt reges Leben in den Ort. Auf 
einer schönen Holzbrücke gehen wir über die Ahr 
nach Beul und Neuenahr. Beul, ein unbedeutendes 
Dörfchen, doch eine Zeit lang Amtssitz der jülichschen 
Grafschaft Neuenahr, ist durch die Errichtung des Bades 
Neuenahr in dessen Palästen und Gasthäusern ganz auf« 
gegangen und nur die sehr kleine und unbedeutende Kxrehe 
Terräth die Verwandtschaft und Herkunft des gUbuen- 
den Bades. 

Bad Neuenahr« Die neueste Geschielite dieses 
Badeortes entnehmen wir Weidenbachs trefflichem Werke 
,,die Thermen yon Neuenahr.^ ,,Die im Jahre 1852 ge- 
machte Entdeckung der 18® warmen Quelle des Apolli- 
narisbrunnens, eine Viertelstunde von Neuenahr entlegen, 
liess schliessen, dass in der Nachbarschaft Wasser von 
noch höherer Temperatur gefunden werden könnte. Be- 
stärkt wurde diese Ansicht dadurch, dass man vor Jahren 
bei Ausgrabung eines Brunnens in Beul auf sehr warmes 
Wasser gestossen war, ohne solches jedoch weiter zu 
beachten. Herr G. Kreuzberg aus Ahrweiler fand auch 
wirklich einen Brunnen, der trotz des Zuflusses von kaltm 
Wasser noch 19* B. hatte, theilte dieses dem Herrn Ge- 
heimen Bergrath und Professor Bischof in Bonn mit und 
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beide Herren begannen denn nach yorh^riger Acquiattion 
des umliegenden Landes, im Jabre 1852 die ersten Bohr- 
versnebe dicbt neben jenem Brunnen. Scbon im ersten 
JaLre wurde eine Quelle von 26® R. erbohrt. Aber erst 
das dritte Jahr krönte die fortgesetzten Bohrversuche 
mit dem herrlichsten Resultate, indem jetzt fünf Quellen 
von 22— 30®R. zu Tage traten, von denen drei im Laufe 
derjnhre 1855 und 1856 bis auf die Felsen gefasst wur- 
den. Eine 1857 constituirte Actiengesellschaft schaffte 
dann die Mittel zur Anlegung der nötbigen Gebäulich- 
keiten und Promenaden, und so konnten bereits 1858 
die Quellen in Gegenwart der damaligen Prinzessin, 
jetsigen Königin von Preussen, des Fürsten von Hoben- 
zoUern-Sigmaringen und vieler andern Herrscbaften ein- 
geweiht werden. Nacb der Königin und der Kronprin- 
zessin von Preussen erbielten die Augusten- und die Yic* 
toriaquelle ihre Namen." 

„Im Winter von 1859 auf 18G0 erbohrte Dr. Prässar 
aus Ahrweiler den Marienspmdel. Da dieser auf den 
Temperaturgebalt der Augusten- und Victoriaquelle nicht 
ohne nachtheiiigeaEinÜuss sich zeigte, so wurde die Ac- 
tiengesellschaft zu neuen Bohrversuchen genöthigt und 
zwar an einer Stelle hinter dem Prässar^scben Hause, in 
deren NSbe scbon früher die Herren Kreuzberg und Bi- 
sehof Yersuche mit gutem Erfolg angestellt, aber nicht 
weiter fortgesetzt hatten^ weil der eiserne Ventillöffel 
stecken geblieben und zur Zeit kein besonderes BedUrf- 
niss zu einer neuen Quelle vorbanden war. Man hatte 
ein Bohrloch von 289 Fuss niedergestossen und auf eine 
Hübe von 110 Fuss Sand hineinwerfen müssen, um zur 
Zurückhaltung der äusseren Wasser den oberen Theil des 
Bohrloches mit Beton auszukleiden, diesen Sand auch be- 
reits bis auf einen Kegel von 21 Fuss Höhe wieder her- 
ausgeschafft, als plötzlich am 3. Oct. 1861 die unterirdi- 
schen Kräfte sich selbst Luft machten. Unter entsetzli- 
chem Getöse wurden mit dem in mächtigen, Springbrun- 
nen ähnlichen Strahlen aufsteigendem Wasser der Sand 
und faustdicke Grauwackensteine in die Höhe geworfen* 
Ueberrascht beobachteten die Znscbauer dieses grossartige 
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PhSnomeD, das jedooli nach ^ei Stonden pl9tdich auf- 
hj6vit, um nach etwa swei bis drei Standen Bnlie Ton 
Neuem zu beginnen und einen immer gressartigeren Cha- 
rakter anzunehmen. Der zweite Schacht, zwölf Fuss im 
Quadrat, füllte sich, trotz seiner mangelhaften Versckaiung 
und des 4 Fuss hoiien und 3 Fuss breiten Abflusskanales, 
immer mehr mit Wasser an, das mit heftigen Stöäsen aus 
der Mitte hervorbrach und in schäumender Wuth an den 
Wänden des Schachtes emporschliig. In Folge dessen 
hatte der Marienaprudel seine sprudelnde Thätigkeit ein- 
geetelit, die er auch nicht wieder erhalten hat; die Vic- 
toria- und Augaatenquelle fingen an zu verstechen^ kehrten 
aber nach etwa zwei Stunden, als die Eruption wiederum 
aufgeh5rt hatte, zurück. In dieser Weise erneuerte sich 
das interessante Schauspiel jedesmal nach 2 bis 9 Stnn* 
den, weshalb Prof. Nöggerath sagte, dass in allen Erschei- 
nungen dicac neue Quelle des Ahrthaies mit keiner an- 
dern vielleicht mehr übereinstimme, als mit dem allbe- 
kannten Geyser auf Island. A\'egcn des Einflusses, den 
diese neue Quelle, der grosse Sprudel, auf die übri- 
gen ausübte, musste jedoch Verandtaltung getroffen wer-» 
den, das Ausströmen der Wassermassen zu bewältigen, 
was nicht ohne Mühe bewerkstelligt wurde, so dass man 
jetzt die Quelle nach Belieben schliessen und dffnen kann. 
Llisst man ihr freien Spielraum, so wirft sie das Wasser 
40 bis 50 Fuss hoch in die Luft, die ttbrigen Quellen 
fliessen dann aber spSrlich unter gleichzeitiger Yermin- 
dcrung der Temperatur, ein Grund, weshalb sie während 
der baison möglichst geschlossen gehalten werden muss'^ *). 

Gegen das Frühjahr 1865 machte Herr Dr. Prässar 
auch wieder BohrversiK ho, die den anderen Quellen nach- 
theilige Resultate hatten. Die Gesellschaft entwarf nun 
den Plan zu bedeutenden neuen Arbeiten, die jedoch un- 

*) Der grosse Spmdel ist in Folge des aufgesetzten mit fSnf 
Eralmeii Tertebenen Mundstückes der Art geregelt, dass er jetxt 
wallend und rauchend ausfiiesst und wieder durch Oeffnen des ober- 
sten Erahnens, den mSohtigen Wasserstrahl emporschleadert. Wfth* 
rend der Badsseit kann dies jedoch nicht geschehen, weil das Was* 
ser dadurch sieh trftbt and abkfihli 
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tebrUiäbeii^ tä^ m^h^ Bisn Dr. Ptteaf zo «nte' iLUM^ 
men berat 'finden lim, wodurch denn nwl eiltiinilüoli« 

Quellen in Händen der Actieng-esellscliaft uch befinden. 
Neuenahr hcat folgende Quellen: 1 ' ' 

1> Die Victoriaqu eile von 28 bis 29*^ ; " 

2) die A u u s t e n quelle von 26 1)1*3 27^ R. ; 
beide sind Trinkquelieu und beünden sieb in dorn Kur- 
giarten; 

8) der alte oder kleine Sprudel in der NäJie de# 
BodehuMee ürttlier mit 26« K^aßit 1861 19->20O; 

4) der n«tie oder gtroes« Sprudel Junter dem 
Kurgarten fioKt 32 bis 88^ B. und r. 

'6) der If *rlensprnde(l in dem na^-der Qatiier 
genannten Büddi^I ndt^^fi^^R; er Ist 496 F. tief« 

Die kalte Quelle ist ausser Gebrauch gesetzt. 

Nach der Analvse des Med.-Rathes Dr. Mohr von 
1863 hat der grosse Sprudel in lOOQü Grammen 
Wasser; 

Doppelt kolilensauras Natron « . 7,4200 i 

Clilonmtnum 1,1260 



Schweleiaaures Natron . . 
Kohlensaure Macrneeia . . 
Kobleiisaurer Kaik .... 
Eisenoxyd \ 
Thonerde / 

KlMskfde . 0,S48O 

KtSä . ; . (K3818 

0»0016 



0,907i 
2,8701 
2,1000 



Siimma 15,1386 

Aehnlich mit Auanahme des Litbion, und mit einigen 
kleinen Diiferenaen/ sind auch die Bestandtbeile der an^ 
deren Quellen. ' * ■ ' 

Die alkaliseben Quellen von iNioucnahr haben am alf 
lertneisten Aebnliobkisit juit deneftiTTon Vichy in denPjn 
renüen und Elms, nur iinddi siöb in den Quellen reA 
Keiii^Babr ein litfherer Gebalt Ton koiklensAurer Magnet» 
sift und kolileiisMBPein Salke^^ab inijABeni wodureh ne^ 
M iex H«itEBliiu!eddm Wjdeiml; 4tosfir Stoffid vatMai^ 
fte^ MltemMre^ lo «thibM^dttttiflolitt^lkifi^geningt 
dMi Appethbe und dte Regelung; 2>)lirmtositiMl nafkettA 

10 
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Ueberhaupt sind die Quellen von Neueiuhr in £raiik- 
heiten der Yerdanungs- und Athmungswerkzeuge^ bei 
Gicht, Rheumatiimiifly bei Gries^ bei Hypertropliie der 
Leber, des Ut^nta^ Blutstaaen im Unterlelbe, bei SclnrjSr 
cheznstindeii einzelner Organe nnd des geflammten Or- 
ganismua mit sehr bedeutendem und hoehst erwfinschtem 
&folge angewendet woi*den. 

Für die Kurgäste ist durch ausgezeichnete Einrichtung 
der Bsder^ Spaziergänge in den ausgedeiintcn Anlagen, 
so wie in der Umgegend, da ja die ganze Laudschaft ein 
herriiclier Garten . ist, dnrch Lesezimmer und die ver- 
schiedenartigsten anderen Einrichtungen zur Unter haitung 
Tortrefflich gesorgt. Bei schlechtem Wetter ist in einem 
selkr schönen Corridor Baum zur Bewegong. Direktor 
der Anstalt ist^Herr Hsupimaiin a. D. Lenn^ 

Der Besneh ist daher auch in steter Steigerung be- 
griffen: hn Jahre 1859 wsren 200, 1861 797, 1868 1297 

1864 1552 Kurgäste hier gewesen und Ende Sept^ber 

1865 belief sich die Zahl derselben auf 1900. 
Mineralwasser wird ebenfalls verseudot. Die icateii 

Bestandtheile des grossen Sprudels sind in gleicher pro- 
centischer Zusammensetzung in den daraus gefertigten 
Pastillen entlmlten, wovon jede ein/eliip 4 Gran enthält. 
Sie sind von ausgezeichneter Wirkung, bei Magensäure, 
Sodbrennen^ Verschleimung des Magens und schwacher 
Verdauung, bei Schärfe im Blute, harnsaurer Diathese 
und allen daraus herrOhrenden krankhaften Zuständen. 

Für den AnfantiMlt der Fremden ist hier, wie in 
dem neben Wadenheim und Alirweiler dnreii inUiAiebe 
Gtttfalfciser un4 PriVatwdfammgen: ^bestens gesotrgt Das 
Kurhötel ist ein grossartiges Gebäude (114 Logirzimmer) 
mit den beiden Badehäusern ^^34 geräumige Badekabinete) 
in direkter Verbindung stehend. Der Verf. kann den 
Aufenthalt im Concordia -Hotel von Schmitten - Gartzen 
aus eigener Erfahrung empfehlen. Die wunderbar schöne 
(jage des Badeortes; das nülde CHma, die leichte V^bin- 
dung mit der Welt durch Posten und die nur awei Stnnr 
den entfernte Eisenbahn und die 2Vt Stundest Mfemto 
DuififecMIbMion Brnnagea, [V/i Stvnde Eiduneit} mte 

Ol 
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^lien cl«ii Aufenthalt hitv m einem' iehr «ngwiebmen. Die 

Natiir^ die das Ahrthal so reich begabt, hat dasselbe durch 
Geschenk dieser vortrefflichen Bäder noch besonders be- 
glückt. Möchten sio fort und fort zum Wohle der lei- 
denden Menschheit beitrn?fn! 

Nenenahr liegt an dem Fusse eines lOlBFiiss hohen 
Kegels mit stumpfem Gipfel, der in seinen oberen Tkeilen 
«.118 Bssalt -besteht. Er besitzt eine reiche Vegetation und 
eine prachtvolle Aussicht in das Ahrthal und nach den 
flahlreichen Kegeln und weiten Fiüohen des Rheinthaies 
und derEife). Auf derSpitee stand einst Burg Neuen* 
ahr, in diesen BlSttem schön oft erwXhnt, hOohst ynkt* 
seheinHeh in dem ersten Viertel des 18* Jahrhunderts ei^ 
baut und einer Linie der alten Grafen von Are angehörig, 
die sich in dem Enkel des Grafen Ülricli von Nürburg- 
Are, Otto "wieder abzweigte, der 12B1 zuerst als Graf von 
Neuonarc vor]<ommf. Dessen Sohn Gerhard stand in den 
Kriegen der Hohenstaufen mit ihren Gegenkaisern mit 
dem Erzbisohof Konrad von Köln gegen jene und unter- 
etötste ganz l^e^onders den König Wilhelm von Holland. 

Gerhards 8ohn Dietrich starb vor 1276 und hinterliess 
seine Wittw« Hed^g mit vier unmündigen Kindern in 
so drftckenden XJmstKnden^ dass sie beinähe ihre ganze 
Grafschalt dem Erabisehofe TonK(An verpfänden tnusste 
und ihr Sltester Bohn Wilhelm I. Ubergab endlieh seine 
Burg Neuenahr als Lehen- und Offentiaus dem Enbischofe 
Siegfried von Köln, um seine Grafschaft wieder einzu- 
lösen. In der Schlacht von Worringen 1288 gefangen^ 
musste er dem Grafen Adolph von Berg für seine Be- 
freiung 12 Morgen Weinberge zu Wadenheim geben. 
Wilhelm III. musste 1344 seine Grafschaft als Lehen von 
Jülich empfangen. Bei dem Tode Wilhelms III., der eine 
Tochter hinterliess, ffbemahm dessen Oheim Krafffeo^ die 
Besitzungen, vermShlte seine Nichte, die Erbtochter init 
Johann Ton SaiTenberg und übergab diesem die Grafschaft; 
derselbe erhielt jedoch nach vielen Streitigkeiten mit den 
Verwandten nur einen Theil und musste mit einem Jo- 
hann von Neuenahr zu Rodensberg, der sich mit Waffen- 
gewalt in den Besitz der Burg setzte, die Herrschaft 



Digitized by Google 



148 

•iheilen (naek «iner Urkunde Toa 1405). In }%tu6it Ztai 
4e8 UnMed^iiB worden aber aucli TOA'NeiienaJkr ane-die 
ganze Umgegend und alle Beiaenden mit fiNrasaenfaub, 

Brand itiid Mord überfallen, 00 dass der Erzbischof Friedrich 
"s 011 Köln 1371 die Burg eroberte und zerstörte. Von Johann 
Ton Saffenberg ging die Grafscliaft an den Gemahl seiner 
Enkelin, Philipp von Viriienburg über, und als auch dieses 
Haus erloschen war, zog Jülick 1546 die Grafsokatt ak 
erledig^s Lehen ein. 

/ Ein Nachkommen des obengenannten Johann von 
Nenenakr zu Rodensberg, Ghimprecht, gründete eine jün- 
gere Linie der Grafen von Meuenakr^ die tm Nieder- 
rkeine sekr bedeutende Bentsongen erwarb uAd alir eran« 
geliaeken Kircke «bexgekend, einen ipr^tsen Einflnaa «nf 
das Erastift Rifln ausübte. Der lettte Gral Adolpk 
KcTicnahr und Mörs fiel kämpfend für seinen Glauben 
mid seinen Freund Gebhard Truchsess im Jahre 1589. 

An die untergegangene Burg knüpft daa Volk die 
Sage Von einem in der Tiefe des Schlossbrunnens lie- 
genden goldenen Pfluge und wohl seheint dieser goldene 
Pflug in den am Fusse des Burgberges gelegenen treff- 
' lieben Brunnen wieder ans Licht gekommen zu sein! 

Auf der linken Seite der Ahr liegi^ in der Ebene, 
20 Minuten unterkaLb Wadenkeim, der Apollinaria- 
brnnaen» Herrn G. Krenaberg in Akrwäler gtMtig, 
Das Waaaer kat einen aekr bedeutenden Gekalt an Kohr 
lendiare und wird auck die dem Brunnen entweiekende 
KohlensSure auf kOnattiekem Wege wieder zugefOkrt, 
weshalb es „uatürliches Mineralwasser doppelt kohlcn- 
% saurer Füllung** genannt ^Yird. Es ist aueh eine Badean- 

eialt und eine Restauration eingeriehtct. Auf den anlie- 
genden Feldern sind vit4e Abzugsgräben für die Kohlen- 
säure gemacht; die sonst die Vegetation sehr stören würde. 
Die Quelle liegt 42 Fuss tief und kat eine W&rme Yon 
18*^ R. Eine kleine Strecke weiter, am Fusse des herr^ 
licken Kegels der Landskrone, liegt das Dorf Hep- 
pingen {ß42 Einwokner) mit den beiden Mineralbrun- 
neni dem Heppinger und dem Xjandskroiier. An der 
alten, und kleinen Heppinger Burg vevbei fiikrt ein atejUar 
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Fuöspiad auf die Landskrone, einem prächtigen Basait- 
kegel von 858 Fuss Höhe; leichter, aber auch in etwas 
lSn,ti:crer Zeit, erreiciit man den Gipfel, wenn man dem 
Fahrwege über Gimmingeu folgt. Der Besuch dieses aus- 
-geseichneten Berges ist unbedingt zu empfehlen, da die 
Aussicht in daa Ahrthal, nach dem Rheine hin, auf dafe 
Siebengebirge nnd die lange Beiiie der ailaoblieieeiideii 
Basidtkegel, eine tlberaii« anepreohende ist Kaiaer PM- 
. lipp soll auf einer Beide durch diesef Gegend auagemfen: 
jydaa tat die Landee Krönet^ und aoll nun 1206 eine 
pittchtige Burg darauf erbaut hab€% welche deti Nhmeen 
Landflkrone erhielt. 

Daas Landöki'on eine kaiserliche, von einem Kaiser 
erbaute Burg sei, berichtet der • Chromat (Godefridus 
Cüioniensis); bestätigt Avird sein Zcugniss durch das 
Wappen der Burggrafen, die Kaiserkrone, und dass sie 
des Reiches Ministerialen, haben sie durch standhafte. 
Anhttugliehkeit zu den Kaisern bekundet. Der erste 
Bufggref $»£ Landskron war Gerhaard Sinaig to« de« 
iUichswnniaterialen-Gesdiilecht derKaehbarstadtj welohar 
der Ahnheifr der späteren Burggrafen und HeirreB von 
Landflluren geworden ist Durch Urkunde^ am 18^ Sept. 
1214 im Lager unter Landskron ausgefertigt, Übtegibt 
Kaiser Friedrich II. dem Gel ich W in von Sinzig wegen der 
seinem Oheim, dem Kaiser Pbilipp bewiesenen Treue, die 
Burg und das Palatium Landskjon^ gestattet ihm dasselbe 
mit seinen Freunden als Burgmannen zu besetzen und 
▼erpfttndet ihm, ausser den Gütern au Westum^ welche 
ihm Kaiser Otto behufa der ^ Erbauung von Landskron 
JMreiM Terpfilndet hatte^ auch noch das Amt Sinzig. Zwei 
JaJbre apiter, em 17. April 1216, ertheilt der nttnliche 
'Kais,er setnem wertbea; Getreuen^ Gerhard von. Sinzig, 
die Ptoem für alle» laxtd, Ton der Mündung der ICosel 
an rheinabWIrts in Bezug aitf üntertdwnen und G^f^e 
und soll männigiich ihm „tamquam nostro speciali dilecto* 
zu 'Gebote stehen. Yon den Kaisern noch auf mancherlei 
Weise begabt, vertauschte Kaiser Heinrich VII. den Ger- 
hard von Sinzig oder seinen gleichnamigen »Sohn, den 
trieriachen Minisl^rial, gegen Dietriah von VftlLendar# w 
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22. Dcc. 12d0| 80 daas T«n dem an Gerbard von ^laag 
dem Reiche angehören solL AuQh Ton vi ölen anderen 
Ftoten wurde Gerhard Ton Sinzig mit Lehen begabt. 
1341 gebot EeiBer Komrad IV- dem Burggrafen von Harn* 
mertteln und den ülMrigen BeaobsTasallen und Miniatexia- 
len in der Febde mit dem Grafen ron Nassa», dem von 
Isenburg- und andern Reichsfeinden, nach Anordnung Ger- 
hards von Sinzig einzuschreiten. In einer späteren Ur- 
kunde von 1242 erklärt Kaiser Konrad^ Gerhard habe 
tfi Woclii^a lang 50Rpf?ip:c mit eben so vielPfeidrri für 
des Königs Dienst unterhalten, ohne dafür Ersatz zu be- 
gehren^ es sei dessen Haus in Sinzig verbrannt, sein Vor- 
rath an Wein und Frucht verschleudert, sein anderwei- 
tiges Beaitsthum durch Brand beschädigt worden, er habe 
auch naen^eltlteb Gefangene frei gegeben, woflir ihm 
Konrad niebt nnr im eigenen, sondern aacb im Namen 
des Kawers dankt Wie standhaft aber Gkrhard nnd seine 
BrQder Dietrich und Lufried die Sache der Hebenstavfen 
gegen den Erzbiscliof Konrad von Köln und andere Feinde 
verfochten, sie mussten d<i( h <lor Uebermacht erliegen 
und geriethen in des Erzbischofs Geianq^oiT^^chaft. In der 
Sübuo 1248 miissfc Gerbard versprechen, dass er von 
Landskron aus niemalen den Erzbiachof und sein tStait 
befehden wollte. 

Die späteren Burggrafen von Landskron aus dem 
Geschlechte Gerhards von Sinxig finden wir im Laufe 
der Zeit htafig wieder: so waren sie 1S60 sehr tbstig in 
der Fehde gegen die von Eempenich (s. I. Tb. S. 7), stan- 
den 1345 in Fehde mit den Gebrüdem von 6oleiire> 1346 
bis 1348 mit ZSk -won Dauii. Aber auch im Frieden ge- 
nossen; sie grosses Ansehen : so bestellte 1332 Erzbischof 
AValraia von Köln, im Begriffe eine Reise anzutreten, den 
Burggrafea von Landskron zum Statthalter in sKmmtlichen 
erzstif tischen Landen. Gerhard IV. von Land'^kron verlor 
um 1345 seinen Sohn Gerhard V. in einer 1? chde und 
sein anderer Sohn Johann, dem Priesterstande geweiht, 
wurde Stammherr. Da derselbe aber kinderlos war, so 
theilten die angeheirateten Familien zweier Töchter und 
einer -in Toebtei^totl gesetate Ei^beliB Gerbatfds iV. im 
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Jihre 1366 das gKM BenMam» Gerhard Ton Eyneiir 
berg erhielt das Haus auf der Niederhurg, Dietrich Tom 
Schfinenburg das Mühlenhaus und Friedrich nrnTomh^ 

(der Gemahl der Enkelin Kunegunde) das Essigshaus mit 
den Ställen bis an den Maulbeerbaum. Ausserdem "wurdo 
noch vieles Andere g-etlieilt, manches blieb gemeinschaft- 
lich, z. B. Kapellen, Vertheidigiinf^sthiirme, Brunnen 
u. 8. w. Um 1368 wird mit Gerhard IV. das Geschlecht 
ausgestorben sein. Da Dietrich von Schönenburg 1B97 
kinderlos starb, so fiel sein Theü auf Bitte seiner Haus- 
frau Ponzetta an Friedrich Herrn zu Tomberg^ der abo 
«III zwei Drittel ▼en Landskron besass. 

' jiDie Tombergischen zwei Drittel an LMidskren ver- 
erbten sieh bereits dureh Friedrichs Herrn zu Tombei^ 
und Landskron Tochter Irmswind^ theils an Heinrich Burg- 
grafen zu Rheineck, theils durch die zweite Tochter Eli- 
sabeth, anderen Ehegemahl Krafto, Herrn von SafFenberg, 
der 1430 von Kaiser Sigismund die Bclehmmg mit Lands- 
kron erhielt. Krafto's Tochter, Elisabeth von Saffen- 
berer, nn Lutter Quad vermählt, welcher 1450 von Kaiser 
Friedrich dieBeiehnung empfing, und Gertrud in dritter 
Ehe an Johann von Sombreffe verheirathet, vererbten den 
Saffenbergisehen Antheil au die Familien Quad und 8om- 
breffe. 1469 fand zwischen diesen Besitzern eine neue 
Theihing' statt und 1547 kaufte Johann Quad| ein Enkel 
lAitterSy den Rheineckisehen Aniheil an Tomberg ; später 
wurde Ton den Quaden aueh der Sombrefifisehe Antheil 
erkauft. Eine Linie dieser Familie nannte stdi nun Quad 
von Landskron und blieb beinahe zwei Jaiirhunderte im 
Besitz, bis sie am 12. Dec. 1621 mit Friedrich Quad von 
Landskron erlosch. Es blieben sechs Töchter, von wel- 
chen die älteste an Joiiaan von Brempt vcrheirathet war, 
«der sich 1633 mit Grewalt in den Besitz der Landskron 
setzte und die Schwiegermutter mit ihren Töchtern aus 
der Burg vertriebi die einen fürchterlichen Fluch gegen 
ihn und sein Haus aussprach. Zwei andere Schwestern 
waren an Herren Ton Hoensbruch und Olodh zur Henneh 
verheirathet. Drei Sehrweitem wurden Nonnen. 

Der fireiBptisehe AnülMil kam 1799 dnrek die Tochter 
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Joikannes Ton Birempt an die Grafen nm NeMelrodey bis 
er 1778 an die von Olodh fiel. Der dodMacbe Antheil. 
zuletst die Herrsehaft Bodendorf j^nanot, fiel nach Be- 
nedikts Ton Clodb, Herrn an Ehrenberg und Landskron, 

Tode, 1798 an den preüss. Staatsminister, Freiherrn von 
Stein, der den Besitz verkaufte, obgleich noch einige 
Rechte, so die Jungfernk;i|ielle, dessen Familie Tcrblieben. 
Von dem EynenbtM irischen Drittel erkaufte Damian Quad 
zu Landskron 1560 ein Drittel für 3300 Goldguiden, die 
beiden anderen Drittel dieses Besitathumfl kamen zuletat 
dnrcb Tausch und Kauf an Jülich. 

Ausser dem Burggrafen* und HerrengeBchleohi ko» 
meia auch kaiserliidie Burgsuumen auf Landskroa ror. 
Aueh die Hauet von Ulmen erhielten 1947 AndieÜ an der 
Burg. Die ungemein feate Lage der gewalltgen, vieL- 
thttrmigen Burg auf dem iaolirten Bergkegel, der das 
ganze Ahrthal beherrscht, machte sie im Laufe des dreissig- 
jährigen Krieges zu einem ( T^^g-enstaad der Begehrlichkeit 
für Freund und Feind. iSo eroberte am 10. Februar 1632 
der schwedische General Baudissin die Biiro: und im 
i:* ebr. 1633 wurde sie durch Spanier und ciiurkölnisciie 
Truppen eingenommen und awar durch Vermittlung einer 
Wäscherin, welche das Brunnenaell durchschnitt, so daaa 
die Schweden durch Wassermangel zUr Uebergabe ge- 
awiingen wurden. 1677 brannte die Burg fast ganz ab. 
1689 aetsten sieh die Fransoaen daxin fest und plünderten 
von hier aus die Gegend. Endlich wurde aie/ wahrschein- 
lich 1704, nach einer tJebereinkunft des PfaJegrafen Phi- 
lipp Wolfgang als Herzog zu Jülich mit dem damaligen 
Be^itzer M. A. von Brempt^ gegen eine Geldentschädigung, 
gänzlich zerstört. 

Die Burg war von , grossem Umfange und prachtieren 
Formen, wenn das Gemälde, das sich in der Kirche zh 
Carweiler befindet, getreu ist. Dann ist auch noch die 
weisse, fernhin glänzende fünf Jungfernkapelle, die zum 
Andenken der glücklichen Erhaltung der- Burgfrttuleiti 
bei einem feindlichen IJeberfalle errichtet scdn soU, au 
bemerken, die in einer Baaal%rotto liegend^ alle Stürme 
^Zeit ÜberdMtett hat und ^mm aifteh'^jk^imdieaat ge- 
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lialten wird« Selbst der Batalt dieser Grotte ist durch 
seine ausgeaseiohneton Säulen merkwürdig. Die Vcgetar 
tion des gaqpen Kegels ist selir reich und erfreut den 
gnch'eiiidea auch mit Tielen seltenen Pdansen. 

QLeimersheim. Der Landskrone gerade gegeo- 
llber, avf dem rechten Ufer der Ahr, liegt^ 45 Mmnten 
xinterhalb Neuenahr, (wohin . ein sehr zu empfehlender 
Fusspfcad fislii t ) der aiiscliiiliclie Flecken Heimersheim 
(SOG Eimvoliner), ziemlich regelmässig gebaut aiit deu 
Resten einer alten Ringmiui er und in der Mitte die Pfarr- 
kirche. Diese Kirche, in der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts erbaut, ist eine grosse Zierde des Thaies und das 
Muster eines schönen Styles für kleineKirchen. Ein achtaei* 
üger Thnrm überragt dieTiernngi nSmlich eine fUnfseitige 
Ghomische, dieser gegenüber das Langschitf mit awei 
Beitenschiffen und . Emporkircheni so wie zur Seite die 
beiden Ereuzarme. In zwei Fenstern des Chore« suqd 
TortrefiBiohe alte OlasgemKlde. Ausserdem bewahrt die 
Kirche auch noch ein Ilautrelief in Marmor, die Krena- 
schleppuiig darstellend^ welches Erzbiischot" Lothar von 
Trier seinen Eltern Johann von Metternich und Katha- 
rina von der Leven widmete. (Johann war der Sohn 
Edmunds, des Stammherrn de» jetzigen turstlicheu Hauses 
Metternich^ dessen Vorfahren im Herzogthum Jülich wohn- 
ten und später in den Besif/. mn Vettelhofen, Beilstein 
und Winneburg gelangten.) Die Kirche hat durch die 
Einüschening von den Weimarischen Truppen, . 10. Juli 
16i6^ sehr gelitten. 

Auf der linken Seite kommen wir noch durch die 
Dörfer Lohrsdorf und Bodendorf. Lohrsdorf hat nur 
169 Einwohner und liegt gerade unter dem sehrotfen süd- 
östlichen Abhänge der Landskrone. Bodendorf (55? 
Einwohner) liat eine sehr fj-eundliche Lage nahe am Aus- 
gange des Thaies und erzeugt einen vortrefflichen rothen 
Wein, der mit zu den besseren der Ahr zählt. 

Links am Eindränge wohnte früher der beliebte rheini- 
sche Dichter W. Müller von Künigswinter; rechts steht die 
von schönen Gartenanlagen umgebene Burg, früher den 
Rittern Ton Hunneffe, dann den Herren von Baffenberg 
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gehörige ist sie jetzt Eigenthtim des Herrn Landraths ron 
Groote zu Ahrweiler. Bodendorf hat in den Kriegen des 
17. Jahrhunderts entsetzlich gelitten, namentlich 1676. 
An der Pest starb im Jahre 1666 der dritte Theil der 
Beydlkerung, 125 Mensohen. Auf dem rechten Üfer sehen 
wir noch auf wenig begangenem Wege, am Fnsse eines 
schön bewaldeten Bergrückens, die Dörfchen Green und 
Ehlingen. Eine halbe Stunde unterhalb Bodendorf h'egt 
in sehr schöner Lage nnf einem Hügel mit einer präch- 
tigen Kirche, die alte Reichsstadt Sinzig mit 1945 Ein- 
wohner in 340 Wohnhäusern. Mehr zum Rhein- als zum 
Aiirthale gehörig, können wir dieses freundliche Städt- 
chen hier um so mehr übergehen, als wir uns überhaupt 
in dem leisten Theile unserer Darstellung einer gams* be- 
sonderen Kürze zu befleissig^ hatten und eigentlich auch 
nur der Eifel unsere besondere Aufmerksamkeit zuge^ 
wendet ist. 

Die Ahr hat sich im Lcaiife der Zeit und durch viel- 
fache Ueberschvvcnimungen von Binzig an ein weites Bett 
gegraben, (mit Geschiebe ganz nnd gar bedeckt und von 
zahlreichen scheinen Pflanzen reicliHch bewnebsen), durch 
das sie in mehreren Armen strömt, von einer Holzbrücke 
und einer mchrbogigen Eisenbahnbrücke Überbaut, bis sie 
endlich bei dem Dorfe Kripp, Linz gegenüber, in den 
Bliein fällt. 

So gehe denn hin, mein Büchlein, und grüsse dab 
liebe, prächtige Ahrthal, grüsse seine freundlichen Be- 
wohner und alle die, welche sich der Lieblichkeit des 

schönen Thaies freuen und mit mir gefreut haben! 



Bemerk an g. Ffir die Besitzer des 1. und 2. Tbelles dieses Wer- 
ke«, wie überhaupt lur Touristen, ist ausser der erwähnten Yor- 
trefflichen von Declien'schen geognostischen Karte (Section 
Mayen) noch Voigtl&n der's Karte des Ahr- und Brohlthales 
nnd der Umgebungen des ^tafi*ht- See's sehr sn enpfthlen. 
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Alkalisch 20—32^ B. warme gasreiche Quellen von 
mlldÜ^seader aher gleichseitig belebend krSftigerWirknng. 
Als sehr heilsam bewXhrt in Krankheiten der Schleimr 
hSnte im Allgemeinen nnd denen der Bespirationsorgane 

dea Magens, dea Darmes und der Blase ; ferner insbcöon- 
dere bei Gries, Gicht, Rheumatismus, Stockungen im Un- 
terleibe, so wie bei Frauenkrankheiten und Nervenleiden. 
Ai].sserdem besonders empfohlen von den ersten Medicinal- 
Autoritäten als klimatischer Kurort. Jahrhundert lange 
Erfahrongen bewiesen, dass epidemische Krankheiten sich 
im Neuenahrer Thale höchst selten und n i o bösartig 
entwickelt haben. Die Cholera hat dieses Thal ganz ver- 
schont und thatsichlich ist es, dass bei den Einheimischen 
Skrofeln und tuberculöse 'Schwindsucht gar nicht Tor- 
kommen. Diese SalubritSt hat nach Ansicht der Aerste 
und Chemiker ihren Grund nur in dem natronhaltigen 
Trinkwasser, den Kohlensäureexhalationen und dem mil- 
den Klima, weshalb keine Gegend Deutschlands zarten 
und empfindlichen Respiratiousor^anen zuträglicher ist. 

Das schöne Kurhutel steht in directer VerbinduDg 
mit den anerkannt vorzüglich eingerichteten Bädern , einem 
sehr zweckmässigen Promenaden-Corridor, einer Biblio- 
thek, einem Lesezimmer, einem Musiksaale und ist um- 
geben von schönen Parkanlagen. 

Gelegenheit zu Ausflügen in den an Naturschönheiten 
und historischen Erinnerungen reiche Umgegend. 



Bad Neuenahr. 

Kurgäste, welclie Bad Ncnenahr besuchen wollen, 
weiden besonders aufmerksam gemacht auf 

Utel ganii ersten Raiges. 

Nur wenige Schritte vom groasen Sprudel^ dem Bü- 
dern und d^in Eurgarten,' in henHchster, gesündester 
Lage, bietet diesefi Etablissement bei sorgsamster Bedift- 
ntiiijg den feinsten Oomfort zn beseheidenen Preisen und 
eifreüt' sieh daher, seit seiner Eröffnung im Jalire im, 
des besten Btifes. 



empfiehlt seinen Gasthof den Reisende» und Badboan- 
ehenden bestens« 



: ' Ahrweiler. 

fOQ ipoL lab. Esssback 

, Gutes und billiges Logie, detgleicben Bestaüration 
luid schulder (harten. 

* -ffc Jli Bfc Jfc I I ^ ^1 ^ — 

.* ' •• 

Frau Winkels empfiehlt ihren schön gelegenen mit 
einem grossen bis zur Ahr grenzenden Garten umgebenen 
Gasthof unter Versicherung guter Bedienung bei billigen 
Preisen. 



Druck Toa Carl Oeorgl in Dons. 
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